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Vorwort des Schulleiters - Schuljahr 2023/24 
Liebe Schülerinnen und Schüler, sehr geehrte El-
tern, werte Kolleginnen und Kollegen, werte In-
teressenten und Förderer der Salzmannschule,  
  
das Schuljahr 2023/24 war rückblickend wesent-
lich neben den traditionellen Schuljahreshöhe-
punkten mit dem „Projekt zum Tag der Europäi-
schen Sprachen“, dem Weihnachtskonzert mit 
dem von den Eltern gestalteten Weihnachts-
markt, dem Tag der offenen Tür, dem UNE-
SCO-Projekttag, dem Sommer- und Sportfest 
sowie den Sprachreisen und den vielen eintägi-
gen Fachexkursionen sowie den mehrtägigen 
Exkursionen zum Schuljahresende von zwei Er-
eignissen bzw. schulinternen Prozessen geprägt. 
 

So begann mit der ersten Elternsprecherversammlung zum Schuljahresbeginn eine sehr inten-
sive Diskussion innerhalb der Schulgemeinschaft zum Thema Dekadensystem in einer langen 
und kurzen Unterrichtswoche, gegliedert oder vielleicht ab dem darauffolgenden Schuljahr in 
zwei Fünftageunterrichtswochen. Ausgangspunkt dieser vom September bis zum März ge-
führten Gespräche war meine Information in dieser ersten Beratung der Elternvertreter zur 
weiteren drastischen Kürzung der Stundentafel in fast allen Klassenstufen, auch im Schuljahr 
2023/24. Dies betraf beispielsweise Fächer wie Deutsch, Geografie und Mathematik in den 
unteren Jahrgangsstufen als auch die Naturwissenschaften in den mittleren und höheren Jahr-
gangsstufen. So musste ein bereits eingerichteter Physikkurs in der Klassenstufe 11 zum 
Schuljahresbeginn wieder aufgelöst werden und in der Klassenstufe 7 wurde im gesamten 
Schuljahr das Fach Physik nicht unterrichtet. Erstmals war durch die Stundenkürzungen in 
den Klassenstufen 5 und 6 ein umfänglicher Stundenplan an 10 aufeinanderfolgenden Tagen 
mit vielen Freiblöcken nicht mehr zumutbar, sodass wir den Dekadenstundenplan auf 9 Un-
terrichtstage in beiden Klassenstufen legten und beide Klassenstufen damit keinen Samstags-
unterricht hatten. 
Obwohl unser zuständiges Schulamt entsprechende Stellen zugewiesen und diese auch für un-
sere Schule ausgeschrieben waren, gab es entweder keine Bewerber oder Interessenten lehn-
ten trotz unseres ansprechenden Schulkonzeptes und der guten Ausstattung eine Einstellung 
auf Grund des regelmäßigen Samstagsunterrichtes ab. Mit dieser Aussage von mir baten mich 
in der ersten Elternsprecherversammlung des Schuljahres einige Elternvertreter zu überlegen 
und abzuwägen, ob eine Strukturänderung unserer Dekadenorganisation auch in einer sich 
wiederholenden Fünftagewoche von jeweils Montag bis Freitag möglich wäre. 
Zunächst diskutierte ich diese Überlegungen mit meinem Kollegium und in einem weiteren 
Schritt mit den Mitgliedern der Schulkonferenz in den Monaten Oktober und November 2023. 
Aus schulorganisatorischer Sicht gab es zu dieser Änderung der Dekadenstruktur keine Ein-
wände zu berücksichtigen. Die Mitglieder der Schulkonferenz, die aus jeweils drei stimmbe-
rechtigten Schülern-, Eltern- und Lehrervertretern besteht, bat ich, diese Überlegungen in ihre 
Partizipationsebenen hineinzutragen um zu einem späteren Zeitpunkt im Schuljahr eine Ent-
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scheidung treffen zu können. Leider entstand hieraus aus meiner Sicht eine nicht immer kon-
struktive Diskussion innerhalb der Elternvertretung. Entgegen eines dialogischen Argumenta-
tionsaustausches wandten sich einzelne Elternvertreter mit ihren persönlichen Befindlichkei-
ten direkt an Mitarbeiter des Thüringer Bildungsministeriums sowie des Thüringer Landtages 
und bewirkten leider das Entstehen von Gräben innerhalb der Elternschaft und teilweise im 
Lehrerkollegium. Letztendlich entschied sich mit einer knappen Mehrheit von einer Stimme 
die Schulkonferenz für eine Fünftagewoche im Schuljahr 2024/25 auf Grundlage der Befra-
gung aller Beteiligten. Innerhalb der Schüler- und Lehrerschaft wurden beispielsweise ge-
heime Wahlen durchgeführt. Dieser demokratisch herbeigeführte Mehrheitsbeschluss wurde 
schließlich Anfang Mai vom Thüringer Bildungsminister unterstützt und mit Beginn des aktu-
ellen Schuljahres 2024/25 umgesetzt. 
 
Mit Beginn des Schuljahres 2023/24 bereiteten wir den 280. Geburtstag unseres Schulgrün-
ders und das 240. Gründungsjubiläum unserer Schule vor. 
Im Gegensatz zu den Jubiläumsjahren 2004 und 2014 machte ich meinem Kollegium den 
Vorschlag im Kalenderjahr 2024 beide Jubiläen getrennt voneinander zu würdigen. So plan-
ten wir von Beginn an eine Festveranstaltung zum 280. Geburtstag unseres Schulgründers an 
seinem Geburtstag am 01. Juni. Das 240. Gründungsjubiläum unserer Schule legten wir auf 
den Beginn des Schuljahres 2024/25. Wir gestalteten eine Projektwoche und feierten am 14. 
August unser Schulfest. Von dieser Projektwoche und dem Schulfest wird im Jahresrückblick 
des Schuljahres 2024/25 berichtet. 
Die Festveranstaltung am 01. Juni 2024 wurde verknüpft mit der Eröffnung des letzten neuge-
stalteten Raumes der Naturaliensammlung und der ethnologischen Ausstellung unseres Schul-
museums.  
Mit den Mitgliedern unserer AG “Schulmuseum“ Frau Bode, Frau Böhm, Frau Klatt, Herrn 
Adam und Herrn Schiering suchten und fanden wir mit Frau Dr. Christine Schaubs und Frau 
Ute Däberitz zwei Festrednerinnen, die sich in ihrer wissenschaftlichen Tätigkeit mit Salz-
mann und der Historie unserer z.T. einmaligen Naturaliensammlung und ethnologischen 
Sammlung beschäftigten. Leider lag zum Redaktionsschluss die Festrede von Frau Däberitz 
nicht vor. 
In meiner kurzen Begrüßung zur Festveranstaltung versuchte ich u.a. auf die Lebensleistung 
unseres Schulgründers, aber auch auf die Aktualität seines philanthropischen und theologi-
schen Weltbildes einzugehen.  
„Hier an unserer Salzmannschule wirkten schon immer traditionsbewusste Menschen und 
wurden historisch interessierte Schüler erzogen. Ich persönlich kann dies mit meinem Blick 
auf die zurückliegenden 33 Jahre, die ich hier an der Salzmannschule arbeite, nicht einschät-
zen und schon gar nicht bewerten. Was ich jedoch festhalten kann, dass Christian Gotthilf 
Salzmann nicht nur der Gründer unserer Schule war, sondern auch Erzieher, Lehrer, Leiter 
seines mit übermenschlichem Willen gegründeten Philanthropins, Theologe und Schriftsteller 
und bekennender Vertreter einer philanthropischen Toleranzerziehung mit dem Aufruf zur re-
ligiösen Toleranz und zur interreligiösen Hilfsbereitschaft war. Für mich sind es Gründe ge-
nug, sich gerade auch gegenwärtig mit dieser visionären Person regelmäßig auseinanderzu-
setzen. 
„Salzmann propagierte nachdrücklich Toleranz“, so Professor Dr. Overhoff in seiner Fest-
rede zum 270.Geburtstag vor 10 Jahren. Er beschrieb jene Toleranz als das im 18. Jahrhun-
dert wohl bedeutendste transatlantische Bildungsideal der Aufklärung. Somit zählt Overhoff 
Christian Gotthilf Salzmann zu den bedeutendsten Pädagogen der damaligen Zeit.  
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Projiziert man das erzieherisch-pädagogische und religiöse Handeln Salzmanns auf Basis 
seines Toleranzgedankens auf die aktuelle Entwicklung von Gesellschaften und die aktuellen 
Konflikte, wird die Bedeutung Salzmanns unumstößlich.“  
 
Im Schuljahr 2023/24 verabschiedete sich die Schulgemeinschaft von zwei Kolleginnen, die 
mit unterschiedlichen Impulsen unsere Schulentwicklung prägten, in den Ruhestand. 
Frau Guther nahm nach einer 10-jährigen Tätigkeit an der Deutschen Schule in Seoul, Südko-
rea, im August 2011 ihre Tätigkeit an unserer Schule auf.  
Ihre 10-jährigen Erfahrungen an dieser international aufgestellten Schule brachte sie von Be-
ginn ihrer Tätigkeit im Besonderen in die Entwicklung unseres Englischunterrichtes ein.   
Ob als Deutsch-, Englischlehrerin und als Klassenleiterin förderte Sie sehr verantwortungsbe-
wusst und mit großer Fachkompetenz sowie Engagement ihre Schülerinnen und Schüler. Dies 
brachte ihr eine große Wertschätzung sowohl bei ihren Schülerinnen und Schülern als auch 
bei den Eltern und natürlich auch bei ihren Kolleginnen und Kollegen ein. 
Auch Frau Bode verabschiedeten wir in den Ruhestand, die als Kollegin auf Grund ihrer sehr 
freundlichen und einfühlsamen Art sowie ihrer großen Empathie, im Besonderen bei allen 
Schülerinnen und Schülern der jüngeren Jahrgansstufen, überaus beliebt war. Gleichzeitig 
wurde sie auf Grund ihrer großen Erfahrungen und ihrer fachlichen Kompetenz natürlich auch 
von den Schülerinnen und Schülern unserer höheren Jahrgangsstufen, vor allem der Ge-
schichtskurse mit grundlegendem oder mit erhöhtem Anforderungsniveau, sehr geschätzt. Zur 
Gründung des Spezialgymnasiums für Sprachen im Jahr 2001 war Frau Bode die einzige Ge-
schichtslehrerin an dieser neu gegründeten Schule, in dessen Stundentafel der Geschichtsun-
terricht mit dem Zusatz – bilingual-englisch verankert war. Es lagen hierzu vor Ort in 
Schnepfenthal keinerlei Erfahrungen vor. Also musste sie zunächst allein dieses Neuland be-
treten. Mit riesigem persönlichen Engagement und dem Suchen nach vorliegenden Erfahrun-
gen in anderen Thüringer Schulen gelang es ihr mit ihrer ergebnisorientierten fachlichen 
Kompetenz sehr schnell, diesen prägenden Fachbereich unseres Spezialgymnasiums zu grün-
den und bis heute mit ihren Kolleginnen und Kollegen erfolgreich weiter zu entwickeln. Ihre 
fachliche Expertise für den bilingualen Geschichtsunterricht und ihre große Kollegialität 
schätzte unser Kollegium sehr. Über dies hinaus betrachtete Frau Bode als Teil ihrer Arbeit 
den Wiederaufbau unseres Schulmuseums mit einem unschätzbaren Zeitaufwand seit 2004. 
Frau Guther und Frau Bode wünschen wir für ihren neuen Lebensweg im verdienten Ruhe-
stand Gesundheit und Familienglück.  
 
Ab dem Schuljahr 2024/25 werden wir die im Laufe des Schuljahres auf unserer Homepage 
veröffentlichten Berichte zu einem Schuljahresrückblick zusammenfassen und auf unserer 
Homepage veröffentlichen. Gleichzeitig werden wir auch sukzessive die vorliegenden Jahrbü-
cher seit der Gründung des Spezialgymnasiums für Sprachen im Schuljahr 2001/02 auf unse-
rer Homepage veröffentlichen und wir hoffen damit eine größere Öffentlichkeit zu erreichen. 
 
Bei den Autoren und dem Redaktionsteam dieses Jahrbuches möchte ich mich herzlich bedan-
ken und wünsche viel Spaß beim Lesen. 
 
 
Ihr Dirk Schmidt 
Schulleiter 
��
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Abitur 2024 
Abiturfeier am Spezialgymnasium für Sprachen 
 
 
 
 
 

 
 

Salzmannschule Schnepfenthal 
Staatliches Spezialgymnasium für Sprachen 

 

Zeugnisübergabe an den 
Abiturjahrgang 2024 

 
am Freitag, 14. Juni 2024 , 12.00 Uhr in der Mensa der Salzmannschule 

 

ABBA: Mamma Mia 
  

Begrüßung Beate Böhm 
 

Festrede 
 

                                      Karsten Jänner und Mathias Schäfer           
 

                                               Bruno Mars: Just the way you are 
 

Übergabe der Abiturzeugnisse 
 

Auszeichnungen besonderer Leistungen 
 

Danksagung der Eltern, Andrea Neitzel  
 

Danksagung der Abiturienten, Jonas Brodführer  
 

Salzmannhymne 
 

Musik: Interpret und Terzett 
Technik: Johannes Werner 

musikalische Leitung: Sandra Polcuch 
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Begrüßungsrede zur Abitur-Zeugnisausgabe 14.06.2024 
 
Sehr geehrte Frau Jarry,  
sehr geehrter Herr Gruner, sehr geehrte Frau 
Hänisch,  
liebe Lehrerinnen und Lehrer, liebe Erzieherinnen 
und Erzieher,  
sehr geehrte Eltern und liebe Gäste, 
liebe Abiturientinnen und Abiturienten, 
stellvertretend für unseren Schulleiter Herrn 
Schmidt begrüße ich Sie und euch recht herzlich zu 
unserer heutigen Abitur-Zeugnisausgabe des Jahr-
gangs A24. 
Liebe Abiturientinnen und Abiturienten, 
ihr seid im August 2016 an unsere Salzmannschule 
gekommen – mit dem Ziel hier euer Abitur abzule-
gen.  
Eure Klassenleiter und Klassenleiterinnen: Herr 
Jänner, Herr Cassagnes, Frau Klatt und Herr Schä-
fer haben euch in Empfang genommen und durch 
die Schuljahre und den Schulalltag mit Unterricht, 
Leistungsermittlungen und Projekten bis zur 10. Klasse begleitet. 
Ereignisse wie: 
- der Besuch der Language-Farm in Klasse 5,  
- das Winterlager in der 6. Klasse,  
- die Englandfahrt in der 7.,  
- aber auch Ereignisse wie: Homeschooling und Wechselunterricht 
prägten eure Zeit und Erlebnisse an unserer Salzmannschule.  
Mit einigen Höhen und Tiefen habt ihr es zunächst in die Oberstufe geschafft. 
Gemeinsam mit euren Stammkursleiterinnen und Stammkursleitern: Frau Schulze, Frau Koch, 
Frau Fuchs und Herrn Cassagnes habt ihr auch diese nächste Hürde genommen,  
habt euch in den letzten 2 Jahren mit euren Lehrern und Erziehern gut auf die Abiturprüfungen 
vorbereitet und diese nun geschafft. 
Gemeinsam habt ihr euer Ziel, das Abitur abzulegen, mit einem Abiturdurchschnitt von 1,63 
erreicht. Und dazu gratuliere ich euch recht herzlich. 
Und was kommt nun? 
Ein bisschen Märchen und ein bisschen Realität: 
Frei nach euerem Abimotto: 
Aladin -  in jeder Flasche steckt ein Genie 
Am 29.06.1982 saß ich an einer ähnlichen Stelle wie ihr jetzt gerade, liebe Abiturientinnen und 
Abiturienten. 
Ich war ganz aufgeregt, da ich gleich mein Abiturzeugnis erhalten und außerdem die Rede zur 
Danksagung der Abiturienten halten sollte. 
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Ich musste also mehrmals auf die Bühne in Jena und da vorne stehen war noch nie so ganz 
meins. 
Ich habe mein Abitur zu DDR-Zeiten abgelegt und das bedeutete auch, dass mein Weg danach 
schon fest geplant war. In gewisser Weise war es für mich damals einfacher als für euch heute: 
es gab nicht so viele Möglichkeiten wie heute, für die man sich entscheiden musste. 
Im September 1982 begann ich mein Studium an der Pädagogischen Hochschule Erfurt Mühl-
hausen zum Diplomlehrer für Biologie und Chemie. Dort ergab sich, dass ich als Lehrer im 
Hochschuldienst bei der Ausbildung von Studenten mitwirken konnte.  
Und dann kam die Wende – alles war auf einmal anders. Nach einigen Jahren Hin und Her habe 
ich die Chance bekommen, hier an dieser Schule Lehrerin sein zu können. Und ich bin ange-
kommen und das bin ich sehr gern. 
Warum erzähle ich das hier? 
Meine Botschaft an euch: Es gibt im Leben immer Höhen und Tiefen. Es wird gut laufen, 
manchmal aber auch nicht so gut – ihr seid gut vorbereitet. 
Vertraut auf eure Stärken, versucht verschiedene Dinge -  findet euren Weg und es gibt immer 
einen Weg. 
Dafür wünschen wir euch viel Erfolg. 
Ihr braucht uns jetzt nicht mehr, da ihr aus der Flasche schlüpft und euren Weg finden werdet. 
Und vielleicht kommt ihr auch einmal zurück, berichtet über euren Weg und lasst uns an diesem 
neuen vielseitigen Weg einen kleinen Anteil haben. 
Ich wünsche euch dafür, für alles, was euch begegnet, für das, was ihr euch wünscht, und das, 
was ihr euch als Ziel setzt, ganz viel Glück und Erfolg. 
...und heute noch einen schönen Tag und Abend. 
 
Alles GUTE! 
Beate Böhm 
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Beste Abiturienten mit einem Durchschnitt von 1,0  
Auszeichnungen des Schulfördervereins, Urkunde + 150,00 € 
 

Max Volkert  868 Punkte 
  Maria Maternik  863 Punkte 
  Sarah Weingart  854 Punkte 
  Sabine Jakobi  837 Punkte 
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Festrede 
Herr Jänner (K) betritt Bühne. Herr Schäfer (M) 
kommt eilig hinterher, in der Hand ein kleines Päck-
chen.  
 
M:   Bevor ich‘s vergesse: Das hier 
hat vorhin noch jemand für dich abgegeben. Schien 
dringend. (überreicht Päckchen) 
  
K:  “Z. Hd. Herrn Jänner. Falls Sie noch Hilfe 
mit den Sprachenportfolios brauchen.“ 
  
K:  Ha, ha! 
  
Weglegen, überlegen, dann doch wieder nehmen und Päckchen öffnen. Lampe herausholen. 
  
M:  Ich seh schon: Die Hoffnung stirbt wie immer zuletzt. 
  
K:  Es ist wichtig, sich den kindlichen Glauben an Wunder zu bewahren. 
  
M:  Da ist was dran. Sonst hätten wir ja damals im Winterlager direkt an Tag 1 abgebro-
chen. 
  
K inspiziert Lampe. 
  
M:  Steht da was drauf? 
  
K:  “Rubbeln Sie diese Lampe und Sie haben vielleicht gewonnen.” 
  
K überlegt, stellt Lampe dann aber weg. 
  
M:  Was ist denn? 
  
K:  Na, ich weiß nicht. Wenn ich da jetzt rubbel und es passiert nichts, dann ist der ganze 
Zauber futsch. 
  
M:  Na, aber wenn doch? Wenn mit dem Ding all meine sehnlichsten Wünsche in Erfül-
lung gehen... 
  
K:  (unterbricht energisch) ICH habe die Lampe bekommen! Aber nur mal so aus Inte-
resse: Wenn du drei Wünsche frei hättest, was würdest du dir denn dann wünschen? Weltfrie-
den? Die Lösung der Klimakrise? Ein Dekadensystem mit nur kurzen Wochen? 
  
M:  Oskars Haupthaar. Von mir aus auch Sebastians. Oder Nathalies. 
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K:  (nickt anerkennend) Macht Sinn. 
  
M:  Du? 
  
K:  Meine eigene Brauerei. Nein! Besser noch; einen Bekannten, der ‘ne Brauerei hat! 
  
Beide denken kurz nach, dann zusammen euphorisch: WLAN in der Schule! 
  
Pause, Losprusten 
  
K:  Lass uns mal realistisch bleiben. Sonst könnten wir uns ja auch gleich den EM-Titel 
für die deutschen Fußballer wünschen! Aber ehrlich jetzt: Ich hatte solche Schwierigkeiten mit 
dieser Rede! Wirklich schlimm. Acht Jahre mit den Geistern. 
  
M:  ...die wir zwar nicht selbst riefen, aber nun eigentlich auch nicht mehr los werden 
wollen… 
  
K:  Und nicht EIN Kollege, der mir irgendwas sagen konnte! 
  
M:  Wann hast du denn angefangen zu schreiben? 
  
K:  (stammelt kleinlaut) Vorgestern. 
  
M:  Wann? 
  
K:  Na, ist ja auch egal. Auf jeden Fall fiel mir nichts ein. 
  
M:  Vielleicht solltest du dir Marias Gedächtnis wünschen! 
  
K:  Helenes Aufschlag fürs Lehrervolleyball vielleicht! 
  
M:  Hannes’ legendäre Sessellift-Beherrschung! 
  
K:  Einen neuen Fernseher für die Turnhalle. Wie war der alte nochmal kaputt gegangen? 
  
M:  (verdreht die Augen) Na, vielleicht doch lieber Marias Gedächtnis für dich… 
  
K:  (aggressiv) Vielleicht auch Max Mladenovs linken Haken für DICH! 
  
M:  (beschwichtigend) Max Volkerts Virtuosität am Schlagzeug könnt ich mir gut vor-
stellen! Gern auch mit der Frisur! 
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K:  Ja, ja. Wie auch immer. Aber mir ist eben überhaupt nichts eingefallen. Ich meine, 
Hand aufs Herz: So viel war ja jetzt auch nicht los, die letzten Jahre. 
  
M:  Nee, nee. Außer Language Farm vielleicht. 
  
K:  (nachdenklich) Heiß war´s, oder? 
  
M:  Und nass. Winterlager? 
  
K:  Klingelt bei mir nichts. … Ich weiß nur noch, dass sich ständig Leute über den Haufen 
gefahren haben. 
  
M:  Na, das ist ja jedes Jahr so. Englandreise? 
  
K:  (fischt verzweifelt nach Erinnerungsfetzen) God save the Queen? Lebt die eigentlich 
noch? 
  
M:  Keine Ahnung. Können wir ja nächstes Jahr nachschauen. Wasserlager! (strenger 
Blick ins Publikum, damit niemand verrät, dass selbiges ausgefallen ist) 
  
K:  Ja!!… Nee, doch nicht. 
  
M:  Jetzt guck doch mal: So ähnlich saßen die damals auch bei der Aufnahmefeier vor 
uns. Bisschen anderer Kleidungsstil, ein paar verwegenere Frisuren vielleicht, aber dasselbe 
Leuchten in den Augen! 
  
K:  Stimmt! Allerdings noch mit einer Prise Angst im Blick. Für einige fühlte sich die 
erste Nacht der Kennenlernwoche sicher wie 1.001 Nacht an. 
  
M:  Ja. Die ahnten vielleicht auch schon, was folgen würde. Es hat bestimmt auch nicht 
geholfen, dass ich Mia direkt in der ersten Schulwoche allein im Computer-Raum im Keller 
eingeschlossen habe. Aus Versehen natürlich! 
  
K:  (ironisch) Natürlich! Hätt ich dir gar nicht zugetraut, solche dunklen Kapitel. Aber das 
erklärt vielleicht auch das diabolische Grinsen, mit dem dich Jonas damals bei der Schlauch-
boot-Tour kurz vorm Ziel genüsslich in die Werra schubste. Ich dachte immer, du hättest ein 
gutes Verhältnis zu unseren Schülern! 
  
M:  Schön, wenn ich diesen Eindruck erwecke! Aber es gab ja auch durchaus viele har-
monische Momente. Die Englandreise zum Beispiel, die in meiner Erinnerung zu großen Teilen 
aus Volleyball und Frisbee-Spielen bestand, zum Soundtrack von Hotel California mit Schram-
mel-Gitarre.  
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K:   Oder die Nachtwanderung auf den Inselsberg, bei der uns Monsieur Cassagnes am 
Morgen danach mit einem französischem Frühstück verführte.  
  
M:  Selbst die Pandemie war mit euch einigermaßen erträglich, weil wir im Unterricht 
plötzlich alle WLAN hatten - also zumindest die, die wollten - und unser Konversationstraining 
einfach in die Welt von Among Us verlegten. Dort konnten wir dann ungehemmt angestaute 
Aggressionen abladen und wichtige life skills trainieren wie das Bestreiten jedweder Verant-
wortung.  
  
K:  “Sie war’s! Sie war’s!” Doof natürlich, dass durch Corona nicht nur unser Wasserla-
ger ins, äh, Wasser fiel, sondern auch die ein oder andere Sprachreise. Und trotzdem ist was 
aus euch geworden! 
  
M:  Ja, durchaus, durchaus. Zwei exzellent bestandene Cambridge-Prüfungen und eine 
Zum-Glück-konnten-wir-Mathe-streichen!-BLF später ging es dann abschließend noch eine 
Woche nach Hamburg, und auch das lief verblüffend gut. Dass wir dort nicht nur Franz- und 
Fischbrötchen-mampfend durch den Hafen geschippert sind, sondern auch Laser-Gewehr-
schwingend auf der Reeperbahn unterwegs waren, müssen wir euern Eltern ja nicht verraten, 
oder? (#heimlicherLehrplan). Und wir waren ja kompensatorisch auch in mehreren Museen, 
wenn ich mich richtig erinnere. Zumindest ans Chocoversum denken ich und mein Bauchspeck 
noch gern zurück. Also alles Hakuna matata, oder? 
  
K:   Naja, ich weiß nicht. Nicht jeder hat hier an unserer Schule seinen Weg gefunden. 
Niklas, Colin, Anais… 
  
M:  …Svenja, Lilly, Max, Veronika, Josephine… 
  
K:   …und Ash. Sie alle haben für sich entschieden, einen anderen Weg zu gehen. Trotz-
dem haben sie uns und euch gewiss auf die eine oder andere Weise beeinflusst.  
  
M:  Das gilt mit Sicherheit auch für Franzi Allnoch, die stolz darauf wäre, was aus euch 
geworden ist und uns - nicht nur hier und heute - wirklich fehlt. Wie all unsere Erzieher hatte 
sie oft eine andere, vielleicht auch breitere Sicht auf Euch und Eure Persönlichkeiten und wusste 
im Zweifel viel besser als wir, wer von euch wie laut schnarcht, wer keinen Rosenkohl mag 
und wer gerade einen Wutklumpen oder Schmetterlinge im Bauch hat - oder doch einfach nur 
immerzu Hunger. (#seba) 
  
K:   Was wünschen wir uns nun aber eigentlich für eure Zukunft? Ich hab ehrlich gesagt 
keine Ahnung, wie die Welt in 5 oder 10 Jahren aussehen wird. Ein Stück weit liegt das ja auch 
in euren Händen. Setzt also das fort, was ihr hier bei uns begonnen habt. Erobert die Welt mit 
jedem fliegenden Teppich, der euch unter die Füße kommt, aber fliegt dabei auch immer mal 
wieder hier in Schnepfenthal vorbei.  
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M:  Knüpft neue Freundschaften, aber vergesst darüber nicht die alten. Und geht behut-
sam miteinander um, auch und gerade dann, wenn es mal nicht so zauberhaft läuft. 
  
K:  Lasst also immer noch Platz für den einen Extrawunsch. Denn wie für Aladdins Genie 
gilt oft auch für Schulfreunde:  
  
beide (unbeholfen singend): You ain’t never had a friend like me.  
  
M:  Seid ein bisschen nostalgisch, aber nicht allzu wehmütig. Was jetzt vor euch liegt, 
wird gut! Da bin ich mir ziemlich sicher. 
  
K:  Vielleicht geht es euch auch ein bisschen wie dem Genie, der gegen Ende der Geschichte 
mit einer Mischung aus Vorfreude und Ehrfurcht über seine bevorstehende Freiheit sagt:  
  
M:  "To be free, to be my own master, such a thing would be greater than all the magic 
and all the treasures in all the world." 
  
K:   Ihr seid nun an einer ähnlichen Stelle in euerm Leben angekommen, und mit dem 
Abiturzeugnis in der Hand steht euch die Welt offener als dem ein oder der anderen möglich-
erweise geheuer ist. 
  
M:  Eine Wunderlampe wäre da fraglos, naja: Gold wert, aber ich fürchte, wir müssen uns 
die guten Nachrichten selbst erarbeiten, die wir in unseren Feeds sehen wollen. Das Leben ist 
eben doch weder Wunschkonzert noch Rubellos - und wir müssen alle etwas dafür tun, dass 
manche Geister der Geschichte auch wirklich in der Flasche bleiben. 
  
K:  Wir sind aber überzeugt davon, dass ihr dafür das nötige Rüstzeug im Gepäck habt und die 
Welt außerhalb der Tore Salzmaniens mit eurer Kreativität und Neugier, mit Engagement und 
Empathie bereichern werdet, so wie wir uns an euch in den letzten 8 Jahren bereichert haben. 
  
(entgeisterter Blick von M) 
  
K:   Das kam jetzt irgendwie falsch rüber, glaub ich. 
  
M:  (ironisch) Glaubst du? Na, wenn ihr Faust 2 verstanden habt, versteht ihr vielleicht 
auch Herrn Jänner. #Hochschulreife 
  
K:   Jedenfalls wirklich blöd, dass uns nun so überhaupt nichts eingefallen ist, worüber 
man reden könnte. Totales Blackout…  
 
Ach, was soll´s.  
 
Rubbelt an der Lampe. Beide warten gespannt. Nichts passiert.  
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Ach ja, manchmal ist eine Lampe eben nur eine Lampe. Oh, dabei fällt mir doch noch was ein: 
Arthur C. Clarke sagte mal: Any sufficiently advanced technology is indistinguishable from 
magic. Das stimmt! Fragt eure Lehrer!  
  
M:  Oder ChatGPT! 
  
K:  Jetzt ist es jedenfalls an EUCH, die Wunder von morgen zu erschaffen. Und ich habe 
auch noch ein schönes Aladdin-Zitat, das perfekt auf die Zeit nach dem Abi passt. Ihr kennt es 
bestimmt: PHÄNOMENALE KOSMISCHE KRÄFTE! Winzig kleiner Lebensraum. Hihi. 
  
M:  Naja, im Notfall gibt’s ja auch immer noch Hotel Mama. 
  
K:  Oder Papa! 
  
M:  Oder Papa. Und auch bei denen, also: bei Ihnen, wollen wir uns zum Schluss noch 
einmal herzlich dafür bedanken, dass Sie uns so, sagen wir mal: sorglos, Ihre Kinder überlassen 
haben… 
  
K:   …dass sie uns bei all unseren gemeinsamen Abenteuern jeweils tatkräftig unterstützt 
haben… 
  
M:  …zum Beispiel mit einem Überraschungs-Care-Paket voller Leckereien all the way 
to England! Und natürlich auch dafür, dass Sie in Krisensituationen für Ihre Schützlinge immer 
noch einen kleinen Schluck in der Flasche… 
  
K:  (interveniert) …KNIFF in der TASCHE hatten! 
  
M:  Jaja, das meinte ich doch. 
  
K:  Warte mal! Hörst du das? 
 
Horcht an der Lampe, die offenbar gefüllt ist. Zaubert zwei Gläser hervor. 
  
M:  Probier mal! 
  
K befüllt Gläser. 
  
M:  Dann ist jetzt vielleicht ein guter Moment für ein allerletztes Aladdin-Zitat, also von 
unserer Seite:  
  
beide: „Genies! You are free!“ 
 
Anstoßen. Ende. 
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Danksagung zur Abiturzeugnisvergabe am 14.06.2024 
 
Liebe Lehrerinnen und Lehrer, liebe Erzieherinnen und Erzieher, liebe Mitschüler, liebe Elt ern 
und Gäste, 
es ist mir eine große Freude, heute hier vor 
Ihnen und euch zu stehen und ein paar Worte 
des Dankes auszusprechen. Nach acht Jahren 
harter Arbeit, unzähliger Prüfungen und man-
cher schlafloser Nächte, vor allem in der Zeit 
vor der Abgabe der Seminarfacharbeit, halten 
wir endlich unser Abiturzeugnis in den Hän-
den. 
Vielleicht haben einige von Ihnen gar nicht 
damit gerechnet, dass ausgerechnet ich am 
Ende heute hier vor Ihnen stehen würde, um 
diese Rede zu halten. Ich hatte selbstverständ-
lich nie auch nur den geringsten Zweifel, dass 
unser Jahrgang das Abitur besteht und das 
auch noch mit so guten Noten. Meine Eltern, 
die mir ein T-Shirt gekauft haben, auf dem 
"Abi 2025" steht, können sich spätestens jetzt 
beruhigen – Mama, Papa, ich brauche, glaube 
ich, keinen zweiten Anlauf. Ich hab’s beim ersten Mal geschafft. 
Dass wir heute alle unser Abiturzeugnis entgegennehmen können und das Abitur bestanden 
haben, verdanken wir natürlich maßgeblich unseren Lehrerinnen und Lehrern. Und selbstver-
ständlich auch den Unsummen an Bestechungsgeldern, die geflossen sind! Aber Spaß beiseite, 
ohne Ihre Geduld, Ihr Engagement und Ihre unerschütterliche Unterstützung wäre das Abitur 
um einiges schwerer gewesen. 
Ich möchte mich bei allen Lehrerinnen und Lehrern, die je die zweifelhafte Ehre hatten, mich 
unterrichten zu dürfen, an dieser Stelle bedanken. Sie haben uns nicht nur Wissen vermittelt, 
sondern uns auch mit Rat und Tat zur Seite gestanden. Ihre Geduld, Ihr Engagement – auch 
außerhalb der Schule und Ihrer Arbeitszeit – und Ihre Leidenschaft für das Lehren haben uns 
motiviert und inspiriert. Ohne Ihre Unterstützung rund um die Uhr, 24 Stunden am Tag, sieben 
Tage die Woche, und ohne Ihren Glauben an unsere Fähigkeiten wären wir heute nicht hier. 
Heute ist ein besonderer Tag, an dem wir all diejenigen ehren möchten, die uns durch die Höhen 
und Tiefen unserer Schulzeit begleitet haben. Ihr wart nicht nur unsere Wissensvermittler, son-
dern auch unsere Motivatoren, Mentoren und manchmal sogar unsere persönlichen Therapeu-
ten. 
Eure Geduld war grenzenlos, besonders wenn wir beschlossen haben, dass der beste Zeitpunkt, 
um Fragen zu stellen, genau fünf Minuten vor dem Klingeln ist. Ihr habt uns gezeigt, dass es 
keinen Unsinn gibt, den ihr nicht entschlüsseln könnt – ob es sich nun um komplexe Matheglei-
chungen oder unsere "kreativen" Ausreden für vergessene Hausaufgaben handelt. 
Ein besonderer Dank geht an die Lehrer, die uns beigebracht haben, dass Kälte nur weniger 
Wärme ist und dass man auch im Winter T-Shirts tragen kann. Ihr habt uns gezeigt, dass Physik 
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nicht nur Theorie, sondern auch Praxis ist  und dass man manchmal einfach einen kühlen Kopf 
bewahren muss. 
Danke an die Lehrer, die uns mit ihrem trockenen Humor zum Lachen gebracht haben, selbst 
wenn die Formeln und Gleichungen uns zum Weinen brachten. Ihr habt uns gelehrt, dass Bil-
dung nicht nur im Klassenzimmer stattfindet, sondern auch auf den Exkursionen, die uns ge-
zeigt haben, dass die Welt unser größtes Lehrbuch ist. 
Und wer könnte die Lehrer vergessen, die uns unzählige Präsentationen haben erstellen lassen, 
sodass wir nun Meister darin sind, selbst die uninteressantesten Themen spannend zu präsen-
tieren? Eure endlose Unterstützung und die vielen Stunden, die ihr in uns investiert habt, haben 
uns zu den Menschen gemacht, die wir heute sind. Die Lehrer und Schüler hier an der Schule 
pflegen ein ganz besonderes Verhältnis, das über die alltäglichen Zusammenkünfte im Klas-
senraum hinausgeht. 
Ihr habt uns nicht nur Fachwissen vermittelt, sondern auch wichtige Lebenslektionen. Ihr habt 
uns gezeigt, dass Disziplin und Stressresilienz keine Fremdwörter sind, und dass man auch in 
den stressigsten Zeiten den Humor nicht verlieren sollte. 
Heute nehmen wir unser Abiturzeugnis entgegen und wissen, dass wir dies ohne eure unermüd-
liche Unterstützung und euer Engagement nicht geschafft hätten. Ihr habt uns nicht nur auf das 
Abitur vorbereitet, sondern auch auf das Leben nach der Schule. 
Danke, dass ihr uns gezeigt habt, dass Lernen Spaß machen kann und dass man immer nach 
den Sternen greifen sollte – selbst wenn diese Sterne manchmal aus Papier und Glitzer bestehen. 
Ihr seid die wahren Helden unserer Schulzeit, und wir werden eure Lektionen und eure Weis-
heiten immer in unseren Herzen tragen – denn wir wissen: Man lernt nicht für die Schule, man 
lernt fürs Leben. 
 
Ein herzlicher Dank geht auch an die Erzieher des Internats. Danke, dass ihr uns nicht nur 
durchs schulische, sondern auch durchs tägliche Leben im Internat begleitet habt. Ihr wart nicht 
nur unsere Aufpasser, sondern auch unsere Mentoren, Ratgeber und manchmal, vor allem in 
den ersten Monaten, auch unsere Ersatzeltern. 
Eure Geduld war legendär, besonders wenn wir beschlossen haben, dass Mitternacht die beste 
Zeit für spontane Gruppengespräche ist oder wenn wir aus Versehen die Tragkraft der Dächer 
getestet haben oder die Widerstandskraft von Brandschutztüren. Spoiler: Das Dach trägt min-
destens eine Person und wir haben gelernt, dass man nicht vor Brandschutztüren treten sollte, 
da diese sonst ein fragmentiertes Innenleben entwickeln. 
Ihr habt uns gezeigt, wie man einen richtigen Bettenmach-Wettbewerb durchführt und dass ein 
ordentlich aufgeräumtes Zimmer nicht nur eine Fantasie unserer Eltern ist. Ihr habt uns beige-
bracht, dass Gemeinschaft und Zusammenhalt das A und O sind – auch wenn das bedeutet, dass 
man sich ab und zu um den letzten Rest Milch streiten muss. 
Ein besonderer Dank geht an diejenigen, die uns beigebracht haben, dass Nachtruhe tatsächlich 
existiert, auch wenn wir fest davon überzeugt sind, dass die besten Ideen immer nach 22 Uhr 
kommen. Und wer hätte gedacht, dass ihr mit eurem „Super-Nanny“-Blick jede geplante Eska-
pade im Keim ersticken könntet? Na gut, nicht jede. 
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Ihr habt uns mit eurem Humor und eurer unerschütterlichen Unterstützung durch alle Höhen 
und Tiefen des Internatslebens geführt. Ihr habt uns beigebracht, dass es wichtig ist, Verant-
wortung zu übernehmen – und dass es okay ist, Fehler zu machen, solange man aus ihnen lernt 
und danach die Küche ordentlich aufräumt. 
Heute nehmen wir unser Abiturzeugnis entgegen und wissen, dass dieser Meilenstein ohne eure 
Unterstützung und euren unermüdlichen Einsatz nicht möglich gewesen wäre. Ihr habt uns nicht 
nur das Überleben im Internat beigebracht, sondern auch, wie man als Team zusammenhält und 
gemeinsam stark wird. 
Danke, dass ihr uns gezeigt habt, dass Internatsleben mehr ist als nur Schule – es ist ein zweites 
Zuhause. Und danke, dass ihr immer ein offenes Ohr, ein wachsames Auge und ein großes Herz 
für uns hattet. 
Im selben Zug möchte ich mich auch noch beim Küchenteam bedanken und allen voran bei 
Heidi, die immer dafür gesorgt hat, dass wir alle satt werden und dass es auch abends warme 
Gerichte gibt. 
Ein herzliches Dankeschön auch an unsere Eltern, die nicht selten an unseren schulischen Dar-
bietungen und den Noten verzweifelt sind… Unsere Eltern und Familien – unsere persönlichen 
Cheerleader und Lebensretter zugleich. Sie haben uns ermutigt, getröstet und mit einer Flut von 
Keksen durch die schweren Stunden der Mathe-Hausaufgaben gebracht. Ihre Liebe und ihr un-
erschütterliches Vertrauen in uns sind unbezahlbar und haben uns bis hierher getragen. 
Von der fünften bis zur zwölften Klasse haben sie uns begleitet durch jede Prüfungsangst und 
jede erfolgreiche Klassenarbeit. Sie waren unsere Chauffeure, die uns zu unzähligen Aktivitäten 
und Veranstaltungen kutschiert haben – sogar dann, wenn es hieß, uns um Mitternacht von der 
Party abzuholen. Sie waren unsere persönlichen Nachhilfelehrer, auch wenn sie manchmal 
selbst nicht genau wussten, wie man eine binomische Formel löst, aber uns dennoch fest versi-
chert haben: "Du schaffst das schon!" 
Unsere Eltern haben mit uns gelitten, wenn die Noten nicht ganz unseren Erwartungen entspra-
chen, und haben genauso mit uns gejubelt, wenn wir unsere Ziele erreicht haben – besonders 
dann, wenn das bedeutete, dass sie nicht mehr jeden Tag über die Hausaufgaben diskutieren 
mussten. Sie haben uns unermüdlich unterstützt, selbst wenn es bedeutete, ihr eigenes Leben 
hintenanzustellen – und das sogar ohne ein "Bitte" oder "Danke"! 
Ein besonderer Dank geht an all die Eltern, die bei Schulprojekten geholfen haben – sei es beim 
Basteln von Plakaten oder beim Üben von Vorträgen. Und natürlich auch an diejenigen, die bei 
sportlichen Vorführungen am Rand standen und uns angefeuert haben, als wären wir bei den 
Olympischen Spielen. 
Liebe Eltern, ihr habt uns gezeigt, dass Familie die stärkste Stütze im Leben ist – auch wenn 
wir manchmal das Gefühl hatten, dass der Haushalt eher einem chaotischen Experiment gleicht. 
Ihr habt uns nicht nur finanziell unterstützt, sondern auch emotional gestärkt. Eure unendliche 
Geduld und euer Glaube an uns haben uns motiviert, unser Bestes zu geben – außer natürlich 
beim Aufräumen unseres Zimmers. 
Heute, an diesem besonderen Tag, möchten wir euch von ganzem Herzen danken. Danke, dass 
ihr immer für uns da wart, dass ihr uns auf diesem langen Weg begleitet habt und dass ihr uns 
immer wieder aufgerichtet habt, wenn wir gefallen sind – im wahrsten Sinne des Wortes, wenn 
wir mal wieder über unsere eigenen Füße gestolpert sind. Ihr seid unsere wahren Helden, und 
ohne euch hätten wir diesen wichtigen Meilenstein nicht erreicht. 
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Danke, dass ihr uns gezeigt habt, dass wir alles erreichen können, wenn wir nur daran glauben 
und hart genug dafür arbeiten – auch wenn das manchmal bedeutete, dass wir euch mit unseren 
Ideen für die Seminarfacharbeiten in den Wahnsinn getrieben haben. Ihr seid der Grund, warum 
wir heute hier stehen und unseren Abschluss feiern können – und dafür sind wir euch unendlich 
dankbar. 
 
Ein herzliches Dankeschön geht auch an meine Mitschülerinnen und Mitschüler, die gemein-
sam mit mir durch die wilde Achterbahn namens Schulzeit gefahren sind. Wir haben zusammen 
Höhen und Tiefen erlebt, uns gegenseitig durch Matheprüfungen geschleppt und Freundschaf-
ten geschlossen, die hartnäckiger sind als der Kaugummi unter den Tischen. 
Wir haben gelernt, dass "Gruppenarbeit" oft bedeutet, dass einer arbeitet und die anderen sich 
die Zeit vertreiben. Und wer könnte vergessen, wie wir gemeinsam die Kunst perfektioniert 
haben, unauffällig Spickzettel auszutauschen, während die Lehrer unentdeckt Klassenarbeiten 
korrigierten? 
Die Erinnerungen an unsere Abenteuer werden uns ein Leben lang begleiten – von den epischen 
Wasserschlachten auf der Languagefarm bis zu den durchgeknallten Zusammenkünften auf der 
Kräuterwiese. 
Heute, während wir unsere Abschlusszeugnisse in den Händen halten, ist es Zeit, stolz auf das 
Erreichte zurückzublicken und gleichzeitig gespannt auf die Zukunft zu schauen. Lasst uns 
weiterhin neugierig bleiben, denn das Leben ist wie ein Klassenraum voller unerwarteter Prü-
fungen und Überraschungen, man weiß nie, was man bekommen wird. 
In diesem Sinne wünsche ich uns allen, dass wir auch weiterhin zusammenhalten, die Welt 
erobern und uns hin und wieder an unsere Tage an der Salzmannschule erinnern – denn das war 
definitiv kein Spaziergang im Schulhof! 
Danke, dass ihr Teil meiner Schulzeit wart und dass wir gemeinsam durch dick und dünn ge-
gangen sind. Möge der Spaß und die Freundschaft, die wir hier erlebt haben, uns auch in Zu-
kunft begleiten und inspirieren! 
Vielen Dank! 
~ Jonas Brodführer ~  
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Hervorragende Leistungen 
Juvenes Translatores- Der Übersetzerwettbewerb der EU 
Anfang September erfolgt die Anmeldung der Schule für die Teilnahme am Übersetzerwettbe-
werb der Europäischen Union „Juvenes Translatores“. Dann heißt es abwarten, denn erst Ende 
Oktober entscheidet es sich, ob die Schule am Online-Übersetzerwettbewerb teilnehmen kann. 
Die Zahl der pro Land ausgewählten Schulen entspricht nämlich der Zahl der Sitze des Landes 
im Europäischen Parlament. Das heißt für Deutschland, dass maximal 96 Schulen mit jeweils 
fünf Schülern teilnehmen dürfen. Da die Anzahl der Bewerber meist die 96 übertrifft, werden 
die teilnehmenden Schulen per Losverfahren ausgewählt. In diesem Schuljahr war uns Fortuna 
nicht hold und wir bekamen eine Absage.  
Eine Woche vor dem Wettbewerbstag am 23. November 2023 erhielten wir eine Mail mit der 
Nachricht, dass eine der ausgelosten Schulen nicht am Wettbewerb teilnehmen könnte und wir 
daher als Nachrücker in Frage kämen. In Rekordzeit wählten wir unsere Kandidaten des Jahr-
gangs 2006 aus und versuchten 
sie so gut wie möglich auf den 
Wettbewerb vorzubereiten. Das 
diesjährige Thema war die 
künstliche Intelligenz. Unsere 
Teilnehmer Anne Schubert und 
Jette Müller übersetzten aus dem 
Spanischen ins Deutsche, Lareen 
Schmidt wählte Englisch als 
Wettbewerbssprache und Nils 
Halle übertrug einen Text vom 
Italienischen ins Deutsche. Ne-
ben den vier Elftklässlern nahm 
auch Laura Frank aus Klasse 12 
mit einer Übersetzung vom 
Französischen ins Deutsche am 
Wettbewerb teil. 
Ende Januar erreichte uns die Nachricht, dass Nils Halle mit seiner Übersetzung aus dem Itali-
enischen zu den besten Übersetzern Deutschlands gehört.  
In ihrer Begründung schieb die Jury: „Eine sehr gelungene Übersetzung! Du hast tolle und 
kreative Lösungen gefunden und dich dort, wo es Sinn machte, vom Ausgangstext gelöst (z.B. 
"Non senza difficoltà li aiutammo" schön, dass Du hier nicht am Wortlaut des Ausgangstext 
festgehalten hast). Es ist Dir gelungen, den Inhalt idiomatisch im Deutschen wiederzugeben 
und so einen Text zu formulieren, der nicht wie eine Übersetzung klingt. Danke für Deine Teil-
nahme. Wir wünschen dir alles Gute für deine Zukunft.“ 
 
~ Susanne Bravo 
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Bundeswettbewerb Fremdsprachen „Solo“  
Das Wettbewerbsjahr 2023/24 
Das Schuljahr 2023/24 begann für uns mit einem Paukenschlag. Gleich drei Schülerinnen hat-
ten den Einzug ins Bundesfinale im Wettbewerb „Solo“ vom 20. bis 23. September 2023 in 
Hattingen geschafft, wo die 60 besten der insgesamt über 2000 Teilnehmer wetteiferten. 
Lareen Schmidt (A25K1), Zoe Wehr (A25K2) und Clara von Frommannshausen (A25K3) hat-
ten im Schuljahr 2022/23 den Wettbewerb in Thüringen gewonnen und vertraten nun den Frei-
staat im Bundesfinale.  
In der ersten Wettbewerbsrunde waren die Schülerinnen nur mit einer Fremdsprache gestartet, 
im Finale mussten sie dann aber mit zwei Wettbewerbssprachen antreten. 
Lareen ging mit Englisch und Französisch, Zoe mit Spanisch und Englisch und Clara mit Itali-
enisch und Englisch ins Rennen. 
Die Teilnehmer mussten Aufgaben bearbeiten, die mehr als nur Vokabeln und Grammatikwis-
sen erfordern und weit über den vermittelten Schulstoff hinausgehen. So führten sie mehrspra-
chige Theaterstücke auf und simulierten Präsentationen vor internationalem Publikum. 
Der Sieger und die fünf Zweitplatzierten bekamen ein Stipendium für die Teilnahme an einem 
Seminar des International Student Leadership Institute. Elf weitere SchülerInnen wurden mit 
einem dritten Platz geehrt, der mit einem Preisgeld von 250 € dotiert war. 
Lareen Schmidt und Zoe Wehr haben jeweils einen dritten Preis errungen. 
Herzlichen Glückwunsch dazu! 

 
 
Quelle: https://www.bundeswettbewerb-fremdsprachen.de/sprachenturnier 
 
Bis zum 6. Oktober meldeten sich nun die Schüler zum Wettbewerb im Schuljahr 2023/24 an. 
Bis zum Januar mussten die Schüler nun ein Video in ihrer gewählten Fremdsprache zum 
Thema "Mein persönlicher Preis geht an meinen persönlichen Alltagsheld.../meine persönliche 
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Alltagsheldin..." erstellen und es bis zum Wettbewerbstag am 25.01.2024 auf der Seite des 
Bundeswettbewerbs hochladen. 

Aus unserer Schule nahmen in diesem Schuljahr leider 
nur acht Schüler teil. Sechs SchülerInnen der Klassen-
stufe 9 gingen im Fach Italienisch an den Start, je eine 
Schülerin der Klassenstufen 9 und 10 beteiligte sich im 
Fach Englisch.  
Am Wettbewerbstag absolvierten sie zunächst verschie-
dene schriftliche Aufgaben.  
Trotz der geringen Anzahl unserer TeilnehmerInnen kann 
sich das Ergebnis sehen lassen. 
Anouk Ernst (Klasse 9/1) ist mit 92,5 von 100 möglichen 
Punkten die Thüringer Siegerin. Sie ging mit Englisch an 
den Start und konnte als einzige Teilnehmerin das Prädi-
kat „Herausragend“ erringen. Sie wird für Thüringen im 
September 2024 im Finale in Brandenburg an den Start 
gehen. 
Einen hervorragenden fünften Platz mit 85,25 von 100 
erreichbaren Punkten und das Prädikat „Sehr gut“ er-

reichte Theresa Schmidt aus Klasse 10. Auch sie war mit Englisch ins Rennen gegangen. 
Zu den am Donnerstag, dem 6.06.24 im 
Königin-Luise- Gymnasium in Erfurt geehrten 
SchülerInnen gehört ebenfalls Sara Schönemann 
aus Klasse 9/1, die mit Italienisch einen sehr guten 
9. Platz erzielte. Diese Leistung ist ganz hoch 
anzurechnen, da Sara erst das zweite Jahr 
Italienisch lernt.  
Alle ausgezeichneten Schülerinnen 
durften sich über Geldpreise und Bücher freuen. 
Ebenfalls geehrt wurde Anne Schubert (A25K2), 
die im Oberstufenwettbewerb 
gemeinsam mit Jette Müller ins Bundesfinale der 
besten 50 Teilnehmer eingezogen war und 
dort einen dritten Preis sowie den Preis des 
Deutschen Spanischlehrervereins errang. Sie 
wurde in Erfurt noch einmal auf Landesebene mit 
einem Buchpreis und Theaterkarten geehrt. 
 
~ Susanne Bravo 
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Finale des Bundeswettbewerbs Fremdsprachen Solo+ 
Jette Müller und Anne Schubert (beide A25K2) zogen in das 
Finale des Oberstufenwettbewerbs des Bundeswettbewerbs 
Fremdsprachen ein. Mit den Sprachen Spanisch und Englisch 
wetteiferten sie vom 14. bis 16.03. mit 48 Schülern, die bun-
desweit das Finale erreicht hatten. 
Beide konnten in der Finalrunde, die leider in diesem Jahr auf-
grund des Bahnstreiks nur digital stattfand, überzeugen. 
Jette bekam einen vierten Preis und Anne errang einen mit 250 
€ dotierten dritten Preis. Anne Schubert wurde außerdem mit 
dem Preis des Deutschen Spanischlehrerverbandes (ebenfalls 
mit 250 dotiert) als beste Teilnehmerin Spanisch ausgezeichnet.  
Herzlichen Glückwunsch! 
~ Susanne Bravo 
 
 

Cambridge C1 Advanced-Prüfung: Thriller mit Happy End 
Es war vermutlich eine unruhige Nacht für einige der 23 Schülerinnen und Schüler unserer 
Klassenstufen 10 bis 12, die sich am Morgen des 20. April 2024 in den Kunsträumen des Haus 
6 zum vorläufigen Höhepunkt ihrer Englisch-Lernkarriere versammelten. Grund dafür war die 
bevorstehende Prüfung C1 Advanced der Cambridge University, mit deren Bestehen die Teil-
nehmer bereits in so jungen Jahren die zweithöchste Stufe des gemeinsamen europäischen Re-
ferenzrahmens für Sprachen (C1) nachweisen können. 
Der Vormittag war gefüllt mit umfangreichen schriftlichen Aufgaben zum Lese- und Hörver-
stehen, zum Verfassen von Texten sowie zum allgemeinen Sprachgebrauch (Use of English), 
während am Nachmittag der mündliche Teil der Prüfung folgte, bei dem die Kandidaten mit 
einem Partner 15 Minuten lang ihre Speaking-Skills vor Muttersprachlern zur Schau stellen 
mussten – gewiss ein aufregendes Unterfangen. 
Wenngleich es am Ende des Tages um die Zuversicht einiger Teilnehmer hinsichtlich des Be-
stehens dieser weltweit einheitlichen und renommierten Prüfung nicht gut bestellt war, folgte 
auf die bangen Wochen des Wartens dann – ausgerechnet am Tag des Sportfests – für die meis-
ten die Erlösung: 21 der 23 Prüflinge hatten bestanden, Eleonora Rödl sogar mit der Bestnote 
‚A‘ und damit auf dem Niveau C2, das quasi muttersprachliche sprachliche Fähigkeiten bestä-
tigt. Der nervenaufreibende Tag im April fand also doch ein Happy End in der Übergabe der 
Zertifikate am letzten Schultag. Wir gratulieren ganz herzlich folgenden Schülern zum Beste-
hen der C1-Prüfung: 



28 

 
  
Paul Förster, Jette Florentine Eisermann, John Phillipp Balthasar Echtermeyer, Jonas Lindauer, 
Erik Storch, Marlene Schmidt, Eleonora Rödl, Carl Gustaf Kannetzky, Betty Helene Fleisch-
mann 

 
Helena Schmidt, Theresa Schmidt, Jolanda Naumann, Lia Maria Lilienthal, Konstantin Peter 
Laumen, Anna Maria Karin Laumen, Johanna Heß, Anna Heddergott, Tadeus Hartmann 
 
Nicht im Bild: Romy Scholz, Liane Kira Liedloff, Franziska Flügge 
 
~ Mathias Schäfer, Fachschaft Englisch ~ 
 
 



29 

Deutsch 
Der Zeitzeuge Hans von Frankenberg liest aus seinem Buch 
Am Dienstag, dem 09. April 2024, hatten wir, die Schüler der Klasse 10/2, die Möglichkeit, 
mit dem Zeitzeugen und Autoren des Buches „Vom Überleben des Herzens“ Hans von Fran-
kenberg in Kontakt zu kommen und etwas über sein Leben während und nach dem Zweiten 
Weltkrieg zu erfahren. Diese 180-minütige Lesung an unserer Schule wurde durch unsere 
Deutschlehrerin Katrin Klatt organisiert und vorbereitet.  
Der 90-jährige Hans von Frankenberg wurde 1934 in Mühlheim geboren und war hauptberuf-
lich Arzt. Er wurde begleitet von seiner Frau Dörthe von Frankenberg, welche ihn während des 
Vortrages unterstützte. Auf Anfrage seiner Enkelin kam er 2009 erstmals an unsere Schule, um 
hier ein Zeitzeugengespräch mit Schülern durchzuführen. Erst rund 74 Jahre später nach seinen 
schrecklichen Erlebnissen veröffentlichte er seine autobiografische Betrachtung in Form eines 
Buches mit dem Titel „Vom Überleben des Herzens“. Seither versucht er, möglichst viele junge 
Menschen mit seinen Geschichten aufzuklären und zu motivieren, aktiv etwas gegen die Wie-
derholung solcher Taten zu unternehmen. 
Bereits als wir den Raum um 08:00 betraten, fielen uns die vielen Poster und Bilder auf, mit 
welchen er uns seine Erzählungen veranschaulichte. Eines von ihnen hat uns besonders ange-
sprochen: ein Poster, auf dem die Wichtigkeit und die Bedeutung eines Zeitzeugen definiert 
war.  
„Zeit-Zeugen sind deshalb authentisch und glaubhaft, weil sie Fakten der Zeitgeschichte selbst 
beobachtet, erlebt und oft auch erlitten haben. Was, wenn Zeitzeugen nicht mehr Zeugnis able-
gen können, weil es sie nicht mehr gibt? Dann besteht die Gefahr, dass die nächsten Generati-
onen die Menschheitsverbrechen, den Zivilisationsbruch der Nazis nicht mehr glauben werden, 
weil diese an sich unglaublich sind.“ 
Er erzählte uns von seiner Zeit in Mühlheim im Ruhrgebiet, in Sorna, in Gotha und dann später 
wieder im Ruhrgebiet und bewies uns somit die Wichtigkeit dieser Erlebnisse.  
Mit seiner emotionalen und ehrlichen Erzählweise vermittelte Herr von Frankenberg seine Ge-
schichte klar und deutlich und mehr als einmal war uns der Schock dieser Geschichten ins Ge-
sicht geschrieben. Doch stärker als der Schock war die Trauer über solche Taten und noch mehr 
die Angst vor einer Wiederholung. Herr Frankenberg selbst war sehr ergriffen von unserem 
Mitgefühl und äußerte sich glücklich darüber, sichtlich etwas mit seinen Worten in uns ausge-
löst zu haben. Mit seiner mutigen und humanen Erzählkunst faszinierte er jeden von uns und 
gab uns viele Denkanstöße.  
Es muss möglichst vielen Menschen verdeutlicht werden, wie wichtig es ist, dass sich solche 
Fehler nicht wiederholen. Wir bedanken uns deswegen bei Herrn Hans von Frankenberg für 
seine Zeit und Mühe und auch bei Frau Klatt für ihr Engagement.  
 
~ Jette Eisermann & Jolanda Naumann 10/2 ~ 
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Theaterbesuch der 6. Klassen im Waidspeicher Erfurt 
Am Freitag, dem 26. Januar 2024, fuhren die 6. Klassen und ich sehr früh mit dem Zug nach 
Erfurt, um uns das Theaterstück „Iphigenie Königskind“ anzusehen. Als wir dann am Bahnhof 
in Erfurt ausstiegen, machten wir uns auf dem Weg zum Theater Waidspeicher. Das Stück dau-
erte ca. 1 Stunde. Es handelt von Iphigenie, der Tochter eines Königs. Doch der König war sehr 
oft von Zuhause weg, weil es sehr viele Kriege gab. Eines Tages wurde die Frau vom Bruder 
des Königs von dem Trojaner Paris geraubt. Das machte den Bruder des Königs wütend und er 
bat wiederum seinen Bruder, den König, darum, sofort mit seiner Armee Troja anzugreifen und 
seine Frau zurückzuholen. Als er einwilligte und sein Lager verließ, um sofort, mit allem, was 
er hatte, los zu segeln und anzugreifen, wehte plötzlich kein Wind mehr. „Und ohne Wind kön-
nen wir nicht segeln“, sprach er. Er flehte die Götter an, es solle winden. Auf einmal ertönte 
eine Stimme, die sprach, es käme nur Wind, wenn er Iphigenie opfert. Er dachte nach, viele 
Stunden tat er es. Plötzlich hatte er eine Idee: Wie wäre es, wenn ich meiner Tochter einen Brief 
schicke, indem ich schreibe, dass ich sie vermählen will. Nach ein paar Tagen kam der Brief 
bei seiner Tochter an, die ihn las. Vor Freude machten sich Iphigenie und ihre Mutter auf den 
Weg. Als sie im Lager angekommen waren, rannte Iphigenie zu ihrem Vater. Der Vater war 
immer sehr beschäftigt, weshalb es Streit und Ignoranz gab. Am Ende wurde sie fast geopfert.  
Ich fand es sehr cool, dass die Schauspieler trotz der sehr kleinen Bühne so viel Bewegung und 
sehr viele Sachen so schnell und richtig hinbekommen haben. Das ist, finde ich, eine sehr große 
Leistung. Am besten haben mir die Mutter und der Vater gefallen. Die beiden haben sich oft 
gestritten und beleidigt, was in vielen Momenten echt spannend war. Deswegen sind sie meine 
Lieblingsfiguren. Ich fand das Ende super spannend und noch einmal etwas aufregender als im 
Laufe des Theaterstücks. Ein anderes Ende hätte ich mir nicht gewünscht, denn ich dachte gar 
nicht darüber nach, weil das richtige Ende am coolsten war. Cool fanden wir es auch, weil wir 
danach die Gelegenheit hatten, mit den Schauspielern zu reden. Wir durften die Puppe der Iphi-
genie in die Hand nehmen. Sie war echt schwer, aber auch sehr beweglich. Die Arbeit der 
Schauspieler war grandios und sehr verständlich. Ich habe während des Stückes alles verstan-
den. Auch die Wortwahl, die Beschreibung und die Aussprache fand ich sehr schön. Ich habe 
erfahren, dass die Herstellung der Puppe von Iphigenie fast ein Jahr dauerte und 1000 € kostete. 
Die Schauspieler haben uns erzählt, dass sie sechs Monate geprobt haben. Im Großen und Gan-
zen war es echt cool, ich kann es nur weiterempfehlen.  
 
~ Mika Zacher, 6-2 ~ 
 

Annemarie Seidler aus der Klasse 6/2 ist die Siegerin des Vor-
lesewettbewerbs 
Am 22.02.2024 fand in der Gothaer Stadtbibliothek der diesjährige Vorlesewettbewerb statt, an 
dem 8 Sechstklässlerinnen und Sechstklässler aus Gotha und dem Landkreis Gotha teilnahmen. 
Annemarie las aus dem Band "Ruby Fairygale - Das Vermächtnis der Geister" von Kira Gembri 
und überzeugte die Jury auch mit dem unvorbereiteten Text. Damit hat sie sich zum Entscheid 
auf Bezirksebene qualifiziert. In der Nordhäuser Stadtbibliothek gewann Annemarie auch den 
Bezirksentscheid und durfte sich am 13.05.2024 in der Erfurter Stadtbibliothek wieder mit den 
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besten Vorlesenden messen. Unsere Schulgemeinschaft gratuliert Annemarie zu ihrem großar-
tigen Erfolg, schließlich hat sie drei Etappen gemeistert. Herzlichen Glückwunsch! 
 
~ Katrin Klatt, Fachschaft Deutsch ~ 

Arabisch 
Arabisch-Exkursion nach Berlin, 28.11. – 01.12.2023 
Der Arabischkurs der 11. und 12. Klasse führte im Rahmen des Arabischunterrichts eine drei-
tägige Reise nach Berlin durch. Am Anreisetag besuchten wir direkt nach ein wenig Freizeit 
den Arbeitsplatz von Mohamed – ein Oudmacher. Er erzählte uns, wie er zu seinem Beruf kam, 
und führte uns durch die einzelnen Räume seiner gemütlichen Werkstatt, in welchen er uns den 
faszinierenden Prozess der Herstellung einer Oud näherbrachte. Er spielte uns außerdem etwas 
auf einer Oud vor und am Ende musizierten wir alle zusammen mit den verschiedensten Instru-
menten, die er in seiner Werkstatt besaß. Am Abend gingen wir alle zusammen im Restaurant 
„Fatoush X-Berg“ essen, wo uns zuerst einige Vorspeisen geboten wurden. Jeder durfte danach 
zwischen Gerichten wie Fatoush, verschiedenen Bowls, Falafel oder Tabuleh wählen.          
Am Tag danach nahmen wir an einem Kalligraphieworkshop von Daniel teil. Gemeinsam zau-
berten wir in seiner wunderschönen Werkstatt auf Leinwand mit Farbe und Pinsel ein Kunst-
werk aus arabischen Buchstaben, was uns sehr viel Spaß bereitete.  
Am letzten Tag vor unserer Abreise sammelten wir 
tolle Eindrücke von der Sonnenallee mit ihren klei-
nen arabischen Läden. Besonders hübsch waren 
die Bäckereien, die mit viel Gold verziert waren 
und leckere Süßspeisen wie Baklava anboten.  Zu-
letzt besichtigten wie die Ausstellung „Voices wit-
hout borders“ im KINDL Museum, welche uns auf 
zwei Etagen einige interessante Einblicke in das 
Leben zweier bedeutender Stimmen der arabi-
schen Welt gab - Etel Adnan und Simone Fattal. 
Bunte Malereien, verrückte (Keramik-)skulpturen, 
Tapisserien, Gedichte und sogar ein Film waren 

Teil der Ausstellung. 
Alles in allem ist der Ausflug sehr gelungen. 
Während der Fahrt hatten wir die Möglichkeit 
auf vielfältige Weise neue Dinge kennenzuler-
nen und auszuprobieren. Zudem hat es das 
Gruppenverhältnis klassenübergreifend ge-
stärkt und bot uns Auszeit aus dem sonst ziem-
lich stressigen Schulalltag. 
 

~Sophie Bonsack, Klasse 12 
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Chinesisch 
Chinesisches Neujahrsfest – �‚�º�Ì �€ ! 
Glück, Güte, Intelligenz und Reichtum – diese Eigenschaften beschreiben das mythologische 
Wesen eines Drachen im chinesischen Kulturkreis. Als solcher ist er Bestandteil der chinesi-
schen Tierkreiszeichen, die gleichzeitig Namensgeber für die Jahre im traditionellen chinesi-
schen Kalender sind. So geschah es, dass am 10. Februar 2024 der Hase vom Drachen abgelöst 
wurde. 
Gewissermaßen zur Tradition geworden, 
feierten die Chinesischschüler und Mitglie-
der der Arbeitsgemeinschaft China dement-
sprechend am 21. Februar 2024 das chinesi-
sche Neujahr. Die Mehrheit der Klassen san-
gen, während ebenfalls eine Ballade über die 

Heldin Mulan vor-
getragen wurde. 
Diese Ballade war 
Bestandteil der 
Chinareise, welche im November 2023 erstmals wieder stattfinden 
konnte. Auch darüber wurde beim chinesischen Neujahrsfest berich-
tet. Auf das gemeinsame Singen folgte eine Quizrunde, bei welcher 
man kleine Preise, unter anderem Essstäbchen, gewinnen konnte. An-
schließend aßen die Schüler gemeinsam gebratene Nudeln und ver-
folgten währenddessen Aufnahmen der Neujahrsgala aus China. 
Großer Dank gilt allen Mitwirkenden, welche auch in diesem Jahr da-
für gesorgt haben, dass das chinesische Neujahrsfest der Salzmann-
schule Schnepfenthal erneut erfolgreich durchgeführt werden konnte. 

An dieser Stelle ist ebenfalls eine dankbare Erwähnung beider Chinesischlehrer, Herrn Li und 
Frau Tang, angebracht, ohne welche das Neujahrsfest kaum möglich wäre. 
In diesem Sinne: Ein gesundes und vor allem erfolgreiches neues Jahr des Drachen! 
 
~Markus Paul Böttcher 10/1 
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Besuch des Chinesischen Gartens in  Weißensee 
Mit finanzieller Unterstützung des Bildungsnetzwerks China be-
suchten die Chinesisch - Kurse der 10. und 11. Klasse am 19. April 
den Chinesischen Garten in Weißensee.  Gegen 8:30 Uhr machten 
wir uns bei leichtem Regen und winterlichen Temperaturen auf 
Richtung Weißensee. Nach etwa einer Stunde Fahrt kamen wir beim 
Chinesischen Garten an. Dort begrüßte uns eine nette Mitarbeiterin 
des Chinesischen Gartens. 
 
Bevor wir ihn betraten, erzählte sie uns einige Fakten. Unter ande-
rem dass der Garten auch: "Garten der ewigen Glücks" heißt. Die 
Mitarbeiterin führte uns durch den Garten. Wir besuchten den Tee 
Pavillon, den Hochzeitspavillon und den Pavillon am Wasser. Au-
ßerdem gingen wir über eine zickzackförmige Brücke, um uns nach 
alter Chinesischen Tradition von bösen Geistern zu bereinigen. Ne-
ben dem Pavillon und der Brücke gab es auch mehrere kleine Was-
serfälle, Hügel und viele mystischen Kreaturen. Der Garten hat damit alle typischen Elemente 
eines Chinesischen Gartens. Der Garten hat die Form eines Drachen. Der Drache bedeutet in 
der chinesischen Kultur Glück, deshalb wird der Garten auch Garten des ewigen Glücks ge-
nannt. Das Highlight unseres Besuchs war der Besuch der eigenen kleinen Terrakotta Armee, 
welche der Chinesische Garten zur Eröffnung von der chinesischen Botschaft bekommen 
hatte. Gegen 11 Uhr fuhren wir weiter nach Erfurt um im Pavillon Mittag zu essen. Nach ei-
nem ausgiebigen Mittagessen fuhren wir zurück nach Schnepfenthal. Pünktlich zum Ende der 
Kreativzeit waren wir wieder da.  

Damit ging ein schöner und lehrreicher Ausflug zu Ende. 
 
~Theresa Schmidt, 10/2 
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Der Projekttag „Chinesische Malerei“ 
Am 22 April 2024 besuchte uns der in Weimar ansässige Künstler Junli Du, um uns einen 
Einblick in die chinesische Kunst der Tuschemalerei zu geben.  
Über den Tag verteilt gab er Kurse in den Klassen 6, 8, 9 und 10. Ich durfte dem Kurs der 10. 
Klasse beiwohnen. Der Künstler begann den Kurs mit einer kurzen Demonstration seiner kali-
graphischen und künstlerischen Fähig-
keiten, danach erklärte er uns, welche Ar-
beitsmaterialien verwendet werden und 
zeigte uns die traditionelle Technik des 
Zeichnens. Unsere erste künstlerische 
Handlung war das Zeichnen einer Linie, 
darauf folgte ein Bambusblatt. Nach ca. 
40 min führten wir unsere bis dahin ge-
lernte Elemente zu einem Gemälde einer 
Bambuspflanze zusammen. Nachdem wir diese Aufgabe mehr oder weniger erfolgreich bewäl-
tigt hatten, durften wir uns an einem Panda versuchen. Durch Herrn Dus helfende Hand ent-

standen ein paar Panda ähnliche Zeich-
nungen. Zum Andenken an diesen Kurs 
schenkte uns Herr Du eine kaligraphische 
Darstellung unseres chinesischen Na-
mens. 
Der Projekttag wurde vom Bildungsnetz-
werk China finanziert. 
 
~John Phillipp Balthasar Echtermeyer, 
10/2 

 

Projekttag am Alperstedter See der Klassen 6-9 
Am 5. Juni 2024 begaben sich die Schüler der Salzmannschule Schnepfenthal der Klassen 6 bis 
9 auf eine erlebnisreiche Exkursion anlässlich des chinesischen Drachenbootfestes. Begleitet 
wurden wir von den beiden Chinesischlehrern, Frau Tang und Herrn Li, sowie dem Sportlehrer, 
Herrn Bähr. Die Fahrt startete pünktlich um 9:30 Uhr und führte uns für etwa eine Stunde nach 
Erfurt zum idyllischen Alperstedter See. 
Bei der Ankunft wurden wir von ei-
nem Mitglied des Club Maritim Er-
furt freundlich begrüßt und an-
schließend in zwei Gruppen aufge-
teilt, wobei die Klassen 7 und 8 so-
wie die Klassen 6 und 9 jeweils zu-
sammengeführt wurden.  
Anfangs konnten wir auf dem See, 
während die andere Gruppe mit dem 
Drachenbootfahren beschäftigt war, 
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Tretboote fahren und das schöne Wetter genießen. Während einige Schüler der 7. Klasse an-
fängliche Schwierigkeiten mit dem Ablegen der Tretboote hatten, konnten sie sich nach kurzer 
Zeit erfolgreich auf dem Wasser bewegen. Anschließend erkundeten wir den See in traditionel-
len Drachenbooten, wobei wir die Gelegenheit hatten, die Teamarbeit und den Rhythmus des 
Paddelns zu erleben. 
Währenddessen hatten die übrigen Schüler die Möglichkeit 
„Zongzi“ zu kosten, eine traditionelle chinesische Köstlichkeit, 
die Frau Tang speziell für diesen Anlass mitgebracht hatte. 
Diese Reiskuchen, umhüllt von Bambusblättern und gefüllt mit 
verschiedenen süßen oder herzhaften Zutaten, vermittelte uns ei-
nen Einblick in die kulinarische Vielfalt Chinas. Zusätzlich zu 
den Aktivitäten vor Ort konnten wir ein informatives Video an-
sehen, welches uns Einblicke in die Traditionen und Bräuche des 
Drachenbootfestes gab. 
Ein aufregender Höhepunkt war das Wettrennen zwischen den 
Klassen 6 und 9 gegen die Klassen 7 und 8. In einem spannenden 
Duell über das ruhige Gewässer des Sees zeigten die Schüler 
ihre sportlichen Fähigkeiten und ihren Teamgeist. Letztendlich 
konnten sich die Schüler der 7. und 8. Klasse knapp als Sieger 
des Rennens behaupten. 
Am Nachmittag begaben wir uns in ein nahegelegenes chinesi-
sches Restaurant, namens "Pavillon", in Erfurt, wo ein köstliches 
"all-you-can-eat" Buffet auf uns wartete. Hier hatten wir die 
Möglichkeit, eine Vielzahl von chinesischen Gerichten zu pro-
bieren. 
Mit vollen Bäuchen und bereichert durch die erlebnisreichen Erfahrungen des Tages, machten 
wir uns schließlich wieder auf den Heimweg und kehrten mit vielen neuen Eindrücken und 
Erinnerungen, um ca. 15:30 Uhr, zurück an die Salzmannschule Schnepfenthal. 
Der Besuch des chinesischen Drachenbootfestes bot uns nicht nur die Möglichkeit, verschie-

dene traditionelle Aktivitäten zu 
erleben, sondern ermöglichte uns 
auch, einen tieferen Einblick in die 
reiche Kultur und die faszinieren-
den Bräuche Chinas zu gewinnen. 
Das Bildungsnetzwerk China hat 
den Projekttag finanziert und hier-
für herzlichen Dank! 
 
~Ida Kossack, 8/2 
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Französisch 
Französisches Theater an der Salz-
mannschule Schnepfenthal 
Das Knirps-Theater, das sich an Schüler im Alter von 
10-18 Jahre wendet, wurde im Jahre 1988 in Berlin 
von den Schauspielern Astrid Sacher und Frédéric 
Camus gegründet, die die Theaterstücke ihres Reper-
toires bilingual, auf Französisch und Deutsch, mit In-
teraktionen des Publikums gestalten. Neben den fran-
zösischen Jugendstücken setzen sich die beiden Ak-
teure in den französisch-deutschen Produktionen mit 
zentralen Themen und Problemen der jungen Zu-
schauer auseinander. 

 
In diesem Schuljahr begrüßten wir das Knirps-Theater zum 14. Mal (!) in unserem Spezialgym-
nasium. Dieses Mal wurden wir mit dem Stück „Ah, ça alors !!!“, einer französisch-deutschen 
Komödie, durch die französische Hauptstadt geführt.  
Wo lernt man am besten Französisch? In Frankreich natürlich. Dass ein Schüleraustausch ein 
echtes Abenteuer werden kann, erlebt Maxi 
auf der Klassenfahrt nach Paris.  
Camille erwartet gespannt Maxi und Maxi 
freut sich auf Camille. Nur weiß Camille 
noch nicht, dass Maxi die Abkürzung von 
‘Maximiliane’ und diese somit ein Mädchen 
ist. Maxi wiederum erkennt erst bei der An-
kunft in Paris, dass Camille durchaus auch ein 
Jungenname sein kann... So trennen sich ihre 
Wege schon nach dem ersten Streit in der 
Métro und das Abenteuer ‘Maxi, allein in Pa-
ris’ kann beginnen... 
Auf direktem Wege erfahren die Schüler hier ein ‘Stück’ Frankreich: Sie können mit Maxi und 
Camille französische Lebensart kennenlernen, die Unterschiede und Gemeinsamkeiten entde-
cken und -ganz nebenbei- ein bisschen über Kultur und Geschichte Frankreichs erfahren. 
Die Schauspieler glänzten durch ihre Vielseitigkeit auf der Bühne. Durch das tolle und prak-
tisch gestaltete Bühnenbild konnte die Darstellung der einzelnen Orte real vermittelt werden. 
Das gute Verständnis der französischen Sprache und die witzige Gestaltung des Stückes führten 
zu einer tollen Stimmung im Publikum.  
Dank der authentischen und professionellen Spielweise der Darsteller verbrachten wir einen 
unterhaltsamen und lehrreichen Theaternachmittag. Die Handlung war für uns verständlich und 
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sehr amüsant. Die Eindrücke und Meinungen der Zuschauerinnen und Zuschauer waren durch-
weg positiv. Eine gelungene Veranstaltung ! 
 
Wir bedanken uns sehr herzlich beim Knirps Theater und freuen uns schon jetzt auf die Auf-
führung eines anderen bilingualen Theaterstücks im kommenden Schuljahr in unserer Schule.  
Die Fachschaft Französisch im September 2023 
 

Spanisch 
Ein Artikel für die Spanischlehrerzeitschrift “Hispanorama” 
geschrieben von der diesjährigen Preisträgerin der Prämie des DSV als beste Teilnehmerin am 
Finale des Bundeswettbewerbs Fremdsprachen Solo+im Fach Spanisch, Anne Schubert aus 
der A25K2 
Divertido, comunicativo, desafiante – las mejores palabras para describir el concurso de 
idiomas Bundeswettbewerb Fremdsprachen (BWFS) que se lleva a cabo cada año subdividido 
en tres categorías.  
Me llamo Anne Schubert, tengo 17 años, soy de Turingia y tuve la oportunidad de participar en 
la categoría SOLO PLUS del concurso que se dirige a estudiantes del 10º al 13º grado que 
toman parte con dos idiomas. Estoy en el 11º grado y me inscribí con español e inglés, dos 
idiomas que me gustan mucho porque he estudiado los dos por muchos años en el instituto y 
además fui de intercambio a Paraguay donde se mejoraron mis conocimientos de español 
muchísimo.  
Cuando me había inscrito empecé a pensar en una buena idea para mi video para el cual recibí 
el tema “Suerte” y al final grabé un video explicando mi definición de la suerte en mi lugar 
favorito: el bosque. Para participar también se entrega un archivo de audio de dos minutos 
hablando en la segunda lengua sobre un tema diferente.  
Una vez que entregué mi video y el archivo de audio llegó un tiempo de espera porque mientras 
tanto el tribunal decidió quien puede participar en la final y además hubo una votación pública 
para elegir el mejor video de todos.  
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Luego, recibí la noticia feliz que yo formaré parte de la final que tendrá lugar en Kiel en el norte 
de Alemania, pero al final lastimosamente tuvo lugar en línea por las huelgas de Deutsche Bahn. 
Sin embargo, pasé tres lindos días con personas que aman el idioma tanto como yo y que tienen 
una mente abierta para todas las diferentes culturas que existen. La final consistió en cuatro 
partes: un podcast en español, una mediación en inglés, una discusión grupal con los dos 
idiomas y una conversación individual con dos jurados en español. Lo que más me gustó fue la 
entrevista con los jurados que crearon un ambiente muy amable para mí además de compartir 
mucho de sus vidas también. De esa forma era más como un intercambio de historias de vida 
que una conversación super seria que asusta al finalista.  
Eso también es una de las muchas ventajas que tiene el aprendizaje de idiomas: el intercambio 
de ideas, historias y perspectivas con los demás. El idioma abre muchas puertas y yo ya lo noté 
durante mi intercambio en Paraguay, pero también después porque fuera del contexto cultural 
el idioma tiene mucho significado para el trabajo. Gracias a mis conocimientos del español 
pude realizar una pasantía en España en otoño del año pasado que me trajo amistades y 
experiencias profesionales con el idioma. Hablando de todos esos aspectos casi me olvidé de la 
diversión que trae el idioma porque aprender un idioma une y se conoce a las bromas o insultos 
típicos e incluso fallar alguna u otra vez puede crear un lindo recuerdo y muchas risas. 
Finalmente, recomiendo mucho participar en el concurso porque hacer el video del inicio ya es 
divertido y se tiene la oportunidad de conocer a nuevas personas con similares o nuevas 
perspectivas. Pero igual si uno no se anima a participar en el concurso, estudiar un idioma es 
maravilloso y se aprende algo nuevo cada día.  
 
~Anne Schubert A25K2 
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Ein Jahr in Peru 
Unsere ehemalige Schülerin Mara Ser-
ban (Abiturjahrgang 2022) besuchte am 
Mittwoch, dem 8.11.2023, unsere 
Schule, um den Spanischschülern der 
Klassen 11 und 12 in fließendem Spa-
nisch von ihrem Freiwilligenjahr in Peru 
zu berichten. 
Unterwegs war Mara mit „Weltwärts“. 
Das ist eine Initiative des Bundesminis-
teriums für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung (BMZ) und un-
terstützt das Interesse von Jugendlichen 
an freiwilligem Engagement in Entwick-
lungsländern. Der Großteil der Kosten 
für das Freiwilligenjahr wird durch den 
Zuschuss vom BMZ übernommen.  
Mara wohnte in einem Kinderdorf in der 
Nähe von Cusco. Dort half sie mit wei-
teren Freiwilligen bei der Betreuung von 
Kindern, war aber vor allem in einem 
Gesundheitsprojekt unterwegs. Zusam-
men mit deutschen Zahnärzten, die 
ebenfalls als Freiwillige in Perú arbeite-
ten, zog sie von Dorf zu Dorf, um die Bevölkerung zu behandeln. Mara kam dabei vor allem 
die Rolle der Übersetzerin zu. Jedoch gewann sie so viele Eindrücke, dass sie in der Zukunft 
Zahnmedizin studieren möchte.  
Maras Vortrag wurde von den Schülern der 11. und 12. Klassen mit großem Interesse aufge-
nommen. Sie nutzten die Gelegenheit, um ihr sehr viele Fragen rund um ein Freiwilligenjahr 
nach dem Abitur zu stellen. 
 
~Susanne Bravo 
 

Spanische Schulkinowoche in Erfurt 
Die 17-jährige Ana und die fast 40-jährige Janis lernen sich auf der Entbindungsstation eines 
Madrider Krankenhauses kennen. Beide sind Single und wurden ungewollt schwanger. Das 
Schicksal führt die beiden Frauen zusammen.  
Ein Film des Regisseurs Pedro Almodóvar, der von Mutterschaft, einer Frauenfreundschaft und 
verdrängten historischen Ereignissen der spanischen Geschichte des 20. Jahrhunderts handelt.  
Den Film „Parallele Mütter“ mit Penelope Cruz in der Hauptrolle sahen sich die Spanischschü-
ler der 10. Klassen (3. Fremdsprache) und des eA-Kurses 11 am Dienstag, dem 23.04.24 im 
Rahmen der Spanischen Schulfilmkinowoche in Erfurt an. 
Er sorgte noch lange für Gesprächsstoff im Spanischunterricht. 
~Susanne Bravo 
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Italienisch 
“Storia e graphic novel: Giuseppe 
Garibaldi tra satira e realismo”  
Am 04.12.2023 sind die Italienischkurse der elf-
ten und zwölften Klasse mit dem Zug nach Wei-
mar gefahren, um dort im Musikgymnasium Bel-
vedere an einem Workshop teilzunehmen.  

Dort angekommen 
wurden wir 
freundlich von 
Frau Bracci, der 
Italienischlehrerin 
der Schule, empfangen. Der Workshop wurde von Frau Dr. phil. 
Francesca Bravi durchgeführt, die extra aus Kiel angereist war. 
Im Chorsaal trafen wir auf weitere Schüler*innen des Musik-
gymnasiums, die ebenfalls die italienische Sprache erlernen. Das 
Thema des Vortrags lautete “Storia e graphic novel: Giuseppe 
Garibaldi tra satira e realismo“ (= Geschichte und Graphic No-

vel: Giuseppe Garibaldi zwischen Satire und Realismus).  Zunächst verschafften wir uns einen 
groben Überblick über das bestehende Interesse an Comics bzw. Graphic Novels in unserer 
Altersgruppe. Wir stellten schnell fest, dass diese fast nicht vorhanden war, was sich im Laufe 
des Vortrags allerdings ändern würde. Anschließend verglichen wir Comic und Graphic Novel, 
aus diesem ließ sich schlussfolgern: alle Graphic Novels sind Comics, aber nicht alle Comics 
sind Graphic Novels. Danach beschäftigten wir uns mit verschiedenen Layouts von Graphic 
Novels und gingen dabei vor allem auf Sprechblasen und die Darstellung von Charakteren ein. 
Um dieses Wissen zu festigen, fanden wir uns in Gruppen von vier bis fünf Personen zusammen 
und analysierten ausgewählten Beispiele, die das Leben Giuseppe Garibaldis thematisierten. Im 
Anschluss inszenierten wir innerhalb der Gruppen einen Ausschnitt des Graphic Novels „Gari-
baldi“ von Tuono Pettinato mit verteilten Rollen. Abschließend fasste jede Gruppe eine Seite 
desselben Graphic Novels zusammen und präsentierte die Ergebnisse, um einen groben Über-
blick über die Biografie Garibaldis zu erhalten.  
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Wir bedankten uns bei Frau Dr. phil. Bravi 
mit einem kräftigen Applaus und verbrachten 
unseren verbleibenden Nachmittag in der In-
nenstadt Weimars. 15:20 Uhr traten wir die 
Rückreise nach Schnepfenthal an. Alle emp-
fanden den Tag als äußerst informativ und 
kulturell bereichernd.  
Zum Schluss möchten wir uns bei unseren Ita-
lienischlehrerinnen, Frau Koch und Frau 
Halle, für die Möglichkeit dieser Exkursion 
bedanken.  
 
~Frieda Löbe und Merle Kranz (A25) 
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Schülerkunst 

  
Portrait 

Acrylmalerei 
Sophie Bonsack, Malereikurs 12 

Portrait 
Acrylmalerei 

Lara Knoch, Malereikurs 12 

  
Portrait - Stadtansicht 

Acrylmalerei 
Sofia Koch, Malereikurs 12�

Portrait - Detail 
Acrylmalerei 

Jan Heilmann, Malereikurs 12 
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" Krabbeltiere unterwegs " 

Pastellarbeit 
Lana Degenhardt, Klasse 5 

 

"Krabbeltiere unterwegs" 
Pastellarbeit 

Jayden Hollmotz, Klasse 5 
 

 
"Unterwegs auf der Wiese" 

Pastellarbeit 
Luise Weist, Klasse 5 

"Unterwegs auf der Wiese" 
Pastellarbeit 

Kai Ortmann, Klasse 5 

 
"Unterwegs auf der Wiese" 

Pastellarbeit 
Anton Pandrock, Klasse 5 

"Blumenpracht" 
Acrylarbeit 

Lilli Cihar, Klasse 5 
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Grafikarbeit 
Laura Friedemann, Klasse 8 

Grafikarbeit 
Anna Ziegler, Klasse 8 

 

 
Grafikarbeit 

Lillith Pallaske, Klasse 8 
Grafikarbeit 

Ida Kossack, Klasse 8 
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� �
Lampe aus Recyclingmaterial 

Aleksandra Dimitrova, Designkurs 11 
Lampe aus Recyclingmaterial 
Jonah Metz, Designkurs 11 

� �
Lampe aus Recyclingmaterial 
Lenya Brand, Designkurs 11 

Lampe aus Recyclingmaterial 
Henriette Lüth, Designkurs 11 
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��
Acrylarbeit 

Valeria Neumann, Malereikurs 12 
Acrylarbeit 

Max Mladenov, Malereikurs 12 

�
Acrylarbeit 

Robin Meyer, Malereikurs 12 
Acrylarbeit 

Sarah Weingart, Malereikurs 12 
�
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� �
Modeentwürfe 

Charlotte Thees, Klasse 7 
Modeentwürfe 

Michelle Hartung, Klasse 7 

� �
Modeentwürfe 

Mia Rheinländer, Klasse 7 
Modeentwürfe 

Jasmin Schmidt, Klasse 7 
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�
Graffiti 

Acrylarbeit 
Thea Oetzel, Laura Schilling und Sigrid Shorina, Klasse 7 

�
Graffiti 

Acrylarbeit 
Lena Schilling und Ella Steiner, Klasse 7 

�
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Mathematik und Naturwissenschaften 
Mathematik 
An der Schulrunde der Mathematikolympiade am 27. September 2023 nahmen 33 Salzmanier 
teil. Die besten wurden zur Kreismathematikolympiade in Gotha, welche am 15. November 
2023 stattfand, delegiert. Dabei erhielt Johanna Fettin (Klasse 5) einen 2. Preis, Alexander Seid-
ler (Klasse 7) eine Auszeichnung und Mia Reinländer (Klasse 8) einen 3. Preis und wurde sogar 
für die  Landesrunde nominiert. 
 
Am 18. April 2024 nahmen insgesamt 35 Schülerinnen und Schüler unserer Schule am ‚Kän-
guru Wettbewerb‘ teil.  Auf Bundesebene konnten folgende Platzierungen errungen werden: 
 
Klasse 5: Johanna Fettin   3. Preis 
   
Klasse 7: Ronald Xu  2. Preis 
 Alexander Seidler  3. Preis 
 Liam Wehr  3. Preis 
   
Klasse 8: Michelle Hartung  3. Preis 
 
Klasse 9: Anouk Ernst  3. Preis 
 
Annemarie Seidler (Klasse 6) erzielte den weitesten Kängurusprung, löste also die meisten Auf-
gaben in Folge. 
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Beschlossen wurde das mathematische Wettkampfjahr wie immer vom ‚Tag der Mathema-
tik‘ in Erfurt. Am 13. Juni 2024 reisten Alexander Seidler, Liam Wehr und Ronald Xu nach 
Erfurt ans Albert-Schweizer-Gymansium zu diesem Gruppenwettbewerb für die 7. Klassen. 
Unter 26 Teams aus ganz Thüringen konnten sie einen 3. Platz erreichen. 
 
Herzlichen Dank an alle Schüler/innen, die an den Wettbewerben teilgenommen haben, und 
herzlichen Glückwunsch an alle Preisträger! 
 
~ Annett Jentsch, Fachschaft Mathematik ~ 
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Gesellschaftswissenschaften 

Geschichte 
Freimaurer und Mysterien Ägyptens in Gotha 
Am 13. September 2023 besuchte die Klasse 8/1 zusammen mit den Seitensteigern und den 
Lehrkräften Herrn Adam und Herrn Eick die Ausstellung „Freimauer und Mysterien Ägyptens 
in Gotha“ im Herzoglichen Museum. Die Schülerinnen und Schüler verfassten im Nachgang 
einen „Brief an einen britischen Freund“ über den Ausflug. Lesen Sie hier den Brief von Mia 
Reinländer. 
 
Dear Sam, 
As you know I’ve been to the Ducal Museum in Gotha. I went with my class and my two 
teachers: Mr Eick and Mr Adam. Since you wanted to know a bit about the things I’ve learned, 
I will now tell you. 
The Ducal Museum is in a large late-19th-century historicist building in the landscape park of 
Schloss Friedenstein and it was founded by Ernest II of Saxe-Coburg and Gotha in the neo-
Renaissance style in 1879. The best-known work here is the Gotha Lovers (Gothaer 
Liebespaar), but the museum has a fine collection of old German and Dutch sculptures, porce-
lain, graphic art, Japanese lacquerware, chinoiserie, and one of the oldest Egyptian collections 
in Europe. It was one of the first museums to be open to normal civilization. 
I was in a special exhibition about the freemasons. They trace their origins back to the Knights 
Templar or the stonemasons in the Middle Ages, their symbols being a compass and a square 
(beyond others). Their ultimate goal being to improve society from the inside, which also meant 
to be open and ready to improve themselves in the process of becoming a master, too.  
If you’d want to join them you’d have to go through a row of rituals and become – if accepted 
– an apprentice. But before you’d then eventually become a master, you’d become member of 
fellowship. That are the three levels of freemasonry.  
Now they were a secret society, meeting in lodges and not being allowed to tell anyone about 
what happened behind the closed doors. And they had to do it that way, because at that time 
most of Europe was under monarchy and absolute rulers. Who of course had a problem with 
the freemasons demanding liberté (=freedom), equalité (= equality), fraternité (= brotherhood), 
humanism and tolerance, their five pillars of freemasonry. So it was forbidden and banned a lot 
of times. 
We too spoke about the Illuminati which were founded by Adam Weishaupt who hid in Gotha 
for many years or Heinrich Wehmeier, a gardener who did way more than gardening for the 
duke. But all this was only possible because of Duke Ernest II (of Saxe-Gotha-Altenburg), who 
founded and financed the lodge and all its projects. 
One of these projects for example was our school, originally a school for (mostly) the children 
of freemasons and in general those young boys who were to become freemasons or Illuminati. 
In the first years the students came from all over Europe, even though Schnepfenthal, where 
our school is, was a village in the middle of nowhere. Salzmann was hired to lead the school 
and it stayed in his family for a few generations. Later, it was just a usual boys school and has 
“never been anything else”, of course. ;) 
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I really liked the design and atmosphere of the exhibition, it was all in all very informative and 
especially the part about our school. Though I would have liked maybe a box, where it was 
completely dark at its entrance so you could have experienced what the to-be-apprentices would 
have felt before entering the world of the freemasons. 
I think the freemasons were just really cool and I kind of like the mystery regarding them and 
their causes. But it’s really a bummer that most lodges nowadays still won’t let any women in. 
The Gotha Lovers (Gothaer Liebespaar) from around 1480 is the most important painting in the 
Herzogliches Museum. The museum describes this work as the Mona Lisa of Thuringia and as 
important a landmark in German medieval art. It shows a man and a woman together in a single 
frame and is considered the first large portrayal of a non-liturgical couple in German art. The 
roses and words indicate love and fidelity. The painting is often described as an idealistic por-
trayal in the spirit of courtly love of the Middle Ages rather than a portrait of specific individ-
uals. However, some considered them to be Duke Philip of Hanau-Münzenberg and his lover 
Margarete Weißkirchner. They lived together fairly openly following the death of his first wife 
but could not marry as she was not from the nobility. Quite romantic, isn’t it? 
HAVE A GREAT DAY, 
Mia 
 
~ Stefan Eick  

  
Zeitreise in die Frühzeit des Menschen 
Das Museum für Ur- und Frühgeschichte Weimar bietet eine sehr anschauliche Ausstellung, 
die alle Sinne anspricht. Dies konnten die 5. Klassen auf ihrer Geschichtsexkursion im Januar 
2024 erfahren. Sie entdeckten während einer 
Führung archäologische Schätze, betrachte-
ten lebensgroße Rekonstruktionen, bestaun-
ten Modelle und konnten zahlreiche Objekte 
selbst anfassen. Das war sehr lehr- und erleb-
nisreich. In einem Workshop zur frühen 
Bronzezeit fertigten die Schüler unter fach-
gerechter Anleitung Schmuck aus Leder, 
Metalldraht und Bernstein an. Die Ergeb-
nisse beeindrucken sehr.  
Dazu einige Schüleräußerungen: 
Ich fand es richtig toll. Der Führer hat alles 
sehr gut erklärt. Den Workshop fand ich am besten. Leider verging die Exkursion viel zu 
schnell. 
Ich finde, der Workshop war sehr cool. Wir haben da eine Bernsteinkette gemacht. Ich fand das 
Skelett vom Urmenschen toll. 
Also ich fand den Ausflug schön. Aber ich fand es nicht schön, dass es nur so kurz war. Ich 
hätte gerne das ganze Museum gesehen. Die Ketten, die wir gemacht haben, sind sehr cool und 
es hat auch Spaß gemacht.  
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Mir haben die Gräber mit den Skelet-
ten gefallen. Mir hat die Axt gefallen. 
Mir hat das Kettenbasteln Spaß ge-
macht. 
Ich fand, die Exkursion nach Weimar 
war der Hammer, ich kann es nur emp-
fehlen. Die Runde durchs Museum 
lohnt sich wirklich. Es gibt einen Shop, 
wo man Sachen kaufen kann. Und am 
Ende haben wir mit einer netten Frau 
eine Kette gemacht aus Bernstein und 
Draht. – Es war super! Immer gerne 
wieder. 
 
~Marlene Bode 
 

Sozialkunde 
Berlin-Exkursion des Sozialkunde-eA-Kurses der zwölften Jahr-
gangsstufe 
Von Mittwoch, 29.11., bis Freitag, 01.12.2023, besuchte der Sozialkunde-eA-Kurs der zwölften 
Jahrgangsstufe die Bundeshauptstadt Berlin. 
Nachdem das Quartier nahe des Hauptbahnhofs bezogen war, machte sich die Gruppe auf den 
Weg zum Bundesnachrichtendienst (BND). Im 
neugestalteten Besucherzentrum hörten die 
Schülerinnen und Schüler zunächst einen Vor-
trag über die Arbeit des deutschen Auslandsge-
heimdiensts und Karrieremöglichkeiten bei die-
sem. Im Anschluss daran erkundeten die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer die interaktive 
Ausstellung des BND und gewannen Einblicke, 
welche danach bei einer Führung durch das 
Deutsche Spionagemuseum vertieft werden 
konnten. Der Tag endete mit einem gemeinsa-
men Abendessen in einem libanesischen Res-
taurant. 
Am Donnerstag besuchte der Kurs das Auswärtige Amt und wurde dort von zwei Diplomaten 
über die Arbeit des Außenministeriums und mögliche Laufbahnen informiert. Im Anschluss 
daran bestand die Möglichkeit, an der Freien Universität Berlin an einer Vorlesung über insti-
tutionelle zwischenstaatliche Zusammenarbeit teilzunehmen oder auf eigene Faust Berlin zu 
erkunden. 
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Am Freitag besuchte die Gruppe schließlich den Bundestag. Sie machte einen Rundgang durch 
die Reichstagskuppel und hörte anschließend in einer Plenarsitzung die Positionen unterschied-
licher Parteien zum „Verbrenneraus“ und zur deutschen Klima(außen)politik. Letztere Debatte 
stand dabei im Kontext der parallel stattfindenden UN-Klimakonferenz in Dubai. Im Anschluss 
daran führte der Kurs ein Gespräch mit der Thüringer Bundestagsabgeordneten Tina Rudolph 
(SPD), welche Einblicke in ihre Arbeit gab und mit dem Kurs über aktuelle Themen diskutierte 
(Foto). Trotz der schwierigen Witterungsbedingungen brachte uns die Deutsche Bahn anschlie-
ßend zuverlässig zurück nach Schnepfenthal. 
 
~ Stefan Eick ~ 
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Sport 
Steckbrief Crosslauf 2023 
����������   Mittwoch, 27.09.2023�
�	
��
	�

��
��  Klassen 5-12 
�����
��
��  sonnig, morgens noch kühl, gegen Mittag sehr warm (spätsom-

merliche Hochdruckwetterlage mit bestem Laufwetter) 
�	
����
��
�� 1.300m über Wald- und Wiesenwege mit einem längeren Gefälle 

zu Beginn, einem allmählichen Anstieg im Mittelteil und leich-
tem Gefälle auf der Zielgerade 

 
In der letzten Septemberwoche wurde das Schulsportjahr 2023/24 mit dem traditionellen 
Herbst-Crosslauf eingeläutet. Nach einer vierwöchigen Vorbereitung im Sportunterricht ging 
es am 27. September auf die anspruchsvolle neue Strecke hinter dem Geizenberg. Bei bestem 
Laufwetter stellten sich die Schü-
ler*innen unseres Gymnasiums 
den Anforderungen der Wald- und 
Wiesenstrecke, die wegen der 
kurzfristigen Sperrung einer Wei-
defläche noch leicht verändert wer-
den musste. Die zusätzliche Wie-
senschleife und die Passage quer 
durch ein abgeholztes Waldstück 
verstärkten dabei zusätzlich den 
Charakter einer echten Cross-
laufstrecke.  
Für die meisten Schüler*innen 
ging es darum, am Wettkampftag 
ihre beste Leistung abzurufen und 
die Zeit des Vorlaufs im Sportun-
terricht zu bestätigen oder sogar zu verbessern. Die Leistungsstärksten konkurrierten darüber 
hinaus natürlich auch um die Podestplätze innerhalb ihrer Klassenstufe oder sogar den Pokal 
für die beste Laufleistung der gesamten Schulgemeinschaft. In durchweg spannenden Rennen 
erwiesen sich folgende Schüler*innen als die Ausdauerndsten und vielleicht auch Willens-
stärksten ihres Jahrgangs: 
 
 

5. Klasse 
Mädchen Jungen 

1. Nea Hoffmann (5/2) 5:50 1. Oskar Taubert (5/2) 5:34 
2. Lilli Cihar (5/1) 5:51 2. Lennard Jakob (5/1) 5:46 
3. Lena Diedrichs (5/1) 6:04 3. Otto Edinger (5/2) 5:55 

�
6. Klasse 
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Mädchen Jungen 
1. Lene Schaller (6/2) 5:10 1. Leo Recknagel (6/2) 5:28 
2. Sophie Espig (6/2) 5:55 2. Mika Zacher (6/2) 6:14 
3. Mahra Botschatzki (6/1) 6:10 3. Theo Himpel (6/1) 6:30 

�
7. Klasse 

Mädchen Jungen 
1. Yve Spangenberg (7/2) 6:00 1. Liam Wehr (7/1) 5:31 
2. Eva Vogel von Frommanns-
hausen (7/1) 

6:39 2. Leon Biegler (7/1) 5:49 

3. Helena Meyer (7/1) 6:47 3. Till Gottschalk (7/2) 6:15 
�

8. Klasse 
Mädchen Jungen 

1. Charlotte Thees (8/1) 6:13 1. Nicolas Drägerdt (8/2) 5:29 
2. Heidi Fota (8/2) 6:23 2. Edward Stöckel (8/1) 5:32 
3. Nele Zobel (8/2) 6:25 3. Emiliano Zorilla Wenzel 

(8/1) 
5:35 

�
9. Klasse 

Mädchen Jungen 
1. Sara Schönemann (9/1) 5:35 1. Jacob Brodführer (9/2) 5:54 
2. Julia Liebold (9/2) 6:19 2. Mathis Halle (9/2) 6:25 
3. Marie Vonderlind (9/1) 6:30 3. Carlo Wetzel  (9/2) 7:09 

�
10. Klasse 

Mädchen Jungen 
1. Jette Eisermann (10/2) 6:23 1. Tim Ganzenberg (10/1) 4:37 
2. Smilla Burkhardt (10/2) 6:58 2. Markus Böttcher (10/1) 6:15 
3. Johanna Heß (10/2) 7:24 3. Henryk Böckmann (10/1) 6:32 

�
11. Klasse (vorgezogener Lauf am 12.09.2023) 

Mädchen Jungen 
1. Zoe Wehr 6:24 1. Vincent Priese 5:58 
2. Silja Reda 6:44 2. Nils Halle 6:00 
3. Leah Salzmann 6:53 3. Leopold Fenkl 6:08 

�
12. Klasse 

Mädchen Jungen 
1. Sophie Bonsack 6:27 1. Erik Barth 5:09 
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2. Helene Krech 6:38 2. Oskar Heyer 5:38 
3. Valeria Neumann 7:11 3. Max Volkert 6:17 
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Über die beiden Wanderpokale für die besten Crosslaufleistungen der gesamten Schule durften 
sich in diesem Jahr Lene Schaller (6/2) und Tim Ganzenberg (10/1) freuen. Neben den genann-
ten Läufer*innen ragten auch die Leistungen von Sarah Schönemann (8/1), Erik Barth (Kl. 12) 
und Leo Recknagel (6/2) heraus. Die spannendsten Wettbewerbe fanden sich bei den Mädchen 
der Klassenstufe 5 und den Jungen der Klassenstufe 8, bei denen das Rennen jeweils erst auf 
der Zielgeraden entschieden wurde. Einen großen Beitrag zur schönen Atmosphäre und zur 
Motivation der Läufer*innen leistete gewiss auch das rege Anfeuern über Klassenstufengren-
zen hinweg am Streckenrand und im Zielbereich. Bei den Siegerehrungen holten sich die Po-
destplatzierten schließlich neben einer Urkunde auch ihren verdienten Applaus ab und beende-
ten so gemeinsam mit der Gruppe erschöpft, aber zufrieden den vermutlich anstrengen dsten 
Teil des Tages.  
Als Fazit lässt sich auch in diesem Jahr festhalten: Es waren nicht nur die Leistungen der Bes-
ten, die diesen Tag zu einer gelungenen Schulsportveranstaltung machten. Die Einsatzbereit-
schaft und positive Einstellung nahezu aller Teilnehmer*innen imponierte uns Sportlehrern 
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sehr und wurde auch mit zahlreichen Leistungsverbesserungen im Vergleich zum Vorberei-
tungslauf im Sportunterricht belohnt. So kann es im kommenden Schuljahr hinter dem Geizen-
berg gern weitergehen!  
 
~Fachschaft Sport 
 

Trotz Regen in Regen: erfolgreiches Winterlager der Klassen-
stufe 6 im Bayerischen Wald 
 
ON THE ROAD AGAIN spielt im Radio und wir schaukeln gerade gemütlich über die A73 in 
Richtung Schnepfenthal. Ein wenig müde, aber zufrieden und vor allem unverletzt, rumpeln 
wir dem Wochenende entgegen.  
Was für eine Woche: von 8 Grad 
und strahlendem Sonnenschein bis 0 
Grad und matschig, windig, neblig 
und schneeregnerisch war alles da-
bei. Am ersten Tag ein erstes vor-
sichtiges Rutschen auf gefühlten 
zwei Quadratmetern vor dem AR-
BÄRLAND.  Jede Menge grau-
braune Flächen auf und neben der 
Strecke. Die Wettervorhersage war 
alles andere als rosig (schon gar 
nicht: weiß) und schien den Erfolg 
des Skikurses schulterzuckend in 
Frage zu stellen. Die blaue Piste war 
greifbar nah und doch noch so weit entfernt. Was gab es nicht alles zu lernen und zu bewältigen: 
Das begann schon beim Anziehen der Skistiefel und dem Einstieg in die Ski. Dann diese sper-
rigen Bretter koordinieren, dazu noch die Skistöcke, und das alles, ohne sich selbst, Mitschüler, 
Touristen, Liftpersonal oder – Gott bewahre – gar Sportlehrer zu verletzen! Mit klobigem Ski-
helm und 55 Schichten von Kleidung (Prinzip der dicken Zwiebel!) galt es darüber hinaus, 
quasi eine weitere Fremdsprache zu erlernen mit Vokabeln wie Zauberteppich, Anker- und Ses-
sellift, Schneepflugbogen, Tal-. Berg-, Außen- und Innenski, Aufkanten, Umsetzen, Falllinie… 
Die Lehrer hatten offenbar den Schuss nicht gehört, den die Anfänger bitte, bitte nicht fahren 
sollten. Allein das Stehen am Hang war eine Herausforderung. Und als wäre all das nicht genug: 
abends noch mörderische Ballschlachten, „Spiele“ zum Beine- und Armeverheddern.  
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Na gut, ganz so schlimm war die 
Woche vom 29.01. bis 02.02. 
dann doch nicht. Praktisch alle 
haben es letztlich bis auf den 6er-
Sessellift und die Familienpiste 
geschafft und einige Unverzagte 
sogar auf diverse rote Pisten. 
Mutig stürzten sich die Zöglinge 
und Zöglinginnen in den ab-
schließenden Blindflug Slalom 
und wuchsen dabei wirklich über 
sich hinaus.  

Aber nicht nur auf der Piste, sondern auch beim gemeinsamen Wohnen in den Blockhütten des 
BLSV-Camps in Regen war ein stabiles Nervenkostüm gefragt ((#schnarchen). Wo in dem 
Chaos hin mit den nassen Klamotten? Wer darf zuerst ins Bad? Hat noch jemand ein Ladekabel 
oder eine Powerbank? Immerhin fanden einige – darunter Ballflüsterer Bähr - auch noch Zeit 
zum Kicken auf dem Outdoor-Bolzplatz 
zwischendurch. 
Der Lohn für die tägliche Anstrengung auf 
den Skipisten und beim Zusammenleben 
folgte am letzten Abend: Dass es am Ende 
des Winterlagers neben der Auswertung des 
Abschlussslaloms auch viele augenzwin-
kernde Auszeichnungen geben würde, hatte 
sich bereits herumgesprochen. Die Erwar-
tungen sollten nicht enttäuscht werden. Egal 
ob die „Ritter der Schwafelrunde“, die „Bra-
vehearts“, „Lady Gacker“ oder der „An-
kerliftallergiker“, jede Kategorie wurde or-
dentlich gefeiert und die Freude der Ausgezeichneten über ein Skisouvenir war allseits groß.    
Vergessen waren am Ende die eine oder andere Verspätung zum Abendbrot, das ständige Ge-
schnatter beim Essen wie in einer Legebatterie, der eine oder andere vergessene Handschuh… 
Okay, es waren ja nur zwei linke Handschuhe.  
Fazit: eine ganz normale Skifreizeit im Skigebiet um den Großen Arber im Bayerischen Wald 
UND der perfekte Probelauf für Torquay 2025.  
Vielen Dank an Euch alle, und natürlich an Frau Denner, Herrn Bähr, Herrn Jänner, Herrn 
Weigel, Herrn Schäfer und unseren Ruhepol am Lenkrad, Stefan! 

  
�����	���	�� ����	�!���	"��� �
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Konzerterlebnis im Schulalltag 

 
Konzerterlebnis im Schulalltag�

eine Veranstaltung des Schulfördervereins des  

Spezialgymnasiums für Sprachen Schnepfenthal e.V. 

immer sonntags um 17.00 Uhr  
im historischen Betsaal oder in der Mensa / Historischen Reithalle 

22.10.2023  Musik auf der Knauf-Orgel 

es spielte: Janus Graichen  

 
19.11.2023  Herbstliche Soirée�

es musizierten: Anna Erchinger (Klarinette),  

Yuliya Peters (Klavier), Romeo Domuncu (Fagott)  

 
17.03.2024 Zupf und Sing�

 es zupfte: das Mandolinenorchester „Euphonia“ Waltershausen 
e.V. 

es sang: der Chor „NoBorders“  
 

12.05.2024 Klavier, aber Ehrlich! 
 es spielte: Julia Ehrlich 

 
 �
 
 

Mit freundlicher Unterstützung durch:  
                                    

          Plakat:   Smilla Richter (2019) 
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Weihnachtskonzert am Donnerstag, dem 07.12.2023 

 

1) 
 
2) 

“Fröhliche Weihnacht überall”  
 
A.Oppermann, F.Bauer, G.Casper: „Lichterkinder“ 

Klasse 5/2 
 
Klasse 5/1 
 

3) 
 
4) 
 
5) 
 
6) 

„Wenn´s dunkel wird“ (aus Dänemark) 
 
„Winter, weißer Winter“ 
 
John Pierpont: „Jingle Bells“ 
  
Johnny Marks: “Rudolph, the rednosed reindeer” 
 

Sängerinnen der Klasse 5 und 6 
 
Sängerinnen der Klasse 5 und 6 
 
Klasse 6/1 
 
Klasse 6/2 
 

7) 
 
8) 
 
9) 
 

Weihnachtslieder-Medley 
 
“God rest you merry, gentlemen” (England) 
 
Polyphia: „G.O.A.T.“ 

Klasse 7/1 
 
Klasse 7/2 
 
Alexander Briese, Liam Wehr (Klasse 7) 

10) 
 
11) 

Lake of tears: “So fell autumn rain” 
 
Rick Astley: “Never gonna give you up” 
 
Pause 
 

Interpret 
 
Klasse 10/1 
 

12) 
 
13) 
 
14) 
 
15) 
 
16) 
 
17) 
 

The Ronettes: „Sleigh Ride“ 
 
Felix Bernard / Dick Smith: „Winter Wonderland“ 
 
John Lennon / Yoko Ono: “Happy Xmas” 
 
Twenty One  Pilots: “Christmas saves the year” 
 
Melanie Thornton: „Wonderful Dream“ 
 
Weihnachtsimprovisation 
 

Klasse 9/2 
 
Klasse 8/1 
 
Klasse 8/2 
 
Musikkurs Klasse 11 
 
Klasse 10/2 
 
Janus Graichen, Hugo Steiner (Klasse 10) 
 

18) 
 
19) 
 
20) 
 
21) 
 

Mariah Carey: “All I want for Christmas is you” 
 
Vincent Clarke  (arr. T. Grondman): “Only you” 
 
Bob Heatlie (arr. M. Kiis): „Merry Christmas, Everyone“ 
 
Medley 

Klasse 9/1 
 
Musikkurse der Klassen 11 und 12 
 
Terzett 
 
Musikkurs Klasse 12 
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Der musikalische Adventskalender 
immer 9.20 Uhr in der historischen Reithalle / Mensa 

es musizierten SchülerInnen für SchülerInnen 
 

An jedem Schultag im Dezember 
wurde ein musikalisches Fenster geöffnet. 

Es musizierten SchülerInnen der Klassen 5 - 8 sowie 10 und 11. 
 
 
 
 

Musik am Morgen 
immer 9.20 Uhr in der historischen Reithalle / Mensa 

es musizierten SchülerInnen für SchülerInnen 
 

Donnerstag, 01.02.2024: SchülerInnen der Klassen 10/2 und 9/2 
Dienstag, 27.02.2024: SchülerInnen der Klassen 10 und 12 (Terzett) 
Dienstag, 23.04.2024: SchülerInnen der Klassen 5 und 6 (AG Chor) 

Dienstag, 04.06.2024: SchülerInnen des Musikkurses Klasse 11 
Donnerstag, 06.06.2024: SchülerInnen der Klasse 9/2 

 
 
 
 
 

Besuch der Jugendkonzerte  
der Thüringen Philharmonie Gotha - Eisenach 

immer 10.00 Uhr im Kulturhaus bzw. auf dem Schlosshof in Gotha 
 

Donnerstag, 31.08.2023: „Die Zauberflöte“ mit der Klassenstufe 7 
Mittwoch, 10.01.2024: „Der Polarexpress“ mit der Klassenstufe 6 

Montag, 11.03.2024: „Die Abenteuer der kleinen Trompete“ mit der Klassenstufe 5 
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Arbeitsgemeinschaften 
AG „Brettspiele auf Englisch“ 
Mit dem Ausscheiden des Abiturjahrgangs 2024 endete auch eine Ära für die AG „Brettspiele 
auf Englisch“, setzte sich diese doch seit 
vielen Jahren fast ausschließlich aus Mit-
gliedern dieser Jahrgangsstufe zusam-
men. Begonnen hatte alles im Schuljahr 
2018/2019 mit den Gründungsmitglie-
dern Pauline Macholdt (Abitur 2020), 
Martin Klix (Abitur 2024) und Oskar 
Heyer (Abitur 2024). Nach dem Aus-
scheiden Paulines wurde die Gruppe 
dann durch Sebastian Laumen, Jan-Phi-
lipp Heilmann und Jonas Brodführer 
(alle Abitur 2024) ergänzt, zwischenzeit-
lich auch durch Lene Müller. Zusammen 
spielten wir klassische Gesellschaftsspiele sowie Brett- und Kartenspiele aus den Bereichen 
Fantasy, Science-Fiction, Geschichte und Horror/Detektivarbeit. Aber auch „Pen und Paper“-
Rollenspiele entführten uns in fremde Welten, so etwa der Klassiker „Dungeons and Dra-
gons“ oder das auf den Geschichten H. P. Lovecrafts beruhende „Call of Cthulhu“. Das Beson-
dere war dabei, dass alle spielbezogenen Konversationen (und oft auch alle anderen Gespräche) 
auf Englisch geführt wurden – ein großes Lob an die Teilnehmer, dass sie dies (teilweise ab der 
7. Jahrgangsstufe) so toll durchgehalten haben! Wir hatten viel Spaß zusammen und im Schul-
jahr 2024/2025 soll versucht werden, trotz des Verlusts der „Unersetzbaren“ mit neuen Mitglie-
dern die Arbeitsgemeinschaft fortzuführen. 

~ Stefan Eick, AG-Leiter ~ 

 

AG Debattierclub zu Besuch beim Landesfinale Jugend debat-
tiert in Erfurt 
Der Höhepunkt der Wettbewerbssaison des bundesweiten Formates „Jugend debattiert“ war 
auch in diesem Jahr wieder das Landesfinale, welches auch 2024 wieder im Thüringer Land-
tag in Erfurt stattfand. Eine bunt gemischte Delegation unseres Debattierclubs machte sich aus 
diesem Grund am 07.05.24 mit unserem Schulbus auf den Weg, um das Finale in den beiden 
Altersklassen zu verfolgen. Im Landtag angekommen blieb sogar noch Zeit für eine interes-
sante Führung durch den Landtag, bei der die Mitglieder des Debattierclubs unter Leitung von 
Marlene Vogel von Frommannshausen und Tina Halle viel Neues lernten. 
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Auch in diesem Jahr wurde in den beiden Altersklas-
sen jeweils eine Debatte zu einer anspruchsvollen De-
battenfrage durchgeführt. Zuerst trafen die Debattan-
tinnen und Debattanten der Altersklasse 1 mit der 
Frage „Soll die Polizei in Thüringen flächendeckend 
mit Tasern ausgestattet werden?“ aufeinander. Nach 
dieser sehr kontrovers debattierten Frage waren die 
Debattantinnen und Debattanten der Altersklasse 2 
mit der Frage „Soll die Bedrohung von Amts- und 
Mandatsträgern härter bestraft werden?“ an der Reihe. 
Auch diese Frage wurde sehr kontrovers diskutiert. In 
der daran anschließenden Diskussionsrunde, an der 
auch Thüringens Bildungsminister Helmut Holter teil-
nahm, konnten alle Beteiligten zu dieser Frage persön-
lich noch einmal Stellung nehmen. Nach der Sieger-
ehrung kehrten wir die Debattenfragen diskutierend zur Schule zurück. 

Auch in diesem Schuljahr nahmen Schülerinnen und Schüler der Salzmannschule am Wettbe-
werb teil. Wir gratulieren ganz herzlich Theresa Schmidt und Markus Böttcher zu ihrer erfolg-
reichen Teilnahme am Regionalfinale am 07.02.24 in Gotha, in welchem Theresa den dritten 
und Markus den vierten Platz belegten.  

Herzlichen Glückwunsch an beide, die zu den jüngsten Teilnehmern auf dieser Wettbewerbs-
ebene gehörten! 

Unesco AG  
 Schülerinnen und Schüler der Salzmannschule beteiligten sich auch dieses Jahr wieder am 
Weihnachtspäckchenkonvoi 

In diesem Jahr beteiligen wir uns als Salzmannschule erneut am Weihnachtspäckchenkonvoi, 
so wie in den vergangenen Jahren. Die Organisation liegt dabei in den Händen der UNESCO-
AG.  

Als UNESCO-Projektschule liegt es uns besonders am Herzen, Kinder in anderen Ländern zu 
unterstützen, die weniger privilegiert sind als wir. Unsere Geschenke, liebevoll ausgewählt 
und verpackt, sollen diesen Kindern an Weihnachten ein Lächeln ins Gesicht zaubern und sie 
an der Freude des Festes teilhaben lassen. Für viele von ihnen wird dies das einzige Weih-
nachtsgeschenk sein.  

Die Päckchen enthalten verschiedene nützliche Dinge wie Hygieneartikel, Schulsachen, Spiel-
zeug sowie Mal- und Bastelmaterial. Jede Familie, die sich an der Aktion beteiligt, hat diese 
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Dinge sorgfältig für verschiedene Altersgruppen (Kindergarten, Grundschule, Teenager) und 
Geschlechter (Mädchen, Junge oder für beide) zusammengestellt.  

Als UNESCO-Projektschule in Thüringen ist es für uns wichtig zu wissen, wie und wohin die 
Päckchen transportiert werden. Seit Beginn unserer Aktivitäten arbeiten wir mit der Logistik-
firma RABEN in Eisenach zusammen, die selbst mit Lastkraftwagen am Konvoi teilnehmen. 
Dies ermöglicht uns, im Nachhinein Videos und Fotos von der Übergabe der Päckchen zu er-
halten und uns gemeinsam mit den Kindern zu freuen. Die meisten Päckchen werden in entle-
gene Regionen Rumäniens transportiert. Ursprünglich brachten wir die Päckchen im PKW 
nach Eisenach, aber seit dem letzten Jahr werden sie von einem Kleintransporter der Eisena-
cher Firma abgeholt. Das Umverpacken der vielen Päckchen in große Kartons hat uns viel 
Freude bereitet. Wir möchten uns bei den Eltern herzlich bedanken, die zahlreich zu dem Er-
folg der Aktion beigetragen haben.  

Ein besonderer Dank gilt auch den Mitarbeitern der 
Firma RABEN, insbesondere Herrn Fuchs und Herrn 
Plodek. Trotz widriger Witterungsbedingungen haben 
sie gestern den Weg zur Salzmannschule auf sich ge-
nommen, um die Päckchen rechtzeitig auf die Last-
kraftwagen zu verladen. Zusätzlich möchten wir da-
rauf hinweisen, dass es immer wieder Menschen ge-
sucht werden, die die Arbeit vor Ort und unterwegs 
unterstützen. Interessierte können sich jedes Jahr für 
eine Mitfahrt nach Osteuropa bewerben, auch als 
Dolmetscher.   

~ Catrin Fuchs, Schulkoordinator UNESCO-Projektschule ~  
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Schulförderverein des Spezialgymnasiums für Sprachen 
Schnepfenthal e.V. 
Dieser Verein wurde im Februar 2015 von Eltern, 
Lehrern und Mitarbeitern gegründet. 
Der Schulförderverein wird vor allem finanziell die 
Aktivitäten und Projekte, die das Schulleben berei-
chern, unterstützen.  
Hierzu zählen Projekte des aktuellen Schullebens wie  
- zur Gestaltung des Schul- und Internatscampus‘ 
- Schülerprojekte 
- Unterrichtsexkursionen 
- Schülerfahrten und –austausche 
- Beschaffung von Auszeichnungen und Preisen für schulische Wettbewerbe 
- Abiturauszeichnungen 
- Schülerkalender 
- Schuljugendarbeit zur Unterstützung von Arbeitsgemeinschaften 
- Sommerfest 
- kulturelle Veranstaltungen (Konzertreihe, Weihnachts-, Schuljahresabschlusskonzert). 
� GEMEINSAM INVESTIEREN WIR IN DIE ZUKUNFT UNSERER SCHÜLER�  
 

 
Schülervertretung 

Schuljahr 2023/24: Marleen Mercedes Köllmer, Vladimir Garbe 
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Unser Internat 
Belantis  
Am 1. Mai 2024 waren aus den Klassenstufen 5-10 67 Kinder und einige Erzieher im Freizeit-
park Belantis. Wir fuhren gegen 8:00 von Schnepfenthal mit einem Doppeldeckerbus und ka-
men gegen 10:00 Uhr im Belantis an. Alle waren sehr 
aufgeregt, konnten die Ankunft kaum erwarten und 
so erschien uns die eigentlich gute Fahrt mit einem 
supernetten Busfahrer unendlich lang. Erfreut ange-
kommen, mussten wir leider noch mal fast 20 min 
auf die Tickets warten. Dann aber ging es endlich los.  
Die Kinder der 5. Klasse durften nur in Begleitung 
ihrer Erzieher den Park erobern. Das war aber völlig 
o.k.  
                             
Jeder von uns fuhr nur das, was ihm lag oder was von der Größe zugelassen war. Meine Gruppe 
nutzte zuerst den Pharao und die Wildwasserbahn. Allein hier verbrachten wir schon sehr viel 
Zeit, weil wir mehrmals fuhren. 
Weiter ging es mit verschiedenen Flugobjekten z. B einem Karussell, bei dem man durch die 
entsprechende Armbewegung versuchen konnte, den gesamten Sitz zu drehen. Das war ziem-
lich cool und verdammt hoch. Nach dem Free Fall Tower, suchten wir uns ein schattiges Plätz-

chen zum Mittagessen. Es gab Schnitzel, Burger, Currywurst- 
für jeden etwas dabei. 
Gut gesättigt fuhren wir mit der Burgachterbahn. Oh, la, la, da 
waren die Kurven sehr eng. Nach der so genannten „Kotzglo-
cke“, auf die alle richtig erpicht waren, war einigen bis zum Erb-
rechen übel. Die Zeit verflog und alle fieberten dem letzten 
Highlight entgegen.                                  
Es war der 
„HURACAN“, eine Ach-
terbahn, die im 90° Win-
kel hinaufging, schnell 
steil abfiel und in sich 
extra noch sehr ver-

schlungen war. Sie war so beliebt bei uns, dass wir die 
wenig verbliebene Zeit hier vollends auskosteten. 
17:00 Uhr war Treffpunkt zur Rückfahrt am Bus. Alle 
bekamen noch einmal etwas zu essen: eine Wiener.  
 
Ein toller Tag ging zu Ende. Zufrieden, müde, mit super Erinnerungen kehrten alle wohlbehal-
ten in ihre Internatshäuser zurück.  
Danke für dieses wundervolle Erlebnis und Danke für das Lesen meines Berichtes! 
 
~Jayden Hollmotz Kl. 5/2 ~ 
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AG Bogenschießen: Ein Treffpunkt für Spaß und Entspannung 
Jeden Mittwoch treffen sich Schüler verschiedener Klassenstufen in der AG Bogenschießen, 
um eine der ältesten Sportarten der Welt zu erleben.  
Bogenschießen erfordert nicht nur Geschick, sondern volle Konzentration. Die Schüler lernen, 
sich zu fokussieren und ihre Gedanken zu ordnen, während sie gleichzeitig in einer entspannten 
und freundlichen Atmosphäre zusammenkommen.  
Obwohl es anfangs eine Herausforderung war, den Bogen richtig zu spannen und die Scheibe 
zutreffen, hat uns Herr Gericke, mit Geduld und klaren Anweisungen geholfen, schnell Fort-
schritte zu machen. Mit jeder Woche wird es leichter, die Mitte der Scheibe zu treffen.  
In einer Zeit, in der der Schulalltag oft stressig und herausfordernd ist, bietet das Bogenschießen 
eine wertvolle Möglichkeit, den Kopf freizubekommen und neue Energie zu tanken. Besonders 
an der AG ist zudem, dass man auch mit Schülern aus anderen Klassenstufen in Kontakt kommt.   
Insgesamt ist die AG Bogenschießen eine hervorragende Initiative, die den Schülern nicht nur 
sportliche Fähigkeiten vermittelt, sondern auch für Abwechslung sorgt.  
 
~ Tessa Brodmeyer, Kl. 09/2 ~ 
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Austausch und Sprachreisen 
Reisebericht Japanreise 2023 
Vom 14.9.23 bis zum 
28.9.23 fand unsere Reise 
nach Japan statt, in der 
wir jeweils zwei Schulen 
für eine Woche besuch-
ten. In der ersten Woche 
waren wir in Chigasaki, 
an der Tsurumine High 
School. Nachdem wir un-
sere Gastfamilien ken-
nengelernt hatten, gingen 
wir zu ihnen nach Hause 
und verbrachten dort den 
Abend. Am nächsten Tag 
war schulfrei und wir er-
lebten mit unseren japanischen Schülern einen Ausflug nach Tokio. Dort besichtigten wir das 
Nationalmuseum, das bedeutendste Museum Tokios, das einen überwältigenden Einblick von 
Kimonos bis zu archäologischen Funden in die Geschichte und Kultur des Landes bietet. Da-
raufhin erkundeten wir mit unseren Gastschülern die Großstadt Tokio. Vom 17.9.23 bis zum 
18.9.23 hatten wir frei und konnten Ausflüge mit unseren Gastfamilien unternehmen. Am da-
rauffolgenden Tag (19.9.23) fand unser erster Tag an der Schule statt, an dem wir unsere Schule 
in einer Präsentation und ein Theaterstück vorstellten, die wir noch in Deutschland vorbereitet 
hatten. Am Nachmittag nach der Schule nahmen wir an einer Teezeremonie teil, wofür wir 
einen Yukata anprobierten. Das ist ein leichter Kimono, der sich auch leichter anziehen lässt. 
Jeder hatte besondere und leuchtende Farben und Muster. So waren wir der Zeremonie entspre-
chend gekleidet. Wir lernten von den Mitgliedern der Arbeitsgemeinschaft Teezeremonie und 
ihrer Leiterin, wie eine solche Zeremonie abläuft, und konnten selbst Tee zubereiten. Zum Tee 
wurde eine kleine Süßigkeit gereicht. Leider stand uns der Abschied von unseren Gastfamilien 
bevor, da wir am nächsten Tag abreisen mussten. Nach dem Unterricht, an dem wir in einer 
Mittelschule teilnahmen, begann in der High School unser Abschlussfest, das unsere Gastschü-
ler für uns vorbereitet hatten. Zunächst spielten wir unser Theaterstück vor, das wir zu Hause 
einstudiert hatten. Wir erhielten einen großen Applaus und konnten dann mit unseren Freunden 
feiern. Es gab Getränke und Süßigkeiten. Der Abschied fiel uns sehr schwer, da wir uns alle in 
unseren Gastfamilien sehr wohlfühlten. Aber noch hatten wir einen gemeinsamen Abend vor 
uns.  
Am nächsten Morgen mussten wir uns endgültig verabschieden. Wir fuhren von dem lokalen 
Bahnhof mit dem Zug zum Hauptbahnhof, von dem aus wir auch das erste Mal in den Shink-
ansen, den Hochgeschwindigkeitszug, stiegen. Gegen Nachmittag kamen wir in Nagoya an und 
lernten unsere zweite Gastfamilie in der Schule kennen. Die Schule heißt Toho High School 
und ist eine private Schule. Schon bei unserer Ankunft war die gesamte Schulgemeinschaft 
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damit beschäftigt, die Räume zu dekorieren und die Schule für das zweitägige Schulfest vorzu-
bereiten. Alle Klassen waren in Aktion, bastelten, räumten und bereiteten verschiedene Speisen 
zu. An den folgenden zwei Tagen gab es viel zu sehen: Wettspiele, Karaoke, selbstgebaute 
kleine Karussells und noch vieles mehr.  
Am 24.9.23 hatten wir wieder einen 
Tag frei, an dem wir Ausflüge mit un-
seren Gastfamilien unternahmen.  Am 
Tag darauf stand ein gemeinsamer Aus-
flug nach Kyoto auf dem Programm, 
wo wir den By� d� -in Tempel und T� -ji 
Tempel besichtigten. Beide beein-
druckten uns sehr. 
Am nächsten Tag trafen wir uns wieder 
in der Toho High School und führten 
unser Theaterstück und unsere Präsen-
tation auf. Anschließend kochten wir 
gemeinsam in der Lehrküche Okonomiyaki, ein japanisches Gericht, welches einem Pfannku-
chen ähnelt und aus Weißkraut, Lauch, Mehl, zwei Eiern und getrockneten Fischflocken vom 
Bonito besteht. Nun war unser letzter Tag in Nagoya angebrochen. Wir gingen noch einmal zur 
Schule, führten unser Theaterstück das letzte Mal auf und verabschiedeten uns dann von allen. 
Mit dem Shinkansen fuhren wir um 14 Uhr nach Tokio und von dort aus zu unserem Hotel 
Oriental, wo wir eincheckten und unsere Zimmer bezogen.  Da es früher Abend war, nutzten 
wir die Gelegenheit, um am Flughafen die letzten Mitbringsel einzukaufen. Am nächsten Mor-
gen nahmen wir Abschied von Japan und flogen zurück nach Deutschland, wo wir abends am 
28.9.23 landeten. Es war eine wunderschöne Reise, auf der wir viel erlebten und viele Freund-
schaften schlossen. Wir freuen uns schon sehr auf unsere Austauschschüler, die uns im August 
2024 besuchen werden.  
Ganz besonders danken wir Frau Zeita und Frau Klatt, die uns diese unvergessliche Reise er-
möglicht und uns begleitet haben. 
 
~Marietta Wirz (8/1) & Anna Kallenbach (8/2)~ 
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Austausch mit der Tsurumine High School in Chigasaki, Japan 
Im Rahmen des Austausches 
mit der Tsurumine High 
School in Japan, fand am Mitt-
woch, dem 15. November 
2023, eine Videokonferenz mit 
den Schülern aus Chigasaki 
statt, an der fünf Schüler des 
Japanischkurses der Salz-
mannschule teilnahmen. Die 
Konferenz diente hauptsäch-
lich dem kulturellen Austausch 
zwischen den beiden Schulen.  
Zuerst haben sich alle Teilnehmer vorgestellt und über ihre Hobbys geredet. Danach kam es 
zum Gespräch der zwei Schülergruppen. Beide Gruppen hatten vorher bereits per Mail Fragen 
ausgetauscht, zu denen die Schüler der anderen Schule eine kleine Präsentation oder Vorstel-
lung des Themas hielten. So unterhielten sich die Schüler über Themen wie die besten Regionen 
zum Sightseeing und Essen in den Ländern, zum Beispiel Sushi. 
Zwei der Schüler des Japanischkurses nahmen auch bereits 2019 an der Sprachreise nach Japan 

teil und zwei Schüler der Tsurumine High School waren Gastschüler für Schüler der Salzmann-
schule auf der Sprachreise nach Japan 2023. Ein Gegenbesuch der Schüler der Tsurumine ist 
bereits für den August 2024 geplant.  
~ Tim Sperling, Klasse A24K3 ~ 
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Schüleraustauch mit dem Colegio Virgen del Mar in Schnepfent-
hal 
Von Montag, 18.09.2023, bis zum 25.09.2023 besuchten uns 32 Schülerinnen und Schüler un-
serer Partnerschule auf Teneriffa. Die Gäste wurden von den Spanischschülern der neunten 
Klasse, 3. Fremdsprache und zehnten Klasse, 4. Fremdsprache betreut. Da nur 19 Salzmanier 
am Gegenaustausch im März 2024 teilnehmen, unterstützten uns tatkräftig die Schüler der 
zehnten Klasse (3. Fremdsprache) und ihre Eltern bei der Betreuung und Unterbringung der 
Gäste. 
Am ersten Tag der Schülerbegegnung besuchten wir die Stadt Gotha. Besonderer Dank gilt 
Frau Brauhardt, die die Gäste durch das Schloss Friedenstein führte. Nach einer Stadtrallye und 
Zeit zum selbstständigen Erkunden der Stadt fuhren wir mit der Waldbahn zurück nach 
Schnepfenthal. Anschließend konnten die Schüler sich bei gemeinsamen Aktivitäten wie Töp-
fern, Tischtennis, Parkour oder Volleyball besser kennenlernen. 
Am Weltkindertag fuhren wir alle gemeinsam nach Berlin. Trotz Schienenersatzverkehr und 
kurzfristigem Ausfall des gebuchten ICE kamen wir fast pünktlich in der Hauptstadt an. Zuerst 
gingen wir zum Brandenburger Tor. Anschließend besuchten wir die Reichstagskuppel und 
genossen bei bestem Spätsommerwetter den Ausblick auf Berlin. Es schloss sich der Besuch 
der Holocaustgedenkstätte an. Nach Freizeit im Herzen der Hauptstadt und der Besichtigung 
des Futuriums fuhren wir wieder zurück nach Schnepfenthal.  
Am Donnerstag, d. 21.09.23, dem variablen Ferientag, fuhren alle gemeinsam nach Weimar, 
wo wir das Bauhausmuseum, das Schillerhaus und die Herzogin Anna Amalia Bibliothek be-
sichtigten. Im Anschluss fand auf dem Schulgelände ein Grillabend, organisiert von den Eltern, 
statt.  
Das Wochenende verbrach-
ten die kanarischen Schüler 
in Gastfamilien. Am Sonn-
tag, dem 24.09.23, trafen 
wir uns gegen Abend im 
Haus 8 des Internats und 
verbrachten bei Gesprä-
chen und gemeinsamen 
Spielen den letzten Abend. 
Gegen Mitternacht brachte 
ein Bus die Gäste zum 
Bahnhof Gotha, von wo sie 
den Zug nach Frankfurt 
nahmen, da sie bereits für 
6.30 Uhr am Morgen den 
Rückflug gebucht hatten. 
 
~ S. Bravo Roger ~ 
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Schüleraustausch mit dem Colegio „Virgen del Mar“  
Montag, 11.03.2024 
Wir sind um 4 Uhr mit dem Zug Richtung Frankfurt gestartet und kamen am Flughafen bereits 
mit einer Stunde Verspätung an. Trotzdem blieb noch genug Zeit für Gepäckaufgabe und Check 
In. 
Nachdem wir eine Stunde wartend im Flugzeug saßen und nicht starten konnten, da wegen 
Personalmangel unser Gepäck nicht rechtzeitig verladen werden konnte, ging es dann endlich 
Richtung Teneriffa. Nach fast fünfstündigem Flug begrüßten uns der Direktor der Partnerschule 
und einige Gastschüler mit Willkommensplakaten am Flughafen Teneriffa Süd. Mit dem Bus 
ging es einmal quer über die Insel zur Partnerschule, wo die Gasteltern bereits auf uns warteten. 
Den Abend verbrachten alle Schüler in der Gastfamilie. 
 
Dienstag, 12.03.2024 
Ausgeruht trafen wir uns um 8.30 Uhr in der Schule. Mit dem Bus fuhren wir dann ins Zentrum 
von Santa Cruz, der Inselhauptstadt. Dort besichtigten wir zunächst den Park García Sanabria, 
die grüne Lunge der Stadt mit Blumenuhr und Skulpturen. Danach waren wir ins Rathaus ein-
geladen, wo uns die Bildungsreferentin und der Historiker viel über das Gebäude und die Ge-
schichte der Stadt erzählten. Anschließend erkundeten wir das Zentrum auf eigene Faust. Den 
zweiten Teil des Rundgangs begannen wir am Hafen, besichtigten die Reste der historischen 
Festungsruine Castillo de San Cristóbal und liefen anschließend zum neuen Wahrzeichen der 
Inselhauptstadt, dem Auditorium, ein Bauwerk des Architekten Santiago Calatrava. Nachdem 
wir noch kurz am Castillo de San Juan Bautista vorbeischauten, fuhren wir zurück in die Schule. 
Nach dem Mittagessen in der Mensa hatten wir noch zwei Stunden Spanischunterricht. es ging 
mit den Gastschülern nach Hause. 
 
Mittwoch, 13.03.2024 
Heute besuchten wir die Weltkulturerbestadt La Laguna. Unsere Stadtbesichtigung begann an 
der Plaza del Adelantado. Wir besichtigten das Rathaus, Klöster, Kirchen sowie die historischen 
Wohnhäuser aus dem 16. bis 18. Jahrhundert im Stadtzentrum. Anschließend gingen wir zur 
Markthalle, wo die lokalen Anbieter ihre Produkte verkaufen. Es duftete und war ein Fest für 
die Augen. 
Nach der Besichtigung der Iglesia de la Concepción konnten wir auf eigene Faust die Stadt 
erkunden. Einige kauften typische Souvenirs, andere probierten kanarische Spezialitäten. 
Abschließend besuchten wir die Kathedrale de San Cristobal de la Laguna, ein beeindruckender 
Kirchenbau mit barockem Altar. Danach fuhren wir mit dem Bus zurück zur Schule, wo wir zu 
Mittag aßen und anschließend auf den Beginn des Spanischunterrichts warteten. Aufgrund tech-
nischer Probleme fiel dieser aus und wir unternahmen einen kleinen Ausflug. 
 
Donnerstag, 14.03.2024 
Heute trafen wir uns bereits um 7.30 Uhr in der Schule, um auf den Teide zu fahren. Der Stau 
auf der Autobahn und die vielen Wolken am Himmel stimmten uns zunächst noch nicht sehr 
positiv. 
Dann aber durchbrachen wir die Wolkendecke, auf Spanisch „panza de burro“, was soviel 
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bedeutet wie Eselsbauch, und hielten an verschiedenen Aussichtspunkten mit einem 
spektakulären Blick auf den Teide bei wolkenlosem Himmel. Nach 1,5 Stunden Fahrt erreich-
ten wir die Seilbahnstation. Wir fuhren hinauf auf den Gipfel. Mit 3718 m Höhe ist der Pico del 
Teide nicht nur die höchste Erhebung auf den Kanaren, sondern auch der höchste Berg Spani-
ens. Oben angekommen, wanderten wir zum Aussichtspunkt des Vulkan Pico Viejo. Dort be-
sichtigten wir den Krater des Bergs Chahorra. Wieder unten angekommen fuhren wir zu den 
Roques de García, einer bizarren Felsformation unterhalb des Vulkans. Nach dem wir uns ge-
stärkt hatten, die Gastfamilien versorgten uns heute mit typischen spanischen Köstlichkeiten, 
erkundeten wir diesen Teil des Nationalparks. Abschließend schauten wir im Besucherzentrum 
einen kurzen Film über die Entstehung der Insel Teneriffa sowie die Legende. Dann ging es 
zurück in die Schule, wo die Gastfamilien bereits auf uns warteten. 
 
Freitag, 15.03.2024 
Heute fuhren wir mit dem Bus nach Puerto de la Cruz, einer Küstenstadt im Norden Teneriffas. 
Zunächst besichtigten wir die Ermita San Telmo, eine Kapelle aus dem 16. Jahrhundert. 
Dann schlenderten wir der Strandpromenade entlang, am Rathaus vorbei, bis zur Muelle, dem 
Fischerhafen, wo wir uns die Skulptur der Fischerin am Vulkanstrand ansahen. Nach dem klei-
nen Stadtrundgang gingen wir ins Seebad Lago Martianez, eine Anlage, die nach den Plänen 
des berühmten kanarischen Architekten César Manrique geschaffen wurde. 
Nach einem kleinen Einkaufsbummel fuhren wir zur Schule zurück. Dort vertrieben wir uns 
die Zeit mit Basketball und Volleyball, während die Eltern eine kleine Feier mit kanarischen 
Köstlichkeiten vorbereiteten. 
Nun freuen wir uns aufs Wochenende in den Gastfamilien. 
 
Samstag, 16.03. 2024 und Sonntag, 17.03.2024 
Das Wochenende verbrachten wir in den Gastfamilien und machten daher verschiedene Aus-
flüge. 
 
Samstag, 16.03.2024 
Am Samstag ist eine große Gruppe von Mädchen mit ihren spanischen Austauschschülern in 
den Siam Park gefahren. Wir waren ab Öffnung um 10 Uhr dort und erkundeten den ganzen 
Tag in kleineren Gruppen den Park. Wir probierten verschiedene Rutschen aus. Eine Attraktion, 
bei der man sich in Ringen treiben lässt und einmal sogar einen Tunnel mit Haien durchquert, 
hat uns allen besonders gefallen. Nach einem Tag voller Adrenalin und ein paar Pausen zum 
Sonnen ging es für manche noch für einige Zeit in die Siam Mall nebenan und 
am Abend wieder nach Hause. 
Anouk Ernst 
 
Für Carlo ging es in aller Frühe los mit dem Auto in den Süden der Insel. Dort hat nämlich der 
Onkel seines Gastschülers eine Surfschule. Den gesamten Vormittag verbrachten sie also da-
mit,sich ins kühle Nass des Atlantik zu stürzen und Wellen zu reiten. 
Sowohl Pepe als auch Jacob waren am Vormittag mit ihren Gastschülern bei deren 
Fußballspielen. Für Pepe dauerte die Fahrt zum Heimspiel nur 15 Minuten, doch Jacob fuhr 
auswärts nach Guargacho, was im Süden der Insel liegt. Die lange Anreise lohnte sich 
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schlussendlich, da das Team um Jacobs Gastschüler haushoch gewann. Auch wenn Pepes Team 
dies leider nicht von sich behaupten konnte, war es trotzdem für beide eine tolle Erfahrung. 
Carlo und sein Gastschüler machten dann einen kurzen Stopp bei einem Supermarkt, bevor es 
in ihr AirBnB, was von der Tante des Gastschülers vermietet wird, ging. Dieses Traumhaus 
hatte nicht nur einen wunderschönen Pool mit Aussicht, sondern auch insgesamt 4 Schlafzim-
mer und 3 Bäder. Dort ließ sich der Rest des Tages wirklich gut aushalten.  
Pepe ließ den Tag mit seiner Familie am Las Teresitas, dem einzigen weißen Sandstrand der 
Insel, im Norden von Santa Cruz gelegen, ausklingen.  
Jacob traf sich noch mit Erik und seinem Gastschüler zu einem gemeinsamen Abendessen mit 
beiden Familien. 
Carlo Wetzel, Jacob Brodführer und Pepe Stötzer 
 
Sonntag, 17.03.2024 
Manche von uns sind am Wochenende mit ihren Gastfamilien in den Loro Parque gefahren. 
Dort konnten wir zahlreiche Tiere entdecken, wie Orcas, Löwen und Gorillas. Wir haben viel 
über die Gefahren von Umweltverschmutzung und Klimawandel erfahren und hatten einen auf-
regenden Tag. Sehr spannend sind die Shows, die der Park anbietet, in denen verschiedene 
Tiere, wie Papageien, Delfine, Orcas und Seelöwen, mit ihren Trainern den Zuschauern eine 
unglaubliche Vorstellung zeigen. Bei diesem sonnigen Wetter hatten wir eine tolle und vor 
allem unvergessliche Zeit! 
Anna-Sophia Grumbach 

Montag, 18.03.2024 
Heute hieß es Abschied nehmen. Den Morgen verbrachten wir in der Partnerschule. Es war 
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Spanischunterricht geplant. Wir sprachen über unser Wochenende in den Gastfamilien und ar-
beiteten mit spanischen Märchen. Nach dem Mittagessen und einem tränenreichen Abschied 
ging es mit dem Bus auf zum Flughafen. Nach kurzer Verschnaufpause - das letzte Mal konnten 
wir kanarische Spezialitäten genießen oder kaufen - ging es mit dem Flugzeug und einer Flug-
dauer von 5 Stunden zurück nach Deutschland. Nach der Landung um 22:30 Uhr in Frankfurt 
mussten wir nun das erste Mal warten. Mit dem Zug fuhren wir um 00:52 Uhr weiter nach 
Erfurt. Eine kleine verbliebene Gruppe wartete dort auch noch einmal um 4:48 Uhr endlich den 
Bahnhof von Gotha zu erreichen. Dann hieß es ab nach Hause und ins Bett. Wir hatten eine 
tolle Zeit auf Teneriffa mit vielen Eindrücken, Erfahrungen und Erlebnissen. 
 
~Andrea Großmann und Susanne Bravo 
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Chinareise 2023 
Peking (11.11. – 13.11.2023) 
Die Chinesischschüler der Klassen 8, 
9 und 10 erlebten am 11.11.2023 nach 
langer Corona-Pause eine Reise nach 
China. Ankunft in Peking, Erkundung 
der Qianmian-Straße, chinesisches Es-
sen und Rückkehr ins Hotel prägten 
den ersten Tag. Am 12.11. folgten Be-
sichtigungen des Himmelstempels, der 
verbotenen Stadt und des Kaisertem-
pels. Peking Ente im Restaurant run-
dete den Tag ab. Am 13.11. erkunde-
ten sie das Olympiastadion, den Som-
merpalast und die Chinesische Mauer. Die Begegnung mit Gastfamilien in Guangzhou am 
14.11. schloss die Reise ab, mit herzlicher Begrüßung an der Partnerschule und Geschenkaus-
tausch, gefolgt von Familienbegegnungen und nächtlicher Stadtführung. 
 
Guangzhou (14.11. – 20.11.2023) 
So kam es, dass wir am Dienstag, dem 
14.11., in Guangzhou landeten und am lo-
kalen Flughafen von zwei Lehrerinnen der 
Guangzhou Xiguan Foreign Language 
School begrüßt wurden. Gemeinsam fuh-
ren wir zu unserer Partnerschule, wo uns 
unsere Gastschüler empfingen. Nach einer 
kurzen Führung durch Guangzhou ging es 
für uns zu unseren Gastfamilien, wo wir 
ebenfalls herzlich begrüßt wurden. Am 
Mittwoch, dem 15.11., besuchten wir ein 
lokales Restaurant, wo wir die kantonesi-
sche Morgenteekultur erleben und ken-
nenlernen durften. Am Nachmittag des gleichen Tages besuchten wir eine berühmte Sehens-
würdigkeit Guangzhous, den Ahnentempel des Chen-Clans. Der 16.11. führte uns nach Foshan 
Shunde, einer älteren Ortschaft in der Nähe von Guangzhou, wo wir vor allem chinesische 
Bauten im traditionellen Stil besichtigen konnten. Zum Abschluss der ersten Woche erhielten 
wir anfangs einen eigenen Unterricht, in welchem uns die Grundtechniken des Chinesischen 
Papierschnitts beigebracht wurden. Daraufhin nahmen wir an der Pausengymnastik, welche 
Bestandteil einer jeden Pause im chinesischen Stundenplan ist, teil und besuchten daraufhin 
zwei Unterrichtsstunden. Am Nachmittag besichtigten wir den Nanhai-Gotttempel. Das Wo-
chenende vom 18.11. und 19.11. bot die Möglichkeit, dass wir mit unseren Gastfamilien indi-
viduelle Aktivitäten durchführen konnten. So besuchten einige Gastfamilien die berühmte Ein-
kaufsstraße Guangzhous, die Beijing-Straße, oder weitere Sehenswürdigkeiten der Stadt, da-
runter den „Canton Tower“.  
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Zum Auftakt der zweiten Woche erfuhren wir am 20.11. etwas über die Historie Guangzhous 
und fuhren erneut zum Canton Tower. Dieses Mal fuhren wir allerdings per Aufzug hinauf, 
sodass wir einen Überblick über die Metropole im Süden Chinas bekamen.  
 
Hongkong (21.11. – 22.11.2023)  
Am 21. November gegen 10 Uhr begann unser 
Ausflug nach Hongkong. Als wir, mal wieder, 
durch die strengen Ausreisekontrollen waren, 
durften wir in den Schnellzug welcher uns inner-
halb von ca. 40 Minuten nach Hongkong brachte. 
Nach unserer Ankunft machten wir uns direkt auf 
den Weg zum Wong-Tai-Sin Tempel, in wel-
chem es unter anderem ein bekanntes Orakel ge-
ben soll. Viele von uns versuchten sich an einer 
Wahrsagermethode namens „Qian“. Anschlie-
ßend ging es mit der sehr steilen „Peak Tram-
way“ auf den Victoria Peak, der Berg, welcher 
sich am Rande Hongkongs befindet. Oben gab es 
Aussichtsplattformen, Restaurants und mehr. 
Wir schauten uns dort den idyllischen Sonnenun-
tergang über der Hongkonger Bucht an. Danach 
noch ein kurzer Spaziergang am Hafen und ei-
nem guten Essen fielen wir alle müde ins Bett. 
Am nächsten Morgen, gen 11:00, Uhr verließen 
wir unser Hotel und machten uns auf den Weg in 
die “Tongcai-Straße”, in welcher wir einen groß aufgebauten Markt mit vielerlei traditionellen 
Ständen besuchten. Während sich manche Souvenirs und andere Kleinigkeiten besorgten, ver-
brachten andere ihre Freizeit in Fotoboxen oder Restaurants. Nach 3 Stunden machten wir uns 
auf den Weg zurück nach Guangzhou und unseren Gastfamilien via Schnellzug. 
 
 
Guangzhou (23.11. – 25.11.2023) 
Am vorletzten Tag, dem 23.11., be-
suchten wir vormittags erneut den Un-
terricht, um am Nachmittag dafür eine 
Schnitzeljagd durch einen Stadtteil 
Guangzhous (Yongqingfang) zu ma-
chen. Im Anschluss daran besuchten 
wir das Museum der kantonesischen 
Oper und konnten eine Aufführung 
miterleben. Der letzte Tag in Guangz-
hou brachte eine Abschiedsfeier mit 
sich. Eine Schülerin unserer Schule er-
hielt anlässlich ihres Geburtstages ein 
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Überraschungsgeschenk. Um die Sichtweisen der Schüler zu beleuchten, durften einige Schüler 
der beiden Schwesterschulen von ihren Erfahrungen berichten. Daraufhin ging es per Inlands-
flug zurück nach Beijing, von wo aus wir zurück nach Frankfurt am Main flogen. 

 
Schlusswort 
Die Chinareise war ein Ereignis, was wohl keiner der teilnehmenden Chinesischschüler so 
schnell vergessen wird. Wir konnten Sehenswürdigkeiten erblicken und neue Kulturkreise ken-
nenlernen. Ein besonderer Dank gilt Herrn Li und Frau Tang, die uns auf dieser Reise begleitet 
haben. Wir konnten das Fach „Chinesisch“ für einige Tage erleben. Eine großartige Erfahrung. 
~Jacob Brodführer (Klasse 09/2), Tim Ganzenberg und Markus Böttcher (beide Klasse 10/1) 

Sprachreise nach Dijon vom 11.03. bis 19.03.2024   
Unsere diesjährige Sprachreise führte uns, die 
Schülerinnen und Schüler der Salzmannschule, 
vom 11. bis zum 19. März 2024 nach Dijon, Frank-
reich. Bereits am ersten Tag starteten wir voller 
Vorfreude unsere Reise, pünktlich um 7 Uhr mor-
gens von Schnepfenthal aus. Unterwegs versorgte 
uns unser Busfahrer Steve vom Busunternehmen 
Gessert nicht nur mit interessanten Informationen 
zur Strecke, sondern legte auch Versorgungspausen 
ein, um die Ankunft in Dijon genau zu timen. Nach 
einer überpünktlichen Ankunft wurden wir herzlich von unseren Gastfamilien empfangen und 
genossen gemeinsame Abendessen, bevor wir müde in unsere Betten fielen.  
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Während unseres Aufent-
halts in Dijon nahmen wir 
intensiv am Sprachunter-
richt teil, der uns half, un-
sere Französischkenntnisse 
zu vertiefen und praktisch 
anzuwenden. Durch interak-
tive Übungen und Spiele 
konnten wir unsere Sprach-
fertigkeiten verbessern und 
gleichzeitig mehr über die französische Kultur erfahren. Der Unterricht bei Madame Koraqi 
und Monsieur Alexis bot uns eine wertvolle Gelegenheit, unsere Kommunikationsfähigkeiten 
zu stärken und selbstbewusster im Umgang mit der französischen Sprache zu werden 
Die folgenden Tage waren angefüllt mit spannen-
den Aktivitäten. Wir erkundeten nicht nur die 
Stadt Dijon, sondern besuchten auch den kleinen 
Ort Beaune. Dort tauchten wir in die Geschichte 
des alten Krankenhauses L'Hôtel-Dieu ein und er-
fuhren in der Senfmühle Fallot alles über die Her-
stellung des berühmten Dijon-Senfs. Ein beson-
deres Highlight war unser gemütliches Beisam-
mensein im Haus Rhénanie-Palatinat, bei dem wir 
typisch französische Köstlichkeiten genossen.  
In Dijon selbst besuchten wir gemeinsam mit unserem Reiseleiter Monsieur Vernet Museen, 
erkundeten historische Gebäude und genossen eine Führung durch die Stadt. Besonders beein-
druckend war der Besuch des Musée Rude und der Kathedrale Saint Bénigne. Ein weiteres 
Highlight war unser Ausflug zur Lebkuchenfabrik «Mulot & Petitjean», wo wir nicht nur viel 
über die Herstellung lernten, sondern auch verschiedene Lebkuchensorten verkosten durften.  
Ein weiterer Höhepunkt unserer Reise war der Ausflug 
nach Besançon, wo wir die St. Jean-Cathédrale und die 
imposante Zitadelle besichtigten. Trotz des strömenden 
Regens genossen wir die Besichtigung des Musée du 
Temps, ließen uns von der Geschichte und den verschie-
denen Uhrmodellen faszinieren und bastelten Poster mit 
dem Motto: „ES IST AN DER ZEIT, ETWAS ZU VER-
ÄNDERN!“  
Auch kulturelle Highlights kamen nicht zu kurz. Wir be-
suchten das Musée des Beaux-Arts und die Cité de la 
Gastronomie, wo wir nicht nur Kunst bewunderten, son-
dern auch mehr über die gastronomische Geschichte 
Dijons erfuhren. 
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Die Reise endete mit vielen unvergesslichen Eindrücken und Erlebnissen. Trotz des manchmal 
regnerischen Wetters und manch herausfordernder Momente bei unseren Aktivitäten behalten 
wir diese Tage als eine bereichernde und faszinierende Erfahrung in Erinnerung. 
 

Ein herzlicher Dank geht auch an unseren 
Schulförderverein, der uns großzügig finan-
ziell unterstützt hat und somit diese unver-
gessliche Sprachreise nach Dijon ermög-
lichte. Wir sind dankbar für Ihre Unterstüt-
zung und möchten Ihnen unsere Wertschät-
zung dafür ausdrücken. 
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Unsere Sprachreise nach Italien: Florenz vom 11. – 21.03.24 
 

1.Tag (Anreisetag): 
Der Zug, mit dem wir von Erfurt nach 
München fahren sollten, kam 10 Minuten 
zu spät. Als er dann doch noch endlich an-
kam, war es anscheinend ein anderer, 
weshalb unsere reservierten Plätze in die-
sem Zug nicht vorhanden waren und wir 
uns im ersten Wagen freie Plätze suchen 
mussten. Im nächsten Zug hatten unsere 
reservierten Plätze dann funktioniert 
und die Fahrt lief wie geschmiert. Nach 
dieser Fahrt hatten wir eine kurze Pause 
an dem Bahnhof, in der wir uns noch ein-

mal Proviant und Getränke holen konnten. In dem letzten Zug (Trenitalia) waren unsere Plätze 
auch schon vorreserviert und diese Fahrt ging ohne Probleme zu Ende. Als wir dann in Florenz 
ankamen, warteten schon Taxis auf uns, die uns dann zu unseren Gastfamilien brachten. 
Mathis Halle 
2. Tag - 12.März 2024 
Heute haben wir uns 8:45 Uhr an der "Scuola Leonardo Davinci" getroffen. Dort haben wir den 
ersten Teil des Tages mit dem Italienischunterricht verbracht. Im Unterricht haben wir uns vor-
gestellt und einige Grundlagen wiederholt. Unsere Lehrerin, Sofi, war sehr nett und hat immer 
aktiv versucht uns weiterzuhelfen. Nach der Schule haben wir uns dann mit einem netten Guide 
namens Emanuel getroffen, welcher uns durch Florenz geführt hat. Wir besuchten den Dom-
platz, Ponte Vecchio und viele weitere Sehenswürdigkeiten. Wir waren begeistert, wie viel un-
ser Guide, erzählte und haben natürlich alle begeistert zugehört. 
Nachdem Emanuel sich verabschiedet hatte, bekamen wir Schüler die Möglichkeit, frei Florenz 
zu erkunden. Während manche sich auf den Heimweg machten, schlenderten andere noch durch 
die Stadt.  
Paul Förster 
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3. Tag - 13. März 2024 
Unser Tag hat um 9 Uhr an der Schule 
begonnen. Im Italienischunterricht ha-
ben wir zunächst über unsere Erlebnisse 
und Erfahrungen des ersten Tages ge-
sprochen, unter anderem darüber, dass 
man, wenn man nicht aufpasst, schon 
einmal 10 Euro für eine Kugel Eis bezah-
len muss. Anschließend haben wir uns 
erste Grundkenntnisse des Futurs erar-
beitet. Nach dem Unterricht hat es kein 
festes Programm gegeben, sodass wir er-
neut die Möglichkeit hatten, Florenz auf 
eigene Faust zu erkunden. So sind wir 
durch die engen Gassen geschlendert, haben in den Läden gestöbert und natürlich auch ein Eis 
gegessen. Abends konnten wir wieder einen wunderschönen Sonnenuntergang genießen und 
tolle Bilder machen.  
Helena Schmidt  

4. Tag - 14. März 2024 
Heute hatten wir, wie jeden Morgen, Sprachunterricht ab 
9 Uhr. Wir wiederholten das Futur und die Vergangen-
heitsform aus den letzten Stunden. Außerdem lernten wir 
die Bezeichnungen für diverse Geschäfte, wie Bäcker, 
Fleischer oder Schuhladen, kennen.  
Nach einer Mittagspause besuchten wir am Nachmittag 
das Galileo Museum, wo uns eine nette Dame eine Füh-
rung auf Deutsch gab. Man konnte viele spannende In-
strumente zum Messen von beispielsweise der Uhrzeit 
sehen, aber auch alte Thermometer und eine riesige 
Sphäre waren ausgestellt. Wir erfuhren, dass das Mu-
seum zum Teil den Medicis, eine Adelsfamilie, die Flo-
renz über viele Jahre regierte, und zum Teil ihren Nach-
folgern gewidmet wurde.  
Anschließend wollten wir uns noch die Gräber der Medi-

cis und das von Galileo in einer nahegelegenen Kirche ansehen, aber der Eintrittspreis war uns 
zu teuer und so verabschiedeten wir uns und die meisten machten sich auf den Heimweg, wäh-
rend andere noch den Abend in der Stadt genossen.  
Emira Lang 
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5. Tag - 15. März 2024 
Der Tag hat 9 Uhr an der Schule mit dem Italienischunter-
richt begonnen. Dort haben wir erst einmal über unseren per-
fekten Urlaub gesprochen. Außerdem haben wir das Präteri-
tum und den Imperativ wiederholt und zu guter Letzt ein 
paar Spiele gespielt. Nach dem Unterricht hatten wir die 
Möglichkeit, erneut die Stadt in kleinen Gruppen zu erkun-
den und etwas zum Mittag zu essen. Anschließend sind wir 
wieder zur Schule zurückgelaufen und haben uns dort die 
romantische Komödie „Scusa ma ti chiamo amore“ angese-
hen. So haben wir festgestellt, dass wir eigentlich schon viel 
Italienisch verstehen können und haben sogleich einige neue 
Redewendungen gelernt. Am späteren Nachmittag hatten 
wir Freizeit, doch leider hatten wir weniger Glück mit dem 
Wetter, sodass sich einige schon früher auf den Heimweg 
gemacht haben.  
Johanna Heß    
6. Tag - 16.März 2024 
Am Samstag hatten wir mit dem Start ins Wochenende kei-
nen Unterricht, was uns Schüler erfreute, da wir ausschlafen 
durften. Jedoch nicht zu lange, da es um 10.15 Uhr in den Palazzo Pitti ging, einen weiteren 
sehr berühmten Palast der Medici-Familie. Im Palast staunten wir Schüler über die königlichen 
Säle und vielen Gemälden aus alten Zeiten. Es hat wirklich Spaß gemacht, sich die Bilder an-
zusehen und die feinen Pinselstriche zu genießen oder selbst zu interpretieren, was der Maler 
damit ausdrücken wollte. Nach dem Rundgang bekamen wir wie immer eine Pause, um zu 
essen oder noch etwas in Läden herumzustöbern, denn dies war das erste Mal dass wir zusam-
men im anderen Stadtteil, hinter der Ponte Vecchio, waren. Nach der Pause ging es für uns um 
14.00 Uhr weiter in den Giardino di Boboli, was so viel wie Boboli Garten bedeutet. Dieser 
schließt direkt an den Palast an. Auch wenn das Wetter am Vormittag nicht so mitspielte, wie 
wir es uns gewünscht hätten, kam später in den Gärten die Sonne heraus und schenkte uns eine 
traumhafte Atmosphäre. Wir teilten uns alle auf, um auf Erkundungsjagd zu gehen und durften 
die Gärten verlassen, wann immer wir wollten. Einige von uns gingen dann in Gruppen zusam-
men essen oder wie so oft shoppen, bis man schließlich in die Gastfamilie zurückkehrte.  
Anjali Schieck 9/2 

7. Tag - 17. März 2024 
Am siebten Tag unserer Reise, einem sonnigen 
Sonntagmorgen, starteten wir bereits um 9 Uhr mit 
einem ausführlichen Rundgang durch die Uffizien. 
Dies ist sowohl eine Galerie als auch ein Museum, 
das eine der ältesten und bedeutsamsten Kunstsamm-
lungen der Welt beherbergt. In den insgesamt 50 Sä-
len konnten wir unglaublich viele Gemälde, Skulptu-
ren und Monumente bewundern. Es war zudem eine 
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großartige Möglichkeit, die Entwicklung der Kunstgeschichte zu verfolgen und die Schönheit 
der Renaissancekunst zu genießen. Nach unserem erlebnisreichen Ausflug fanden wir uns mit 
einem ganzen Nachmittag Freizeit wieder, den wir dazu nutzten, ein weiteres Mal durch die 
malerischen Gassen von Florenz zu schlendern. Dabei entdeckten wir charmante kleine Läden, 
in denen wir liebevolle Erinnerungsstücke für Familie und Freunde kauften, und in die Esskul-
tur Italiens konnten wir auch erneut eintauchen, indem wir essen gingen. Insgesamt war unser 
Tag sowohl kulturell bereichernd als auch mit ausreichend Freizeit gesegnet.  
Lisa Möller 
8. Tag - 18. März 2024 
Nach einem schönen Wochenende haben wir heute 
Morgen wieder Italienischunterricht gehabt. Wir ha-
ben uns die Grundlagen des Komparativs angeeignet 
und haben die Stunde mit einem Spiel ausklingen las-
sen. Nach dem Unterricht hatten wir Zeit Mittages-
sen zu essen. Am späten Nachmittag haben wir uns 
am Palazzo della Signoria getroffen, wo wir anschlie-
ßend eine Führung auf Italienisch mitgemacht haben. 
Wir haben viel Neues über die Familie Medici ge-
lernt und durften sogar die Geheimgänge des Gebäu-
des erkunden. Leider hatten wir heute nicht so viel 
Glück mit dem Wetter, sodass die meisten von uns 
nach der Führung den Heimweg angetreten haben.  
Tim Ganzenberg 
9.Tag - 19. März 2024 
Heute war einer der schönsten Tage unserer Reise, da wir nach dem gestrigen verregneten Tag 
endlich wieder blauen Himmel und 21 Grad genießen konnten. Wir starteten diesen Tag eben-
falls um 9 Uhr mit Sprachunterricht, während wir vor allem Vergangenheitsformen wiederhol-

ten, Geschichten schrieben und einige Lernspiele durch-
führten. Anschließend trennten wir uns und aßen separat 
Mittag. Während einige erneut durch die Einkaufsstraßen 
bummelten und Florenz entdeckten, machten andere ei-
nen schönen Spaziergang zum Rosengarten unterhalb des 
Piazzale Michelangelo, um ein paar Stunden die Sonne 
zu genießen. Am Abend erstreckte sich ein wunderschö-
ner Sonnenuntergang über die ganze Stadt und damit ver-
abschiedeten wir einen tollen Tag.  
Sara Schönemann  
10. Tag - 20. März 2024 
Den Tag begingen wir mit den schon letzten Unterrichts-
stunden. Wir lernten die Gestik der Italiener kennen und 
durch diverse Lernspiele erlernten wir neue Vokabeln. 
Am Ende erhielten wir ein Zertifikat für die Teilnahme 
und dann wurde es schon Zeit sich von unserer Lehrerin 

zu verabschieden. Anschließend fanden sich Gruppen zum Mittagessen zusammen. Danach 
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konnte jeder den letzten Tag auf seine Weise ausklingen lassen. Es wurden die letzten Souvenirs 
gekauft, ein abschließender Spaziergang unternommen und ein letztes Mal Florenz genossen. 
Anschließend wurde Koffer gepackt und jeder verbrachte den endenden Abend mit seiner Gast-
familie. Tessa Brodmeyer 
11. Tag - 21. März 2024 
Der 10. Tag war der der Heimreise. Nachdem wir uns alle ausführlich von unseren Gastfamilien 
verabschiedet hatten, machte sich jeder auf den Weg zum Bahnhof. Um 8.36 Uhr kam unser 
Zug, mit welchem wir nach Verona reisten. In Verona angekommen hatte jeder nochmal Zeit, 
um für die Reise Proviant zu besorgen. Die meisten kauften sich eine Brezel bei der Bäckerei 
„Heidi und Peter“. Einige Spiele und Aktivitäten wie Scharade oder Mario Kart später fuhren 
wir über die deutsche Grenze. Die ersten Eindrücke von Deutschland waren die kälteren Tem-
peraturen und das regnerische Wetter. Wir waren dann in München angekommen und mussten 
uns sehr beeilen, da wir unseren letzten Zug bekommen mussten. Dies war sehr chaotisch, da 
wir durchaus Angst hatten, uns zu verlieren. Aber am Ende haben rennend und pünktlich wir 
den Zug bekommen und freuten uns unsere Familien wiederzusehen.  
Jill Raßbach 
 
 

Besondere Ereignisse und Projekte 
 

Schnupperkurse für Grundschüler am Europäischen Tag der 
Sprachen 
Der Europäische Tag der Sprachen ist ein Aktionstag rund um das Sprachenlernen, welcher im 
Europäischen Jahr der Sprachen 2001, dem Gründungsjahr unseres Sprachgymnasiums, einge-
führt wurde und seither am 26. September jedes Jahres in allen Mitgliedsstaaten des Europara-
tes begangen wird. 
Dieser Tag bietet die Möglichkeit, die Öffentlichkeit auf die Bedeutung des Fremdsprachenler-
nens aufmerksam zu machen und das lebenslange Fremdsprachenlernen im schulischen und 
außerschulischen Bereich zu fördern. 
Wie in jedem Jahr waren alle Grundschüler Thüringens zu uns eingeladen, um am Schnupper-
unterricht in den Sprachen Arabisch, Chinesisch, Japanisch, Französisch, Italienisch, Russisch 
und Spanisch teilzunehmen. Die rund 60 Viertklässler verschiedener Thüringer Grundschulen 
wurden von den Schülern der Klassenstufe 10 betreut, die den Schülern auch das Schulgelände 
zeigten und den Schnupperunterricht durchführten. 
Ein internationaler Basar, organisiert von den zwölften Klassen, rundete das Angebot ab. 
~S. Bravo Roger 
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I want to ride my bicycle: Salzmannschule gewinnt Stadtradeln 
2024 
Auch am dritten Durchgang des STADTRADELNs im Landkreis Gotha nahm unsere Schule 
sehr aktiv teil und konnte dabei die Erfolge der Vorjahre (Platz 2 und 3 der radelaktivsten Schu-
len) sogar noch einmal deutlich übertreffen. Doch worum geht es überhaupt? 

Beim Wettbewerb STADTRADELN treten Vereine, Firmen, Schulen und andere Teams einer 
Kommune oder eines Landkreises 21 Tage lang in die Pedale, um ein starkes Zeichen für mehr 
Radförderung, Klimaschutz und Lebensqualität zu setzen. Im Landkreis Gotha waren es in die-
sem Jahr mehr 900 Fahrer verteilt auf 79 Teams, die im Zeitraum vom 1. bis 21. Juni gemeinsam 
mehr als 150.000 km auf zwei Rädern zurücklegten. Verglichen mit einem Verbrennungsmotor 
entspricht das einer Ersparnis von etwa 25 Tonnen CO2 – oder der Menge des Treibhausgases, 
die 1.250 Bäume in einem Jahr absorbieren  

Darüber hinaus leisten die Teilnehmer potenziell auch einen Beitrag zur Verbesserung der re-
gionalen Radinfrastruktur, da die per App getrackten Strecken anonymisiert von der TU Dres-
den ausgewertet und die Erkenntnisse – zum Beispiel wo wie viel und wie schnell gefahren 
wird oder wo der Radverkehrsfluss verlangsamt wird – den Kommunen bereitgestellt werden. 
Innerhalb der App gibt es zudem die Möglichkeit, in einem digitalen Stadtplan 
Schlaglöcher, plötzlich endende Radwege oder eine unübersichtliche Ver-
kehrsführung an die Verwaltung zurückzumelden, die sich dann des Problems 
annehmen kann. 

Der diesjährige Wettbewerb selbst blieb bis zum letzten Tag spannend. War 
es anfangs noch der Vorjahressieger Gustav-Freytag-Gymnasium, der das 
Feld anführte, wechselten die Top-Platzierungen im weiteren Verlauf mehr-
fach. Zu Beginn der letzten Woche schnellte das Ohrdrufer Gymnasium Gleichense dank einer 
Radtour mit vielen Teilnehmern  und mehr als 2.000 erfahrenen Kilometern an die Spitze – ein 
vermeintlich uneinholbarer Vorsprung. Und auch die Arnoldischule überholte uns, so dass es 
drei Tage vor Schluss nach der Bronzemedaille aussah. In einem beispiellosen Schlussspurt 
gelang es den zuletzt 61 Mitgliedern des Teams Salzmannschule jedoch, das Ruder trotz teils 
miserablen Wetters doch noch einmal herumzureißen und mit schließlich insgesamt 11.083 Ki-
lometern nicht nur das Vorjahresergebnis zu verdoppeln, sondern auch den Gesamtsieg als 
beste Schule und bestes Team überhaupt einzufahren – ein toller und überraschender Abschluss 
des Schuljahres.  
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Ein besonderer Dank gilt Familie Reda, ohne die wir fast 3.000 km “ärmer” wären und die mit 
Jan auch den mit Abstand stärksten Fahrer unter allen Schülern in ihren Reihen hat: 1.112,6 
Kilometer in nur drei Wochen, also im Schnitt 53 km pro Tag – und das alles als Schüler der 
Klasse 6. Eine phänomenale Leistung! 

 Die 10 aktivsten Schüler unserer Schule: 

1. Jan Reda (1.113 km)  6. Anton Büttner (117 km) 
2. Silja Reda (326 km)   7. Lena Diedrichs (116 km) 
3. Otto Schwarz (313 km)   8. Stella-Sophia Schneppat (103 km) 
4. Mathis Halle (210 km)   9. Sophie Espig (103 km) 
5. Nils Halle (129 km)   10. Anne Schubert (101 km) 
�
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Festrede 
1.Juni – 1744 – ein Kind wird geboren. 

Es erhält den Namen Christian Gotthilf – 
Christian nach seinem Vater; Gotthilf aus tiefer 

Dankbarkeit. 
 
Sehr geehrte Festgäste, liebe Freunde der Salzmann-
schule!  
Es ist mir eine große Freude, mit Ihnen gemeinsam 
heute am 1. Juni 2024 den berühmten Pädagogen und 
Theologen Christian Gotthilf Salzmann an seinem Ge-
burtstage zu ehren. 
Dass wir uns in diesem würdevollen Festsaal zusam-
menfinden können, verdanken wir einer sehr mutigen 
Entscheidung Salzmanns in seinem 40. Lebensjahr – 
1784 legte er den Grundstein für eine der modernsten 
pädagogischen Einrichtungen seiner Zeit, die noch 
heute eine Seltenheit in der deutschen Bildungsland-
schaft darstellt. Salzmann nannte seine Neugründung 
bewusst Erziehungsanstalt und seine Schüler Zög-
linge. Denn es ging ihm nicht allein um philanthropi-
schen, also menschenfreundlichen und kindgerechten Umgang mit seinen Zöglingen, sondern 
Salzmann ergänzte die philanthropischen Ansätze durch ein streng geregeltes und rund um die 
Uhr durchorganisiertes gemeinschaftliches Zusammenleben. 
Diese Erziehungsanstalt Schnepfenthal war als nationale Musteranstalt gedachti und entwi-
ckelte sich zum vielbewunderten Kleinod im barocken Universum des Herzogtums Sachsen – 
Gotha - Altenburg.  
Davon zeugen berühmte Namen im historischen Besucherbuch - das finden Sie im Museum der 
Schule gleich nebenan. 
Hier in dem kleinen romantischen Winkel Schnepfenthal nahm im 18. Jahrhundert eine Idee 
materielle Gestalt von epochaler Tragweite an.  
Staunend schauen wir auf die außergewöhnlichen Leistungen Salzmanns. 
Sein moderner interdisziplinärer und zugleich multiperspektivischer Ansatz verlangt Bewun-
derung und Respekt.  
Salzmann wirkte auf dem Gebiet der Erziehung, der Pädagogik, der Theologie. Und nicht zu 
vergessen seine unermüdliche, sehr umfangreiche und wirkungsvolle publizistische Tätigkeit 
im Sinne der Volksaufklärung. 
Natürlich entstand Salzmanns großartiges Schaffen nicht im luftleeren Raum, sondern es war 
in die politischen und geistigen Strömungen der Zeit sowie in seine persönliche Lebenskons-
tellation eingebettet. 
Schon in jungen Jahren begann er sich mit Gleichgesinnten zu verbinden. Heute würden wir 
sagen: Salzmann war ein sehr geschickter Networker. Und betrachtet man sein publizistisches 
Gesamtwerk –  er war ein Influenzer mit großer Reichweite. 
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Unternehmen Sie mit mir einen kleinen Ausflug in das letzte Drittel des 18. Jahrhunderts und 
nähern wir uns einigen in der Öffentlichkeit weniger wahrgenommenen Aspekten, die seine 
wichtigste und folgenreichste Lebensentscheidung - die Gründung dieser Erziehungsanstalt – 
beeinflussten. 
 Wichtige Impulse erhielt Christian Gotthilf Salzmann in der Studienzeit: 
Dem Vorbild seines Vaters folgend begann er mit 17 Jahren ein Theologiestudium in Jena. 
Besonders beeindruckt war er zum Beispiel von den Vorlesungen und den praktischen For-
schungen von Professor Joachim Georg Darjesii, dem damals hochgeachteten Schul-, Univer-
sitäts- und Gesellschaftsreformer. Das Wissensspektrum dieses außerordentlich vielseitigen 
Professors reichte von Mathematik, Logik, praktischer Philosophie, Moral, Politik, Natur- und 
Völkerrecht bis hin zur Kameralistik und Ökonomie.iii   
Darjes brachte seinen Studenten praxisorientiertes Denken bei. Stures Auswendiglernen ver-
warf er und bevorzugte für die Erkenntnisgewinnung eigene Anschauungen oder Experimente. 
So umfassend wie sein Wissen war auch Darjes´ Bildungsbegriff. Im Zentrum stand die Ent-
wicklung der Gesamtpersönlichkeit des Menschen. Das hieß für ihn, die wissenschaftlich fun-
dierte Verstandesentwicklung mit sittlich-moralischer Erziehung zu verbinden. Seine Weltsicht 
konnte Darjes nicht nur wortgewaltig vermitteln, sondern er war auch ein Mann der Tat. Für 
arme Bauernkinder gründete er in Camsdorf bei Jena seine Rosenschule. Die Bezeichnung Ro-
senschule leitet sich vom Rosensymbol der Freimaurer her. Als diese Rosenschule 1762 eröff-
net wurde, studierte Salzmann bereits im 2. Jahr. So konnte er schon als 18Jähriger erleben, wie 
den Kindern durch praxisnahe Wissensvermittlung Nützliches beigebracht wurde. Das waren 
außer Schreiben, Lesen und Rechnen ganz einfache, aber sehr wichtige Dinge wie Grundlagen 
der Hygiene, des Pflanzenanbaus und des Planens. Darjes zeigte mit seiner Rosenschule ein-
drucksvoll, durch welche Maßnahmen zukünftig das Elend der Landbevölkerung zu mildern 
ist. Diese strikte lebenspraktische Orientierung blieb nicht ohne Folgen für den jungen Salz-
mann.  
Im Laufe seiner Studienzeit bildete sich bei ihm eine neue Einstellung zur Natur heraus. Salz-
mann beschrieb diesen Prozess in seinem bekannten „Rauthalerlebnis“. Er erkannte, dass ge-
naues Beobachten und Betrachten der Natur sowohl dem Verstand als auch dem Herzen Anre-
gung geben kann. Das bedeutete für ihn, dass die Natur als Abbild der göttlichen Vollkommen-
heit nicht nur das Wissen bereichert, sondern auch auf das moralische Verhalten des Menschen 
Einfluss hat. Damit folgte Salzmann der experimentellen Methode von Darjes und entwickelte 
daraus später seinen Anschauungsunterricht, der in weiten Teilen unserem Verständnis von 
praxisnahem Unterricht entspricht. 
Wir nehmen dieses pädagogische Prinzip als selbstverständlich hin, nutzen diese revolutionäre 
Erkenntnis und stellen heute noch fest, dass die Umsetzung trotz moderner technischer Mög-
lichkeiten an viele Grenzen stößt. Können wir ermessen, wie kompliziert und kräftezehrend 
sich damals der Kampf gegen Jahrhunderte alte Bildungsauffassungen gestaltete? Wo stures 
Auswendiglernen, wortgetreue Wiedergabe und Prügelstrafen das Einpauken von Wissen be-
gleiteten? 
Aber nicht nur der Einfluss seiner Professoren prägte Salzmann in seinen Studienjahren. Auch 
das Studentenleben an der Universität blieb nicht ohne Wirkung. Als friedfertiger Mensch ver-
abscheute er das laute Säbelrasseln der Landsmannschaften, die sich öffentlich wegen Nichtig-
keiten duellierten oder Neulinge an der Universität drangsalierten. Doch die Zugehörigkeit zu 
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einer Verbindung versprach während der Studienzeit einen gewissen Schutz und half auch in 
den schwierigen Berufseinsteigerjahren.  
Salzmann lernte  junge Leute kennen, die in dem Unzertrennlichen Concordienorden organi-
siert waren. Concordia bedeutet Eintracht. Dieser Orden war keine der üblichen Studentenver-
bindungen. Voraussetzung für die Aufnahme waren entweder besondere Kenntnisse und Leis-
tungen oder ein angemessenes Vermögen, um dem Orden nützlich zu sein. Da Salzmann kein 
Vermögen besaß, waren seine intellektuellen Leistungen die Eintrittskarte. 1764, also mit 20 
Jahren, wurde er in den Concordienorden aufgenommen.iv Dieser Orden war einer der Geheim-
bünde des 18. Jahrhunderts. Er hatte ca. 1200 Mitglieder, die sich Brüder nannten und in ver-
schiedenen deutschen Universitätsstädten aktiv waren. Dadurch hatten seine Mitglieder Zugang 
zu einem deutschlandweiten gut organisierten Beziehungs-Netzwerk.  
Die Besonderheit dieses Ordens besteht in der Gewährung gegenseitiger ideeller und vor allem 
materieller Hilfe zur Lösung persönlicher und beruflicher Probleme. Die Korrespondenz über 
Ordensangelegenheiten wurde in einer speziellen Geheimschrift geführt. Offiziell konnte man 
innerhalb der Ordenshierarchie entsprechend seines Einsatzes für die Gemeinschaft drei Or-
densstufen erreichen. Eine vierte Ordensstufe war nur wenigen bekannt und sie war streng ge-
heim. Salzmann erreichte diese höchstmögliche vierte Ordensstufev und er wurde beauftragt, 
die streng vertraulichen Ordensdokumente aufzubewahren. Dies tat er gewissenhaft bis zu sei-
nem Lebensende.vi  
Doch zurück zur Ausgangsfrage: Welche weiteren, bisher weniger in der Öffentlichkeit wahr-
genommenen Aspekte, beeinflussten Salzmanns Erfolgsgeschichte? 
Die Analyse dieser Ordensdokumente zeigt, dass Salzmann darin vielfältige Anregungen für 
seine spätere Erziehungspraxis fand. Und das ist nicht verwunderlich, da die Geheimbünde 
Sammelbecken der fortschrittlichsten Ideen der Zeit waren und sich als straff organisierte Er-
ziehungsgesellschaften verstanden.  
Doch zunächst gab es für Salzmann noch einige bittere, aber lehrreiche Jahre in Rohrborn, ei-
nem kleinen Dörfchen bei Erfurt.  
Die Pfarrstelle in Rohrborn war ab 1768 seine erste Anstellung. Hier kollidierten Salzmanns 
Berufsideale mit der Ärmlichkeit der Lebensumstände. Seine Einnahmen erreichten kaum das 
damalige Existenzminimum.vii  
1770 erkrankte Salzmann schwer und musste mehrere Wochen mit hohem Fieber das Bett hü-
ten. Seine 14jährige Ehefrau betreute ihn aufopferungsvoll und rettete ihn womöglich vor dem 
Tode. In dieser Situation äußerster Not kommt unerwartete Hilfe: Es findet sich eine Geld-
summe im Schrank, die nach Salzmanns Darstellung von unbekannten Spendern auf geheim-
nisvolle Weise in sein Haus gebracht worden war.viii   
Da es zu den Pflichten der Concordienbrüder gehörte, sich gegenseitig in Notsituationen zu 
unterstützen, wäre es denkbar, dass Salzmann durch seine Ordensbrüder finanzielle Hilfe er-
fuhr. Doch auf Grund des Verschwiegenheitseides durfte er die Herkunft des Geldes nicht auf-
decken. Damit findet das Hilfswunder von Rohrborn eine mögliche Erklärung. 
1772 verbesserte sich Salzmanns finanzielle Situationix, denn er wurde als Pastor der Erfurter 
Andreas-Kirche berufen.x Zu diesem Amt gehörte auch die Aufsicht über die Schule der An-
dreasgemeinde. Für Salzmann ergab sich dadurch die Gelegenheit und Notwendigkeit, sich mit 
sozialen und pädagogischen Problemen auseinanderzusetzen.  
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Er widmete sich den modernen philanthropischen Erziehungsplänen von Johann Bernhard Ba-
sedowxi, Johann Heinrich Campexii und Karl Friedrich Bahrdt.xiii   
Beispielsweise charakterisierte Bahrdt 1776xiv philanthropische Erziehung als Möglichkeit, 
„um dereinst eine beßre und glücklichere Welt hervorzubringen."xv Es ging ihm um nichts 
weniger als die Verbesserung der gesellschaftlichen Verhältnisse durch Erziehung. Philanthro-
pine sah er als große Familien oder Gemeinwesen, die wie kleine Staatenxvi im stillen Landle-
ben inmitten der Natur leben und lernen. xvii Er plante am Erfurter Steiger sogar ein „Nation-
alphilanthropin als pädagogische Leit-Institution".xviii  
Diese philanthropischen Ansätze entsprachen Salzmanns Erfahrungen und er entschied sich 
1781 zur Mitarbeit bei Basedow am Philanthropin in Dessau. Überlegungen zur Gründung einer 
eigenen Erziehungsanstalt gehörten in dieser Zeit wohl noch ins Reich der Träume, denn es 
fehlten die entscheidenden Voraussetzungen für so ein Riesenprojekt: die finanziellen Mittel 
und die politische Unterstützung. 
Doch schon zwei Jahre später - 1783 - ergab sich für Salzmann die Chance, sein beispielhaftes 
Familienerziehungsinstitut ins Leben zu rufen.  
Der sozial engagierte Herzog Ernst II. von Sachsen-Gotha-Altenburg ist an der Gründung einer 
Erziehungsanstalt interessiert, denn er will mit Hilfe kompetenter Pädagogen ergründen,  ob es 
möglich ist, dass der Mensch durch Erziehung inmitten der Natur und an ihrem Vorbild den 
Sinn und die Zusammenhänge des göttlichen Weltgefüges erfasst und sich dadurch der „Got-
tesweisheit“ annähert.xix Solch eine Weisheitsschule, solch „Tempel der Minerva“xx reihte sich 
hervorragend  in das herzogliche Landschaftsparkkonzept ein. Der Herzog wollte „einen eng-
lischen Park anlegen, und [hatte] dazu einen großen Plan entworfen. Wird dieser Vorsatz aus-
geführt, dann dürfte es unstreitig der kühnste und schönste von Deutschland werden.“xxi 
Offensichtlich hatte Ernst II. schon recht konkrete Vorstellungen von einem großräumig gestal-
teten Landschaftspark zwischen dem Kloster Reinhardsbrunn und Gotha. Dieses Areal sollte 
nicht nur landschaftliche und architektonische Bilder zur Erbauung bieten, sondern durch ein 
Institut belebt werden, das als eine Brücke zwischen Natur und Zivilisation modellhaft die Ver-
schmelzung des Menschen mit dem Kreislauf der Natur demonstrierte.xxii In dieser Funktion 
war das Schnepfenthal-Projekt als Teil der größten Landschaftsanlage Deutschlands gedacht. 
Darüber hinaus geht es dem Herzog auch um politische Interessen. Dafür ist er bereit, organi-
satorische und finanzielle Unterstützung sowie außergewöhnliche Privilegien zu gewähren. 
Und so wurde 1784 der Grundstein zum 1. Gebäude dieser Erziehungsanstalt gelegt.  
Soweit die offiziellen Ereignisse.  
Welchen tatsächlichen organisatorischen Aufwand Salzmann neben seiner regulären Arbeit in 
Dessau und seiner unermüdlichen publizistischen Tätigkeit im Vorfeld leistete, ist kaum zu 
ermessen. Glücklicherweise wurde er von zahlreichen Freunden tatkräftig unterstützt. Entschei-
dend war beispielsweise, dass Salzmann auf Vorschlag des Herzogs im März 1783 in die Go-
thaer Freimaurerloge aufgenommen wurde. Die Gothaer Freimaurer besaßen ein europaweites 
Netzwerk, von dem auch Salzmann profitieren konnte. So warb er im Freimaurerorden schon 
ein Jahr vor der offiziellen Ankündigung seiner Erziehungsanstalt um potenzielle, zahlungs-
kräftige Interessenten. 
In seinem Brief vom 23. Oktober 1783 schreibt er von Dessau aus an die Loge in Gotha:  
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„Da ich lieber im Stillen als unter großem Geräusche und Posaunen-Klang wirken will, so 
bin ich nicht gesonnen, diese Anstalt öffentlich anzukündigen, sondern ich theile diese An-
zeige nur denen mit, die das Wirken des Guten im Verborgnen lieben. Sollten sie sich von 
der Güte meiner Absichten überzeugen können, so bin ich überzeugt, daß sie mir zur Errei-
chung derselben, die Hände bieten werden, und dieses könnte dadurch geschehen, wenn sie 
mir durch ihre gütige Empfehlung einige Zöglinge von 6-8 Jahren zu verschaffen such-
ten.“xxiii  

Diese inoffizielle Vorgehensweise war ganz im Sinne des Herzogs, denn dieser verfolgte mit 
der Erziehungsanstalt in Schnepfenthal noch weitere, allerdings äußerst geheime Pläne, auch 
wenn diese sich durch die Ereignisse um die Französische Revolution zerschlugen. Die 
Schnepfenthaler „Weisheitsschule“ war ursprünglich als eine Vorschule für angehende Illumi-
natenmitglieder und damit als eine zentrale Ausbildungsstätte für die zukünftige nationale Elite 
gedacht. Das sollte dem Herzogtum Sachsen-Gotha-Altenburg weitreichenden Einfluss si-
chern.xxiv 
Wir können also feststellen, dass diese herzoglichen Interessen und Salzmanns Vorhaben sich 
hier perfekt ergänzten. Hierbei waren Salzmanns Mitgliedschaften in verschiedenen einfluss-
reichen Geheimbünden – im Concordienorden, im Freimaurerorden und seine Nähe zum Illu-
minatenorden - ein nicht zu unterschätzender Erfolgsfaktor.  
Diese Zugehörigkeit integrierte ihn in ein weitverzweigtes gesellschaftliches Netzwerk und so 
konnte er an Informationen teilhaben, die nur einem auserwählten Kreise zugänglich waren. 
Bedenkt man, dass die Mitglieder der genannten Geheimbünde zur aufgeklärten Intelligenz, zur 
geistigen Elite von Adel und Bürgertum zählten, kann man ermessen, welche immense Bedeu-
tung diese Zugehörigkeit hatte. Salzmann konnte sich dadurch mit den einflussreichsten Perso-
nen in Politik und Wirtschaft verbinden, die seinem fortschrittlichen Erziehungssystem wohl-
gesonnen waren, es unterstützten und durch ihre weitreichenden Verbindungen über die Gren-
zen Deutschlands hinaustrugen.  
So entstand hier in Schnepfenthal 1784 ein neuartiges pädagogisches Organisationsmodell, ein 
moderner Erziehungs- und Bildungskosmos, der das aufklärerische Gedankengut in besonders 
umfassender Weise in die Tat umsetzte. 
Die Gesamtanlage der Erziehungsanstalt zeigt das eindrücklich: Das Lebenszentrum mit Wohn- 
und Erziehungshaus, Gebets- und auch Geburtshaus wurde durch Wirtschaftsgebäude, Drucke-
rei, Nutzgartenanlage, Turnplatz und Friedhof komplettiert. Diese institutseigene Begräbnis-
stätte wurde als Waldfriedhof angelegt und bewusst in die natürliche Landschaft eingebettet, 
um der sich selbst erneuernden Natur ein Denkmal zu setzen.xxv  
Was macht damals wie heute das Wesentliche und die Einmaligkeit von Salzmanns Lebens-
leistung aus? 
Fernab von störenden Einflüssen wurde hier mit diesem kleinen pädagogischen Universum die 
Voraussetzung für eine umfassende Persönlichkeitsentwicklung geschaffen, die Ihresgleichen 
sucht. 
Die curriculare Besonderheit, modernste Methoden der Wissensvermittlung verbunden mit 
gleichzeitig intensiver pädagogischer Zuwendung und einem umfangreichen Angebot indivi-
dueller Entfaltungsmöglichkeiten bildeten und bilden in Schnepfenthal eine unzertrennliche 
Einheit. Lernen wurde und wird hier nicht als vormittägliche Wissenseintrichterung empfun-
den, sondern es ist allgegenwärtiger Bestandteil des Lebens. Überdies trug und trägt die relative 
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Abgeschlossenheit dieser Schulgemeinschaft zu sozial prägenden zwischenmenschlichen Be-
ziehungen bei, die von Toleranz, Respekt und Gemeinschaftssinn künden. Hier in Schnepfent-
hal entwickelten und entwickeln sich Persönlichkeiten, die dieses Gemeinschaftsgefühl, diese 
Zugehörigkeit im Herzen tragen, so wie es sich Salzmann wünschte. Und das trifft nicht nur 
auf die Lernenden zu, sondern auch auf die Lehrkräfte.  
Salzmann ging es um ein erfülltes, glückliches Leben, das nicht allein an Ich–Bezogenheit und 
materielle Interessen gebunden ist. Unsere immer wieder propagierte Selbstoptimierung ent-
spricht nur einer Seite des aufklärerischen Nützlichkeitsaspekts. Salzmann stellte die Charak-
terbildung des Menschen ins Zentrum seiner Überlegungen. Die Nützlichkeit des Einzelnen für 
die Gesellschaft schloss er darin mit ein, denn er strebte eine Verbesserung der individuellen 
und allgemeinen Lebensverhältnisse an.  
Er strebte eine menschenwürdige Gestaltung des Daseins an. 
Und noch etwas prägte Salzmanns Erziehungsgesellschaft in besonderem Maße: Es ist die 
Weltoffenheit.  
Durch Salzmanns geschäftstüchtige Publikationstätigkeit und die Nutzung des europaweit ver-
zweigten Logensystems kamen Besucher nicht nur aus allen Teilen Deutschlands, sondern auch 
aus anderen Ländern Europas, um Salzmanns Institut persönlich zu sehen und um ihre Kinder 
hier erziehen zu lassen.  
Nicht selten klagten Salzmann und seine Kollegen über den Besucheransturm, der den alltägli-
chen, streng geregelten Tagesablauf beeinträchtigte. Doch die Vorteile lagen auf der Hand: Die 
Erhöhung des Bekanntheitsgrades dieser einmaligen Erziehungsanstalt brachte mehr Zöglinge 
und ihr Wirkungskreis wurde international. 
Auch heute zielt das Schulkonzept auf Internationalität: Von Schnepfenthal aus gehen beson-
ders sprachgebildete Abiturienten in die Welt. Sie sind Botschafter einer weltoffenen humanis-
tischen Gesinnung.  
Wie wurde aus Salzmanns Werten und Idealen, seinem Leben und Wirken eine Tradition der 
Erziehung und Bildung, die nun schon 240 Jahre lebt? 
Allem voran sind zu nennen: Die Vision, der Mut und die Managementfähigkeiten Christian 
Gotthilf Salzmanns und seiner Familie.xxvi Ohne die aufopferungsvolle Fürsorge und gut orga-
nisierte Leitung des Hauswesens durch Salzmanns Ehefrau Sophie Magdalena wäre die Idee 
der familiären Erziehungsatmosphäre kaum umsetzbar gewesen.  
Ein weiterer Faktor für diese Traditionslinie ist die Anerkennung der Einmaligkeit und Nütz-
lichkeit dieser pädagogischen Einrichtung von Seiten der Regierungen über die Zeitläufe hin-
weg - beginnend mit den nicht unerheblichen materiellen Mitteln, die zu Gründungszeiten 
durch Herzog Ernst II. aufgewendet wurden, bis zur Generalsanierung des historischen Gebäu-
dekomplexes und dem Neubau der Internatshäuser durch den Freistaat Thüringen. xxvii 
Ein weiterer Erfolgsfaktor ist die Anpassung der Salzmann‘schen Grundideen an die jeweiligen 
gesellschaftlichen Erfordernisse. 2001 führte diese Flexibilität zur Gründung des Spezialgym-
nasiums für Sprachen mit der einzigartigen Möglichkeit, außereuropäische Sprachen zu erler-
nen und damit dem kosmopolitischen Ansatz des Schulgründers zu folgen.  
Auch dürfen wir in diesem Zusammenhang die Arbeit sehr engagierter, vielseitig gebildeter, 
professioneller Lehrerpersönlichkeiten nicht vergessen, die sich beständig um das Wohl des 
Einzelnen und der Gemeinschaft bemühten und bemühen. 
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Jedoch über alledem schwebt die natürliche Aura dieses Ortes, die über die Zeiten hinweg auch 
heute noch ein intensives,  freies und fröhliches Lehren, Lernen und Leben begünstigt. 
Das Museum der Salzmannschule, eingerichtet nach modernsten museumspädagogischen As-
pekten, zeugt in vielfältiger Weise von Salzmanns philanthropischen Grundideen und ihrer Er-
folgsgeschichte. 
Salzmann war gleichermaßen Theoretiker und Praktiker, er war Publizist und Manager. 
Vor allem aber war er ein mutiger Visionär. Er ließ sich von den fortschrittlichsten Ideen inspi-
rieren, nutze geschickt die sich ihm bietenden Chancen sowie seine Einbindung in soziale Netz-
werke. Überdies umgab er sich mit einem Stab von klugen Köpfen. 
Salzmanns Überzeugung, durch Erziehung des Einzelnen die allgemeinen Lebensverhältnisse 
grundsätzlich zu verbessern, würden wir heute eine Utopie nennen. 
Vielleicht sollten wir unseren Begriff von Glück und Zufriedenheit neu definieren und darin 
einen Beitrag von Erziehung und Bildung sehen.  
Ich wünsche mir, dass sich Visionäre finden, die sich von Salzmanns Vermächtnis weiterhin 
inspirieren und leiten lassen und Schnepfenthal als lebendiges – materielles und immaterielles 
– kulturelles Erbe im europäischen und gar im Weltmaßstab weiterentwickeln.  
In Anknüpfung an die Hoffnungen von 1884, zur 100 Jahr Feierxxviii  der Erziehungsanstalt 
Schnepfenthal, wünsche ich von Herzen:  
Möge die Salzmannschule auch die nächsten 50 Jahre ihres Bestehens blühen und wirken wie 
bisher - 

·  den Salzmann’schen Idealen zur Ehre 
·  der Jugend zum Nutzen 
·  dem Lande zur Zierde!  

~ Christine Schaubs ~ 
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und übergab sie der Gothaer Freimaurerloge zur sicheren Verwahrung. Vgl. Schaubs, Christine: Der Un-
zertrennliche Concordienorden. Ein akademisch-bürgerlicher Geheimbund. In: Donnert, Erich (Hg.): Eu-
ropa in der Frühen Neuzeit. Festschrift für Günter Mühlpfort. 2008, Bd. 7, S. 278. 
1 Vgl. Ziegler, Alexander: Zur Chronik von Schnepfenthal. 1189-1884. Erinnerungs-Blätter zum hundert-
jährigen Jubelfeste der Anstalt. Ruhla 1884, S. 13: Salzmann hatte lediglich 80 Thaler jährliche Einnahmen. 
Schaubs: Von den Accidentien, also Gebühren für Amtsverrichtungen wie Taufen, Eheschließungen oder 
Beerdigungen war aufgrund der Einkommensverhältnisse in dem kleinen Dörfchen Rohrborn kaum ein 
maßgeblicher Ertrag zu erwarten.  
1 Vgl. Ausfeld, Erinnerungen aus Salzmanns Leben, 1813, S. 38-39. 
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1 Salzmann erhielt nun ein Gehalt von 300 Talern (Bosse, Salzmann, 1884, S. 48). Diese Gehaltsaufbesse-
rung war insbesondere notwendig, da 1772 Salzmanns Schwiegereltern gestorben waren und er die beiden 
Schwägerinnen, die siebenjährige Johanna und die zwölfjährige Eva, in seine Familie aufgenommen hatte. 
1 Archiv Evangelisches Ministerium Erfurt, A I b 4. Am 29.4.1772 wurde Salzmann als Diakon und am 
26.5.1772 als Pastor der Erfurter Andreas-Kirche berufen. 
1 �� ����  �!��"#��� �	$
� ���%�"#��&�� ��$'�� ����� �	�(� �� � )�&��#��&�� 1774 kündigte Johann Bernhard 
Basedow sein Philanthropin in Dessau an. 
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1 Bahrdts Erziehungsplan erschien 1776. Vgl. zu Bahrdt: Schmitt/ Garber:Protestantische Wirtschaftsethik 
und Philanthropismus bei Bahrdt, 1992, S. 127-156. Vgl. Manfred Agethen: Freimaurerei und Volksauf-
klärung im 18. Jahrhundert, in: Erich Donnert (Hg.): Europa in der Frühen Neuzeit, Festschrift für Günther 
Mühlpfordt. Bd.4, 1997, S. 501. 
1 Günter Mühlpfordt: Philanthropismus in Thüringen. In: Weiß. Ulman (Hg.): Erfurt 492-1992. Stadtge-
schichte. Universitätsgeschichte. 1992, S. 461. 
1 Vgl. Weiß, Ulman (Hg.): Erfurt 492-1992, Stadtgeschichte, Universitätsgeschichte . 1992, S.466. 
1 Vgl. Günter Mühlpfordt: Philanthropismus in Thüringen. In: Weiß. Ulman (Hg.): Erfurt 492-1992. Stadt-
geschichte. Universitätsgeschichte. 1992, S.463. 
1 Durch die Bekanntschaft Salzmanns Vaters mit Bahrdt (vgl. dazu Lößl, Hans-Helmut: Karl Friedrich 

Bahrdt an den Philanthropinischen Anstalten zu Marschlins und Heidesheim (1775-1779). Berlin 1998. S. 

74) liegt es nahe, dass Ch. G. Salzmann mit diesem Radikalaufklärer, dessen Erfurter Zeit (1768-1771) 

durch heftige Auseinandersetzungen mit den Orthodoxen geprägt war, persönlichen Kontakt hatte. Zumin-

dest kannte er dessen philanthropischen Erziehungsplan von 1776, der in Marschlins entstand, denn er 

nimmt in seiner ersten öffentlichen Schrift über seinen Schnepfenthaler Erziehungsplan auch Bezug auf die 

Schweizer Landschaft. Festschrift, 1884, S. 6. 
1 Vgl. Schaubs, Christine: Die Erziehungsanstalt Schnepfenthal im Umfeld geheimer Sozietäten. 2005, S. 
172-178. 
1 Burggraf, Gudrun: Kosmopolitische Ziele bei Ch. G. Salzmann und Goethe. In: Die Sammlung. Jahrgang 

1949, hg. von H.Nohl, Göttingen 1949, S. 529. 
1 Dietmar, Sommerreisen, 1831, 16. Blatt, S. 78.   
1 Auf diesem Hintergrund muss auch die Anlage einer institutseigenen Begräbnisstätte in der Nähe der alten 
Straße von Gotha nach Reinhardsbrunn gesehen werden, die 1795 auf Antrag Salzmanns angelegt wurde. 
ThStAGo, Oberkonsistorium Spezialia Gerichte zu Schnepfenthal Loc. 5 Nr. 3. 
1 Vgl. Schaubs, Christine: Die Erziehungsanstalt Schnepfenthal im Umfeld geheimer Sozietäten. 2005, S. 
221. 
1 Vgl. Schaubs, Christine: Die Erziehungsanstalt Schnepfenthal im Umfeld geheimer Sozietäten. 2005, S. 
199-255. 
1 Vgl. Salzmann, Christian Gotthilf: Gottesverehrungen gehalten in der Erziehungsanstalt zu Schnepfent-
hal. Leipzig 1788, S. 166-167. 
1 Die Erziehungsanstalt wurde über 6 Generationen bis 1934 von Familienmitgliedern geführt. 
1 Generalsanierung des historischen Gebäudekomplexes  2004-2006 und Neubau der Internatshäuser 2008-
2010;  Kosten: 30 Millionen. 
1 Vgl. Gebhardt: Feier des Hundertjährigen Bestehens der Erziehungsanstalt, 1884, S. 36. 
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Gymnasiale Oberstufe 
 
Maria Maternik, Nele Raßbach  und Max Volkert verfassten eine hervorragende Seminarfach-
arbeit zum Thema Die Wechselwirkung der Honigbiene mit ihrem Sammelgebiet am Beispiel 
von zwei unterschiedlich platzierten Bienenvölkern in Schnepfenthal und Wechmar –, aus der 
im Folgenden zitiert wird: 
(Fußnoten wurden für den Abdruck im Jahrbuch entfernt und können in der Originalarbeit nach-
gelesen werden.) 
 
1 Einleitung 
Der Mensch und die Honigbiene leben schon seit langer Zeit zusammen. Das erste Indiz für die 
Bienenhaltung ist eine Wandmalerei aus dem Jahre 5000 vor Christus. Honigbienen sind seit 
jeher eine der wichtigsten Stützen landwirtschaftlichen Erfolgs. Heute bestäubt Apis mellifera 
fast 80% aller Nutz- sowie Wildpflanzen und ist somit das drittwichtigste Nutztier für den Men-
schen. Einige Kulturpflanzen wie zum Beispiel Kakao, Maracuja und Vanille sind sogar voll-
ständig auf ihre Bestäubung angewiesen. Schon Albert Einstein stellte fest:  
„Wenn die Biene von der Erde verschwindet, hat der Mensch nur noch vier Jahre zu leben. 
Keine Bienen mehr, keine Bestäubung mehr, keine Pflanzen mehr, keine Tiere mehr, keine 
Menschen mehr“. 
Darüber hinaus ist die Honigbiene auch von kultureller Bedeutung für Mensch und Gesell-
schaft. Schon diverse Hochkulturen ehrten die Bestäuber. Im antiken Griechenland sah man 
Bienen als Götterboten an. Selbst Zeus galt als Bienenkönig. Die Germanen wiederum empfan-
den Bienen als rein und unterließen es, in deren Gegenwart zu streiten. Was Menschen und die 
Honigbiene wohl zueinander brachte, war die Hingabe zum Honig. Die Ägypter sahen in der 
zuckerhaltigen Substanz die Quelle der Unsterblichkeit und eine Speise der Götter. Über die 
Jahre entwickelte sich Honig nicht nur zu einem beliebten Genussmittel, sondern wurde auch 
als Heilmittel effektiv eingesetzt. Seine medizinische Wirksamkeit konnte zudem auch in der 
Forschung belegt werden. So fand man heraus, dass gewisse Inhaltsstoffe des Honigs eine 
wundheilende und sogar antibiotische Wirkung besitzen. Daraus entwickelte sich unter ande-
rem in Form des Manuka Honigs ein erfolgreiches Modell in der alternativen Medizin. Obwohl 
die Honigbiene mittlerweile ein elementarer Bestandteil des menschlichen Lebens ist, schafft 
der Mensch es nicht, sie angemessen zu schützen. Allein in der Saison 2012/2013 starben 25% 
aller Honigbienen in Deutschland. Global kommt es unter anderem durch vermehrte, teils un-
geklärte Massensterben von Honigbienen zu einem stetigen Rückgang ihrer Population. 
Um selbst einen Bezug zu dieser Problematik herzustellen, ihre Gründe zu untersuchen und 
gleichzeitig praktische Einblicke in die Imkerei festzuhalten, befassten sich die Autoren dieser 
Seminarfacharbeit mit der Wechselwirkung der Honigbiene mit ihrem Sammelgebiet am Bei-
spiel von zwei unterschiedlich platzierten Bienenvölkern in Schnepfenthal und Wechmar. Im 
Zuge der Arbeit übernahm die Seminarfachgruppe die Pflege von zwei Bienenvölkern für den 
Zeitraum eines Bienenjahres. Innerhalb der Arbeit sollte überprüft werden, inwiefern das Sam-
melgebiet der Honigbiene die Verhaltensweise dieser beeinflusst. Dazu wurden die Bereiche 
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Wetter, Umwelt und Landwirtschaft an den beiden Standorten der Bienenvölker untersucht. 
Der von den beiden Bienenvölkern hergestellte Honig wurde in Proben zur Analyse eingesen-
det. Die Ergebnisse besagter Honiganalyse werden im Laufe der Arbeit anhand von Unterschie-
den oder auch Gemeinsamkeiten in den genannten Bereichen erklärt. Auf diese Weise sollen 
vor allem die Inhaltsstoffe eines Honigs in Abhängigkeit seines Standorts untersucht werden. 
5 Haltung von zwei Bienenvölkern sowie Ernte ihres Honigs 
Am 29.09.2022 nahm die Seminarfachgruppe zwei bereits eingefütterte Bienenvölker der Art 
Apis mellifera von der AG-Naturwissenschaften der Salzmannschule Schnepfenthal entgegen. 
Im Rahmen dieser Arbeit war es nicht möglich, eine genaue Zählung der Bienen beider Völker 
durchzuführen. Jedoch bestand optisch kein merkbarer Unterschied zwischen den Stärken bei-
der Bienen. Für die Haltung der Bienenvölker wurden Beuten der Firma Segeberger in der 
Größe „Deutsch Normalmaß“ mit je 11 Rähmchen verwendet.  
In Abhängigkeit von den Witterungsbedingungen beginnt etwa im Oktober die Winterruhe des 
Biens, die im Regelfall im Februar endet. Während dieser Zeit sammeln die Bienen keinen 
Nektar, weswegen es vorerst möglich war, beide Völker auf der Streuobstwiese der Salzmann-
schule Schnepfenthal zu platzieren, ohne den angestrebten Vergleich zu beeinflussen. Am 
21.12.2022 wurde die Milchsäurebehandlung an beiden Bienenvölkern durchgeführt. Ungefähr 
acht Milliliter fünfzehnprozentige Milchsäure wurden auf den jeweiligen Waben aufgetragen. 
Das Verfahren soll durch die Säureeinwirkung die auf den Bienen sitzenden parasitären Varro-
amilben neutralisieren und so den Fortbestand der Bienenvölker sichern. Als die Temperaturen 
zu steigen begannen und ein Ende der Winterruhe des Biens nahte, transportierte die Seminar-
fachgruppe eines der Bienenvölker am 25.02.2023 nach Wechmar. Am 15.03.2023 fand die 
Säuberung der Brut- und Honigräume, die aufgesetzt werden sollten, statt. Für jene lag keine 
ausreichende Anzahl von sauberen Rähmchen vor. Aus diesem Grund fertigte die Seminarfach-
gruppe am 22.03.2023 und 29.03.2023 mit Bauteilen der AG-Naturwissenschaften der Salz-
mannschule Schnepfenthal Rähmchen für Brut- und Honigräume an.  
Die Autoren setzten am 29.03.2023 an beiden Standorten eine zweite Brutzarge auf, da beide 
Völker einen Futterkranz ausreichender Größe aufwiesen. Am 16.04.2023 fanden die Kalibrie-
rung sowie die Installation der Wetterstationen an beiden Standpunkten statt. Ab diesem Zeit-
punkt wurden in regelmäßigen Intervallen Temperatur und Luftfeuchtigkeit innerhalb und au-
ßerhalb der Bienenvölker sowie Niederschlag am jeweiligen Standort gemessen. Beide Beuten 
wurden am Nachmittag des 03.05.2023 um den Honigraum erweitert. Dieser wurde mit einem 
Gitter, durch dessen Lücken nur Arbeiterinnen passen, räumlich von den Bruträumen getrennt. 
So konnte verhindert werden, dass sich Brut und Honig räumlich mischen. Dieses Vorgehen 
erleichterte im späteren Verlauf der Bienenhaltung die Ernte des Honigs, da dieser sich auf 
diese Weise isoliert in einer Zarge befand. Daraufhin fanden am 03.05.2023 und am 24.05.2023 
Schwarmkontrollen in beiden Bienenvölkern statt. Nachdem die Seminarfachgruppe sicherstel-
len konnte, dass sich in beiden Völkern befruchtete Brut und somit eine Königin befanden, 
wurden jegliche Weiselzellen zerdrückt. Aus diesen wären sonst neue Königinnen geschlüpft, 
was zur Folge hätte, dass die Hälfte des Volks mit der alten Bienenkönigin ausschwärmen und 
das Volk dadurch geschwächt werden würde. Die Schwarmkontrolle wurde jedoch nicht prä-
zise durchgeführt, weshalb die Bienenvölker an beiden Standorten am 29.05.2023 schwärmten. 
Beide Schwärme wurden von der Seminarfachgruppe eingefangen. Einer der beiden Schwärme 
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ging in den Besitz der AG-Naturwissenschaften der Salzmannschule Schnepfenthal über, wo-
hingegen der andere Schwarm in den Privatbesitz einer Autorin der Seminarfachgruppe ging. 
Dies erfolgte mit der Zustimmung von Matthias Weigel, Leiter der AG und Fachbetreuer der 
Seminarfacharbeit. Da beide Völker durch das Schwärmen in Dimensionen geschwächt wur-
den, deren Beschreibung im Rahmen dieser Arbeit technisch nicht möglich ist, fällt im Ver-
gleich beider Honige die Betrachtung des Parameters Quantität weg.  
Die Ernte des Honigs beider Völker fand am 14.06.2023 mithilfe der Gerätschaften der AG-
Naturwissenschaften der Salzmannschule Schnepfenthal statt. Die Honigräume wurden nach 
dem Schleudern nicht abgenommen und blieben somit beiden Völkern erhalten, um ausrei-
chende Vorräte für den kommenden Winter zu sammeln. Die Honige wurden nach der Ernte 
nicht miteinander vermischt und in unterschiedliche Behälter gefüllt. Zwischen dem Schleudern 
wurden alle Gerätschaften gründlich gereinigt, um eine Verunreinigung eines Honigs mit Über-
resten des vorher geschleuderten Honigs auszuschließen. So sollte eine potentielle Verfäl-
schung der angestrebten Untersuchungsergebnisse verhindert werden. Da die Seminarfach-
gruppe nicht über die ausreichenden Ressourcen für eine aussagekräftige Untersuchung des 
Honigs verfügte, wurde das Länderinstitut für Bienenkunde in Hohen Neudorf mit einer Ana-
lyse des Honigs beauftragt. Die Seminarfachgruppe entschied sich für die angebotene Vollana-
lyse I. Dafür wurden am 15.06.2023 zwei saubere Gläser, die mit dem Honig jeweils eines 
Standorts gefüllt waren, an das Institut geschickt. Die Seminarfachgruppe erhielt am 
06.07.2023 die Ergebnisse beider Prüfbefunde. Daraufhin begannen die Autoren mit der Aus-
wertung der Daten und verglichen diese miteinander.  
Da beiden Bienenvölkern Honig entnommen wurde, wurden somit auch deren Wintervorräte 
verringert. Ohne eine ausreichende Futtermenge, ist ein Bien nicht in der Lage, den Winter zu 
überstehen. Aus diesem Grund sind Imker, die Honig schleudern, gezwungen ihre Völker für 
den Winter einzufüttern, um das Überleben ihrer Bienen zu sichern. Es gibt verschiedene Mög-
lichkeiten, um diesen Prozess durchzuführen. Die drei verbreitetsten Methoden sind die Fütte-
rung mit Zuckerwasser, Futterteig oder Sirup. Bei Ersterem stehen Wasser und Zucker in einem 
Verhältnis von 1:1 zueinander. Aus diesem Grund müssen die Bienen das Gemisch noch eindi-
cken. Da zu diesem Punkt noch ausreichend Zeit dafür existiert, ist diese Methode praktisch für 
eine Fütterung im frühen Sommer. Das Füttern mit Futterteig gibt den Bienen einen kontinu-
ierlichen Futterstrom, da der Teig nur langsam abgebaut werden kann. So kann auch das Räu-
bern unterbunden werden. Die Seminarfachgruppe entschied sich aufgrund des Zeitpunkts des 
Einfütterns jedoch für den Sirup, in dem Zucker höher als Wasser konzentriert ist. Dieser muss 
von den Bienen nämlich nicht mehr stark eingedickt werden und eignet sich deshalb für eine 
späte Fütterung. Das Einfüttern fand im Zeitraum vom 10.09.2023 bis zum 18.09.2023 statt. 
Beachtet man, dass einige Imker ihre Völker schon im August einfüttern und im September nur 
noch nachfüttern, kann man diesen Zeitpunkt definitiv als spät bezeichnen. Die Bienen nahmen 
in diesem Fall allerdings keinen Schaden durch die Vorgehensweise der Autoren, da das Wetter 
zu dieser Zeit immer noch mild war. Dadurch waren die Tiere noch sichtlich aktiv und in der 
Lage, die zu diesem Zeitpunkt ausreichend vorliegenden Trachtangebote anzufliegen. Die Se-
minarfachgruppe fütterte nicht nur die beiden Bienenvölker ein, aus denen Honig entnommen 
wurde, sondern auch den in Schnepfenthal stehenden Schwarm. Um die Arbeit an einem Ort 
durchzuführen, wurde das Volk aus Wechmar am 10.09.2023 zu den anderen beiden Bienen-
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völkern nach Schnepfenthal gebracht. Am selben Tag stellte die Seminarfachgruppe zudem ei-
nen Sirup aus 20 kg Zucker und 10 Litern Wasser her, der an die Bienen verfüttert wurde. Als 
dieser Vorrat aufgebraucht war, erwarben die Autoren der Seminarfacharbeit 28 kg einer bereits 
fertigen Futtermischung, die 20,4 kg Zucker beinhaltete und verwendeten diese. Insgesamt er-
hielten die beiden Bienenvölker, aus denen Honig geerntet wurde, im Zeitraum der Fütterung 
ca. 17 kg Zucker. Da die Seminarfachgruppe vorsah, dass diese Bienenvölker auf zwei Zargen 
überwintern, musste der Futterbehälter auf einer dritten Leerzarge über den beiden bewohnten 
Zargen platziert werden. Jedoch befand sich vor dem Einfüttern noch auf beiden Beuten ein 
Honigraum. Dieser wurde, um Platz für die Futterbehälter zu schaffen, ausgeleert. Schwere und 
vollkommen verdeckelte Futterwaben wurden zurückgelegt, um sie in den Schwarm einzuset-
zen. Dieser war zu diesem Zeitpunkt nämlich sehr schwach und wäre voraussichtlich auch nicht 
in der Lage gewesen, eine große Menge Futter zu verwerten. Zudem waren im Schwarm kei-
nerlei Futtervorräte vorhanden. Im Gegensatz dazu verfügten die Brutnester beider zweizargi-
ger Bienenvölker über reichlich Futterkränze, die eine Grundlage an bereits gesammelten Vor-
räten darstellten. Aus diesem Grund wurden insgesamt sieben beinahe volle Futterwaben aus 
den großen Bienenvölkern in den Schwarm eingesetzt. Auf diese Weise war der Schwarm nicht 
gezwungen, große Mengen an zugefütterter Flüssigkeit selbst zu verwerten. Ihm wurden ledig-
lich ca. 5-6 kg von geplanten 8-10 kg Zucker zugefüttert, da er das zugegebene Futter über den 
gesamten Zeitraum der Fütterung nicht vollständig annahm. Die Seminarfachgruppe sah vor, 
dass der Schwarm aufgrund seiner kleinen Größe nur auf einer Zarge überwintert. Auch für 
seine Fütterung wurde eine Leerzarge aufgesetzt, die Platz für den Futterbehälter bot. Mit dem 
Ende der Fütterung am 18.09.2023 wurden die Leerzargen von den Bienenstöcken abgenom-
men. Die übrigen Rähmchen aus dem Schwarm und den beiden zweizargig überwinternden 
Bienenvölkern sowie die drei Leerzargen wurden zusammen mit den anderen ausgeliehenen 
Materialien am 19.09.2023 an die AG-Naturwissenschaften der Salzmannschule Schnepfenthal 
übergeben. Dies stellte das Ende des praktischen Eigenanteils der Seminarfachgruppe dar. 
6 Material und Methode 
Unter der Annahme, dass die äußeren Werte von Temperatur und Luftfeuchtigkeit die Werte 
innerhalb des Bienenstocks beeinflussen, wurden im Rahmen dieser Arbeit als statistische Pa-
rameter die Aspekte der Temperatur und Luftfeuchtigkeit innerhalb der beiden untersuchten 
Bienenstöcke gemessen, sowie dieselben als Vergleich außerhalb der Bienenstöcke. 
Um die Genauigkeit der Analyse zu gewährleisten und die Parameterschwankungen präzise 
genug zu dokumentieren, wurden die Messwerte stündlich aufgenommen. Der Zeitraum der 
Untersuchung fand zwischen dem Morgen des 03.05.2023 und dem des 23.06.2023 statt. Somit 
begann dieser vor dem Aufsetzen des Honigraumes, aus welchen die Honigproben zur Analyse 
entnommen wurden, und endete einige Tage nach dem Schleudern des Honigs, sodass der Sam-
melzeitraum vollständig abgedeckt wurde. Es wurden dadurch innerhalb von 52 Tagen 1238 
Werte tabellarisch für jeden Parameter gespeichert. Für die äußeren Werte wurde je ein USB-
Temperatur-und-Luftfeuchtigkeits-Datenlogger der Firma inFactory benutzt, während für die 
inneren Werte je ein GSP Temperature and Humidity Data Logger GSP-6 der Firma Elitech 
verwendet wurden. Das Messen innerhalb der Bienenstöcke fand über Temperatur- und Luft-
feuchtigkeitssensoren statt. Die Messgenauigkeit beider Messgeräte betrug ± 0,5°C für Tempe-
ratur und ± 3% für Luftfeuchtigkeit. 
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Zudem wurde außen auch der lokale Niederschlag für jeden Standort täglich gemessen. Dafür 
wurden je eine Professional Rain Gauge Wetterstation der Firma Bresser verwendet, mit einer 
Messgenauigkeit von ± 1 mm, entsprechend 1 l/m². 
Zum Nachweis statistisch aussagekräftiger Unterschiede zwischen den verschiedenen unter-
suchten Parametern wurde Students t-Test angewendet. Dieser wird verwendet, um die Wahr-
scheinlichkeit zu bestimmen, mit welcher die Unterschiede zwischen zwei Wertelisten auf Zu-
fall zurückzuführen sind. Trotz seines vermeintlich laienhaften Namens ist dieser Test derje-
nige, der in der Wissenschaft als allgemeiner Beweis statistisch relevanter Unterschiede dient. 
Je größer der erhaltene p-Wert ist, desto wahrscheinlicher ist die sogenannte Null-Hypothese. 
In diesem Fall besagt die Null-Hypothese, dass kein Unterschied zwischen den beiden Daten-
reihen besteht. Wenn also der p-Wert klein ist, beutet das, dass die Null-Hypothese unwahr-
scheinlich ist, und somit ein statistisch relevanter Unterschied zwischen den Datenreihen be-
steht. Als statistisch relevante Ergebnisse gelten in der wissenschaftlichen Literatur diejenigen 
mit einem p-Wert von kleiner als 0,05, was 5% entspricht. Dieser Standartwert wurde auch in 
dieser Arbeit verwendet. 
Zum Nachweis statistisch relevanter Zusammenhänge zwischen verschiedenen Wertelisten 
wurde der Pearson-Korrelationstest durchgeführt. Dieser gibt einen r-Wert aus, der zwischen –
1 und 1 liegt. Negative Ergebnisse bedeuten in diesem Zusammenhang, dass eine negative Kor-
relation zwischen den Datenreihen besteht, dass sich die Daten also antiproportional zueinander 
verhalten. Positive Ergebnisse weisen dementsprechend auf eine proportionale Verhaltensweise 
der Korrelation hin. Je weiter entfernt der r-Wert von 0 ist, desto stärker ist der Zusammenhang. 
Bei einem r-Wert von 0 ist gar kein Zusammenhang erkennbar. 
Die statistische Bearbeitung der Werte erfolgte über die Online-Version des Microsoft 365 
Excel.. Die Diagramme ergeben sich aus der Tabelle, die der Seminarfacharbeit beigefügt ist. 
Zur Berechnung der Bildhelligkeit wurde aus dem vom Google-Maps erhobenen Bildern beider 
Standorte die ImageJ Verarbeitungsapplikation genutzt. 
7 Analyse der Honige 
Bei der Analyse sollen Unterschiede oder Gemeinsamkeiten der Honige ermittelt werden, die 
im späteren Verlauf im Kontext der unterschiedlichen Standorte beider Bienenvölker ausge-
wertet werden. Beide Honige wurden in drei Bereichen unter verschiedenen Gesichtspunkten 
analysiert. Diese Bereiche waren die sensorische Prüfung, die chemisch-physikalische Prüfung 
und die mikroskopische Prüfung. „Bei der sensorischen Prüfung werden die Eigenschaften wie 
Aroma, Farbe und Konsistenz des Honigs analysiert. Zudem wird der Honig auf Sauberkeit 
untersucht“. Die verschiedenen Inhaltsstoffe des Honigs werden in der chemisch-physikali-
schen Prüfung ermittelt. Sie beinhaltet das Bestimmen der elektrischen Leitfähigkeit des Ho-
nigs, der Enzymaktivität und der Restmengen von Saccharose im Honig. Die mikroskopische 
Prüfung befasst sich mit der Analyse der Pollen und Sedimentbestandteile im Honig. So werden 
die Trachtanteile verschiedener Pflanzen im Honig ermittelt, was dazu beiträgt, die botanische 
Herkunft zu bestimmen.  
In den folgenden Teilabschnitten werden die Untersuchungsverfahren aller drei Prüfungen nä-
her beschrieben und die Ergebnisse der Prüfbefunde des Länderinstituts für Bienenkunde ge-
nannt. 
7.1 Sinnenprüfung 
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„Bei der Sinnenprüfung werden die sensorischen Aspekte des Honigs untersucht. Farbe, Kon-
sistenz, Sauberkeit, Geruch und Geschmack können mithilfe der menschlichen Sinnesorgane 
erfasst und bewertet werden“. 
Jedoch bewerten unterschiedliche Prüfer diese Parameter oft subjektiv, weshalb die Beschrei-
bung jener Eigenschaften durch Laboruntersuchungen mittlerweile geläufiger ist.  
Im Zuge der Analyse der Konsistenz werden flüssige und kristalline Honige differenziert. Ho-
nig wird im Regelfall flüssig geerntet und kristallisiert nach einiger Zeit. Diese Dauer ist vom 
Fructose-, Glucose- und Wassergehalt des Honigs abhängig. Honige mit einem hohen Anteil 
von Traubenzucker kristallisieren schneller, wohingegen der Prozess bei einem hohen Fructo-
segehalt länger andauert. Ob das Endprodukt kristallin oder flüssig ist, hat allerdings keine Re-
levanz für die Qualität des Honigs. Aus diesem Grund entschied sich die Seminarfachgruppe, 
den Honig vor dem Versand an das Länderinstitut für Bienenkunde nicht zu behandeln. Die 
Herstellung von cremigem Honig bedarf nämlich zeitaufwendiger Verfahren. Um diesen zu 
erhalten, kann man bereits kristallinen Honig in ein Wasserbad mit bis zu 40°C stellen. Da 
Eiweiße ab einer Temperatur von 45°C denaturieren, ist es empfehlenswert, jenen Wert nicht 
zu überschreiten. Eine andere Methode ist, den frisch geernteten Honig mit einem feinkristalli-
nen Honig zu impfen und ihn, sobald die Kristallisation einsetzt, in diesem Zeitraum mehrmals 
täglich zu rühren. Man muss anmerken, dass es noch zahlreiche andere Methoden gibt, um 
cremigen Honig herzustellen. 
„Die Sauberkeit bedeutet, dass der Honig frei von honigfremden Stoffen ist“. Dies suggeriert, 
dass alle für das Schleudern benötigten Gerätschaften sauber sein müssen und bei der Ernte 
kein Rauch oder Wasser zur Beruhigung der Bienen verwendet werden sollten. Da Honig hyg-
roskopisch ist, könnte Letzteres den Wassergehalt erhöhen. Beim Einsatz von Rauch würde der 
Honig diese Geruchskomponente aufnehmen. Laut Honigverordnung ist ein Honig mit Fremd-
geruch nicht verkehrsfähig.  
„Honiguntypischer Geruch und Geschmack deuten auf einen Eintrag honigfremder Inhalts-
stoffe durch die Bienen oder unsachgemäße Behandlung und Lagerung des Honigs hin“. 
Andererseits müssen Sortenhonige auch charakterisierende Merkmale, wie zum Beispiel einen 
typischen Geruch, vorweisen, um als solche bezeichnet werden zu können.  
Zudem wird im Zuge der Sinnenprüfung auch die Farbe des Honigs untersucht. Diese kann 
nämlich Aufschluss über die Sorte geben und wird des Weiteren von der Konsistenz des Honigs 
beeinflusst. Generell ist dieser im flüssigen Zustand dunkler als im kristallinen. Darüber hinaus 
beeinflussen gesammelte Pollen die Farbe des Honigs, was zur Sortenbestimmung hilfreich ist. 
Schließt man einige Ausnahmen aus, kann man generalisierend festhalten, dass Waldhonige, 
die aus Honigtau bestehen, eine dunklere, teils bräunliche Färbung, Blütenhonige eine gelbliche 
und Frühtrachthonige, z.B. Rapshonig, eine helle sowie teils weiße Färbung vorweisen. 
Der vorliegende Prüfbefund des Länderinstituts für Bienenkunde gibt für den Honig aus 
Schnepfenthal eine deutliche Verunreinigung an. Somit entspricht der Honig nicht den lebens-
mittelrechtlichen Vorschriften im Bezug auf seine Sauberkeit. Somit wäre dieser in der einge-
sendeten Form nicht verkehrsfähig. Dieser Sachverhalt ist auf eine mangelhafte Siebstrecke bei 
der Ernte des Honigs zurückzuführen. Um den Honig verkehrsfähig zu machen, müsste dieser 
erneut gesiebt werden und alle sich an der Oberfläche befindlichen Wachsreste müssten entfernt 
werden. Des Weiteren ergab sich bei der Sinnenprüfung des Honigs aus Schnepfenthal Folgen-
des: goldgelbe Farbe, flüssige Konsistenz, und honigtypischer Geschmack sowie Geruch. Die 
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Einordnung des Honigs aus Schnepfenthal als Blütenhonig passt zur beschriebenen goldgelben 
Farbe. Diese ist nämlich im Verkauf, so auch bei Onlinehandel „Honig-Krieger“, eine typische 
Beschreibung für Blütenhonige. Honigtypischer Geschmack und Geruch schließen weitere in 
der Sinnenprüfung feststellbare Verunreinigungen aus. 
Der zweite vorliegende Prüfbefund selber Art für den Honig aus Wechmar spricht im Bereich 
der Sauberkeit von der Existenz sehr vieler Wachsteilchen, jedoch nicht von einer einge-
schränkten Verkehrsfähigkeit aufgrund dessen. Die Vielzahl von Wachsteilchen im Honig lässt 
sich auf eine mangelhafte Siebstrecke zurückführen. Die Konsistenz des Honigs wird als flüssig 
bezeichnet sowie die Farbe als gelb beschrieben. Geruch und Geschmack werden als honigty-
pisch eingestuft. Die gelbe Farbe ist charakteristisch für die empfohlene Sortenbeschreibung 
als Obstblütenhonig. Weitere Eigenschaften konnten im Zuge der Sinnenprüfung nicht festge-
stellt werden. 
8 Vergleich der Honige 
Im nachfolgenden Teil der Seminarfacharbeit werden sich die Autoren mit dem Vergleich bei-
der Honige beschäftigen. Hierbei werden sie auf die Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede ein-
gehen und am Ende ein Fazit ziehen. Zudem werden die Autoren eine Fehlerbetrachtung vor-
nehmen und die von ihnen getätigte Arbeit auswerten. 
8.1 Gemeinsamkeiten  
Durch die Analyse, durchgeführt vom Länderinstitut für Bienenkunde, konnte die Seminarfach-
gruppe feststellen, dass die beiden Honige nicht nur Unterschiede aufweisen, sondern zudem 
auch nachweislich einige Gemeinsamkeiten.  
Beginnend bei der Sinnenprüfung wurde herausgefunden, dass es sich um einen honigtypischen 
Geruch sowie Geschmack bei beiden Honigen handelt. Das heißt, dass die Experten das Aroma 
der Honige genau untersucht haben und festgestellt wurde, dass die Grundvoraussetzungen des 
Aromas, beziehungsweise der Sinnenprüfung, für einen Honig erfüllt wurden. Somit kann man 
sagen, dass der Honig aus Schnepfenthal sowie der Honig aus Wechmar keinen Fremdgeruch 
oder - Geschmack besitzen. Mit der Einstufung honigtypischer Geruch wird darauf geschlossen, 
dass die Honige weder von Säure, Gärung noch Rauch geschmacklich beeinflusst wurden. Da-
raus ist möglich zu sagen, dass die Seminarfachgruppe bei der Honigernte und Honiglagerung 
keine versehentlichen Fehler gemacht haben. Darüber hinaus gab es die Möglichkeit einer spe-
zifischeren Differenzierung des Geruches und des Geschmackes, denn es gibt noch detaillier-
tere geschmackliche Unterscheidungen, da es sich auch um einen milden oder würzigen Ho-
niggeschmack handeln könnte. Bei der Honiganalyse der beiden Honige wurde dies jedoch 
nicht vorgenommen, weshalb die präzisere Untersuchung des Geschmackes und Geruches nicht 
realisierbar ist.  
In den Ergebnissen der Analyse wurde die Konsistenz der Honige nicht vom Länderinstitut für 
Bienenkunde bewertet. Dies hat den Grund, dass sich die eingeschickten Honigproben in einem 
flüssigen Aggregatzustand befanden und vor dem Abschicken nicht noch einmal gerührt wur-
den. Dadurch hat der Kristallisationsprozess bereits eingesetzt und im Prüfbefund wurde ledig-
lich eine flüssige Konsistenz aufgeführt.  
Eine weitere ermittelte Gemeinsamkeit sind einige, weiter enthaltene Zucker. Im Labor wurde 
eine spezifischere Untersuchung der Zucker Fructose, Glucose und Saccharose vorgenommen. 
Dabei wurde festgestellt, dass die Honige neben den bereits erwähnten Zucker noch weitere 
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Zuckerarten beinhalten. Hierbei gibt es eine Überschneidung bei den Honigen aus Schnepfent-
hal und Wechmar. Obgleich der Honig aus Schnepfenthal noch andere Zuckerarten enthält, 
beinhaltet er dennoch jene Zucker, die auch der Honig aus Wechmar nachweislich beinhaltet. 
Einerseits handelt es sich dabei um den Zucker Turanose. Turanose ist ein natürlich vorkom-
mender Zucker, Teil der Gruppe der Disaccharide und kommt am häufigsten in Honig vor. 
Disaccharide, zudem unter dem Namen Zweifachzucker ebenfalls bekannt, beschreibt eine 
Gruppe von Zucker, welche „organisch – chemische Verbindungen aus der Gruppe der Koh-
lenhydrate sind“. Darüber hinaus ist der Zucker Trehalose in beiden Honigen enthalten. Treha-
lose gehört ebenfalls zu der Gruppe der Disaccharide, ist ein fester Bestandteil von einer großen 
Anzahl an unterschiedlichen Pilzen sowie Pflanzen und ist außerdem ein Prototyp der nichtre-
duzierenden Zucker. Jener ist auch als Pilzzucker und Mykose bekannt. In den letzten Jahren 
wurde herausgefunden, dass die Verwendung dieses Zuckers eine positivere Auswirkung auf 
den menschlichen Körper haben soll und aus diesem Grund eine gesündere Alternative zum 
gewöhnlichen Haushaltszucker darstellen soll. Begründet wird dies damit, dass Trehalose einen 
verlangsamten Anstieg des Blutzuckerspiegels hervorrufen soll, im Vergleich zum Haushalts-
zucker. Weiterführend ist nur etwa die Hälfte der Süßkraft enthalten, verglichen mit dem Haus-
haltszucker, was Trehalose zunächst gesünder wirken lässt. Jedoch hat diese reduzierte Süßkraft 
auch eine negative Nebenwirkung. Aufgrund der geringeren Süßkraft könnten die Menschen 
zu einem höheren Konsum verleitet werden. Ferner, ist in beiden Honigen der Zucker Erlose 
nachgewiesen worden. Hierbei handelt es sich um einen Zucker, welcher zur Gruppe der Tri-
saccharide dazugehört und bei der Bearbeitung des Honigs durch die Biene seine Herkunft hat. 
Außerdem kommt jener Zucker sowohl als Ausscheidungsprodukt im Honigtau als auch bei 
dem Synthetisieren der Darmenzyme von Pflanzensaugern vor.  
Bei der chemisch-physikalischen Analyse der Honige kam es zu einer weiteren Übereinstim-
mung der Werte in dem Punkt freie Säure. Das Länderinstitut für Bienenkunde hat bei der Un-
tersuchung der Honige feststellen können, dass beide die gleiche Anzahl an freien Säuren be-
sitzen. Dieser Wert liegt jeweils bei 13 Miliäquivalente pro Kilogramm und überschreitet somit 
auch nicht die Maximalgrenze von 50 Miliäquivalente pro Kilogramm. 
Weiterführend wurde im Teil der chemisch-physikalischen Analyse auch die Thixotropie der 
beiden Honige untersucht. Die Thixotropie wird als ein Kriterium bei Heidehonigen untersucht, 
da es „die Bezeichnung für die besondere Beschaffenheit von Heidehonig“ ist. Jede Art von 
Honig hat nach dem Schleudern einen flüssigen Aggregatzustand, jedoch bei Heidehonig ist 
dies anders. Dieser ist nach dem Schleudern gelartig, weshalb die Ernte mit mehr Schwierig-
keiten geprägt ist, aufgrund dessen, dass spezielle Geräte beansprucht werden. Da keiner der 
Honige als ein Heidehonig identifiziert wurde, ist in dem Prüfbefund auch keine Angabe, ab-
gekürzt mit k.A., als Ergebnis angegeben worden. 
Mehrere Überschneidungen in den Ergebnissen der Honiganalysen gab es bei der Pollenana-
lyse. Das Länderinstitut für Bienenkunde hat eine detaillierte Untersuchung der verschiedenen 
Pollenarten vorgenommen. Dabei gab es in allen drei Untersuchungspunkten, das heißt bei Pol-
len von nektarliefernden, nektarlosen Pflanzen und Auslandspollen, einige Gemeinsamkeiten. 
Beispielsweise bestehen beide Honige zu einem relativ hohen Anteil aus Rapspollen, wobei 
sich die genauen prozentualen Anteile unterscheiden. Zudem kommt, dass auch der Anteil der 
Pollen von Steinobst/Kernobst in beide Honigen nicht gering ist und nachweislich vorhanden 
ist. Ebenfalls unterscheiden sich hier die genauen Prozentangaben, jedoch zählt es dennoch als 
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Gemeinsamkeit, da es in beiden Honigen vorkommt. Nennenswert bei beiden Honigen ist, dass 
der Honig aus Wechmar zu mehr als der Hälfte aus Pollen von Steinobst/Kernobst besteht und 
der zweitgrößte Anteil Rapspollen darstellt, wohingegen es bei dem Honig aus Schnepfenthal 
genau andersherum ist. Bei dem Honig aus Schnepfenthal ist der Anteil von Rapspollen höher 
als der von Pollen von Steinobst/Kernobst. Diese Gemeinsamkeiten lassen sich auf den Standort 
zurückführen. Beide Standorte haben demnach ein ähnliches Trachtangebot, was daran bemerk-
bar wird, dass die Bienen viele derselben Pflanzenarten gesammelt haben. Dies kann einerseits 
der Jahreszeit geschuldet sein, das heißt, dass im Landkreis Gotha im Frühling sowie im Som-
mer viele gleiche Pflanzen blühen. Dadurch lässt sich sagen, dass es aufgrund von Standortge-
meinsamkeiten, wie einem ähnlichen Trachtangebot, zu Überschneidungen bei den von den 
Bienen gesammelten Pollenarten kommt. Nicht nur sind in beiden Honigen Rapspollen und 
Pollen von Steinobst/Kernobst enthalten, sondern auch Pollen von Weiden, Ahorn, Löwenzahn 
sowie Brombeeren/Himbeeren. In dem Unterpunkt Pollen von nektarlosen Pflanzen hat das 
Länderinstitut für Bienenkunde herausgefunden, dass in den Honigen Pollen von Birken nach-
weislich vorhanden sind. Des Weiteren wurde nachgewiesen, dass weder der Honig aus 
Schnepfenthal noch der Honig aus Wechmar Auslandspollen aufweist, jedoch sind jeweils 
Sporen von Honigtauelementen enthalten. 
Um einen Honig als verkaufsfähig zu klassifizieren, muss der Honig in Deutschland den le-
bensmittelrechtlichen Vorschriften sowie den DIB-Qualitätsrichtlinien entsprechen und somit 
wurden ebenfalls die Honigproben der Seminarfachgruppe auf diese Rechtlinien und Vorschrif-
ten untersucht. Herausgestellt hat sich, dass auch hierbei die beiden Honige eine Gemeinsam-
keit aufweisen, denn beide Honigproben entsprechen nicht den DIB-Qualitätsrichtlinien. Aus 
diesem Grund dürfte man die Honige nicht unter dem Warenzeichen des Deutschen Imkerbun-
des e.V. abfüllen. Dies hat allerdings nichts mit der Verkaufsfähigkeit zu tun, denn man darf 
den Honig auch ohne das Warenzeichen verkaufen. Würde man allerdings trotzdem den Honig 
mit dem Warenzeichen verkaufen, würde dies eine Geldstrafe nach sich ziehen. 
Hiermit wurden alle Gemeinsamkeiten der beiden Honige, die aus den Prüfbefunden des Län-
derinstitutes für Bienenkunde hervorgegangen sind, erläutert.  
8.2 Unterschiede 
Die beiden Honigproben wiesen einige Unterschiede auf. So war die Farbe des Honigs aus 
Schnepfenthal laut LIB “goldgelb”, in Wechmar wurde die Probe als “gelb” bezeichnet. Dies 
hängt zu einem Großteil mit den beinhalteten Pollen zusammen, welche sich auch unterschie-
den. Auffälligerweise war im Honig aus Schnepfenthal ein Anteil an Löwenzahnpollen zu fin-
den. Löwenzahn hat die Eigenschaft, den Honig besonders stark hellgelb zu färben. Dieser An-
teil an Löwenzahnpollen könnte einen der Gründe darstellen, weswegen der Honig in Wechmar 
die Bezeichnung “gelb” erhielt. 
Auch im Wassergehalt gab es Werte, die nicht nur unterschiedlich, sondern sogar kontraintuitiv 
waren. In Schnepfenthal wurde ein Wassergehalt von 14% gemessen, in Wechmar einer von 
15%. So war der Wassergehalt des Honigs in Wechmar, entgegen der obigen Vermutung, höher 
als der in Schnepfenthal, trotz der statistisch bestätigten niedrigeren relativen Luftfeuchtigkeit. 
Daraus konnte der Schluss gezogen werden, dass der Wassergehalt zwar durch Diffusion von 
der in der Umwelt enthaltenen Luftfeuchtigkeit beeinflusst wird, dass es aber gleichzeitig viele 
weitere Faktoren gibt, die den Wassergehalt beeinflussen. Dazu gehört die Tracht, die Wartezeit 
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vor dem Schleudern und zu welchem Anteil der Standort der Bienenstöcke in der Sonne oder 
im Schatten war. Je schattiger der Standort ist, desto weniger erwärmt sich die Luft im Stock. 
“Kühle wasserarme Schattenluft wird in den Stock ventiliert, dort erwärmt, nimmt damit Was-
ser auf und wird dann feucht und warm wieder aus dem Stock gefächelt. Schwülwarme Luft an 
sonnigen Stellen, kann hingegen im Stock kaum noch Wasser aufnehmen und erschwert so die 
Trocknung“. 
In Wechmar wurde eine stärkere Sonnenexposition des Bienenvolks nachgewiesen, was einen 
der Gründe für den höheren Wassergehalt darstellen könnte. 
Als Invertase erhielt der Honig aus Schnepfenthal einen Wert von 139,7 U/kg, der Honig aus 
Wechmar lediglich 97,1 U/kg. Da die Invertase angibt, wie reif der Honig ist, kann daraus ge-
schlussfolgert werden, dass der Honig aus Schnepfenthal zum Erntezeitpunkt reifer war als der 
aus Wechmar. Zudem gibt die Invertase an, wie viel Saccharose im Honig zu Fructose umge-
wandelt wurde. Der Honig aus Schnepfenthal hatte einen Saccharose-Anteil von 1,1 g/100 g 
Honig. Im Vergleich dazu hatte der Honig aus Wechmar 0,5 g Saccharose/100 g Honig. So 
wurde in Wechmar trotz geringerer Invertase mehr Saccharose in Fructose und Glucose umge-
wandelt. In Wechmar waren zum Zeitpunkt der Prüfung 40,7 g Fructose und 38,1 g Glucose 
pro 100 g Honig, in Schnepfenthal lediglich 39,5 g Fructose und 37,6 g Glucose pro 100 g 
Honig. In Schnepfenthal waren mehrere Zuckerarten enthalten. Neben Turanose, Trehalose und 
Erlose, welche auch im Honig aus Wechmar gefunden wurden, waren im Honig aus 
Schnepfenthal zusätzlich Maltose und Isomaltose zu finden. 
Der Honig aus Schnepfenthal hatte eine elektrische Leifähigkeit von 0,23 mS/cm. Im Vergleich 
dazu war die des Honigs aus Wechmar etwas niedriger, bei nur 0,15 mS/cm. Ein möglicher 
Grund für diesen Unterschied kann ein höherer Anteil an Mineralien innerhalb des Honigs aus 
Schnepfenthal sein. Diese können standortbedingt durch das von den Bienen benutzte Wasser 
in diesen gelangt sein. 
Die Pollenanalyse ergab, dass unterschiedliche Anzahlen an Pollenarten in den beiden Honig-
proben enthalten waren. Im Honig aus Wechmar wurden 501 Pollen nektarliefernder Pflanzen 
ausgezählt, im Honig aus Schnepfenthal 516 Pollen nektarliefernder Pflanzen und 2 Pollen nek-
tarloser Pflanzen. Diese hingen mit der prozentualen Menge verschiedener Blütenarten zusam-
men, die sich ebenfalls zum Standort passend unterschieden. 
Aus diesen Analysenergebnissen ergaben sich die empfohlenen Sortennamen: Dem Honig aus 
Schnepfenthal wurde die Sortenbezeichnung “Blütenhonig” zugeordnet, dem Honig aus Wech-
mar die Sortenbezeichnung “Obstblütenhonig”. 
9 Zusammenfassung 
Die Autoren der Seminarfacharbeit befassten sich mit der Kernfrage „Wie drückt sich die 
Wechselwirkung der Honigbiene mit ihrem Sammelgebiet aus?“ 
Der Prozess, eine Antwort auf die Kernfrage zu geben, stellte sich als facettenreich dar. Es gibt 
zahlreiche Bereiche, in denen die besagte Wechselwirkung zum Ausdruck kommt. Um heraus-
zufinden, wie ihr Sammelgebiet die Honigbiene beeinflusst, übernahmen die Autoren für den 
Zeitraum eines Bienenjahres die Pflege zweier Bienenvölker, die sie an den unterschiedlichen 
Standorten Schnepfenthal und Wechmar platzierten. Parallel dazu informierten sich die Auto-
ren mithilfe von Internetquellen über die Thematik. Im Zuge einer Analyse der zeitgleich ge-
ernteten Honige beider Völker erörterte man deren Eigenschaften, die auf Gemeinsamkeiten 
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und Unterschiede der Standorte zurückgeführt werden konnten. Um die Begebenheiten an bei-
den Orten präzise in Erfahrung zu bringen, wurden Wetterstationen aufgestellt, welche die Luft-
feuchtigkeit und Temperatur sowohl innerhalb als auch außerhalb der Bienenstöcke aufzeich-
neten. Um darüber hinaus das Wirken der Honigbiene innerhalb ihres Sammelgebiets zu erläu-
tern, verwendeten die Autoren weitere Internetquellen. 
Der Einfluss von Apis mellifera auf ihr Einzugsgebiet macht sich vor allem in der Landwirt-
schaft bemerkbar. Ihre Bestäubungsleistung macht sie zum drittwichtigsten Nutztier für den 
Menschen. Ein Großteil der Pflanzen, die für die Lebensmittelversorgung unentbehrlich sind, 
wird von der Honigbiene bestäubt. Fliegt sie ein Feld regelmäßig an, ist dessen Ertrag deutlich 
höher als der eines Feldes, das nicht von ihrer Bestäubungsleistung profitiert. In den USA sind 
mittlerweile viele Landwirte von Wanderimkern abhängig, die mit ihren Bienen durch das Land 
fahren und das Bestäuben von großen Monokulturen übernehmen. Die Wertschöpfung aus der 
Bestäubungsleistung der Honigbiene übertrifft damit am Beispiel der USA die Wertschöpfung 
aus der gesamten nationalen Honigproduktion. Die von den Autoren herausgearbeiteten Ein-
flüsse von Apis mellifera auf ihr Sammelgebiet sind sozusagen vollkommen positiv. Mensch 
und Umwelt profitieren vom Dasein der Honigbiene. 
Jedoch kann man nicht sagen, dass die Honigbiene vollkommen vom Dasein des Menschen 
sowie weiteren Einflüssen aus ihrem Sammelgebiet profitiert. Durch den Einsatz von Herbizi-
den und Pestiziden in der Landwirtschaft wird ihre Lebensgrundlage nämlich bedroht. Wo der 
Kontakt zu Herbiziden lediglich die Orientierungsfähigkeit einer Honigbiene beeinträchtigt, 
kann der Kontakt mit Pestiziden zum Tod des Insekts führen. Allerdings schützt der Mensch in 
anderen Bereichen den Fortbestand der Honigbiene. Durch regelmäßige Behandlungen mit un-
ter anderem Milchsäure wird die parasitäre Varroamilbe neutralisiert, die ohne Säurebehand-
lung den Fortbestand eines Biens bedrohen würde. 
Des Weiteren nehmen klimatische Bedingungen einen Einfluss auf die Honigbiene. Durch die 
Analyse der Wetterdaten wurde statistisch bestätigt, dass die beiden Standorte unterschiedliche 
Temperaturen und relative Luftfeuchtigkeiten aufwiesen. Zusätzlich wurde gezeigt, dass die 
Werte innerhalb der Bienenstöcke sich von den äußeren unterschieden. Während in Wechmar 
die Homöostase effektiver betrieben wurde und kein Zusammenhang zwischen den Wetterda-
ten außerhalb und innerhalb des Bienenstocks gefunden wurde, hatten die Werte in Schnepfent-
hal eine mittelstarke Korrelation. Die Niederschläge konnten als Unterschiedsfaktor der Stand-
orte vernachlässigt werden, da sich die Niederschlagsmenge an den beiden untersuchten Orten 
als identisch erwies. Zudem wurde die Sonneneinstrahlung mithilfe eines Bildhelligkeitspro-
gramms bestimmt. Die beschriebenen Analysen lieferten mögliche Gründe für Unterschiede im 
Wassergehalt der beiden Honigproben. 
Jedoch spielt nicht nur das Wetter an unterschiedlichen Standorten eine entscheidende Rolle in 
der Verhaltensweise der Honigbienen. Betrachtet man den Aspekt der Umwelt, können vorhan-
dene Blütenarten lokal variieren, wodurch sich die von den Bienen eingesammelten Pollen je 
nach Standort unterscheiden. Dies spiegelte sich auch in der Honiganalyse wider. In diesem 
Teil konnte herausgearbeitet werden, dass sich die gesammelten Pollen zwar in ihrem Verhält-
nis zum Gesamtanteil aller vorhandenen Pollen in den Honigen unterschieden, aber trotzdem 
eine Vielzahl selber Arten dieser gesammelt wurde. Aufgrund der unterschiedlichen Pollenzu-
sammensetzungen beider Honige ergaben sich auch die abweichenden Sortenbezeichnungen 
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als Blütenhonig für den Honig aus Schnepfenthal und als Obstblütenhonig für den Honig aus 
Wechmar. 
Wichtig zu erwähnen, ist, dass den Autoren während der Pflege beider Bienenvölker Fehler 
unterliefen. Dazu gehört zum einen die Schwarmkontrolle, welche nicht ordnungsgemäß er-
folgte, weshalb beide Bienenvölker schwärmten. Zudem war die Qualität der Siebstrecke, die 
beim Schleudern des Honigs verwendet wurde, nicht ausreichend. Jene Fehler nahmen mög-
licherweise einen Einfluss auf das Ergebnis der Prüfbefunde. 
Abschließend stellten die Autoren fest, dass die Veränderung der Honigeigenschaften multifa-
ktoriell bedingt ist. Obwohl die untersuchten Standortunterschiede einen Einfluss auf die Ho-
nigqualität haben, ist kein lineares Verhältnis der beiden zueinander zu erkennen. In Anbetracht 
der Mittel, die den Autoren zur Verfügung standen, wurden erwartungswidrige Ergebnisse her-
ausgearbeitet. So stand zum Beispiel der Wassergehalt der untersuchten Honige, entgegen der 
Annahme der Seminarfachgruppe, nicht nur unter Einfluss der relativen Luftfeuchtigkeit. Sonst 
hätte ein höherer Wassergehalt auch mit einer höheren mittleren relativen Luftfeuchtigkeit in-
nerhalb und außerhalb des Bienenstocks in Verbindung stehen müssen. Allerdings bewahrhei-
tete sich diese Vermutung nicht. Aus diesem Umstand schlussfolgert die Seminarfachgruppe, 
dass zur genauen Beschreibung der Entstehungsumstände der untersuchten Werte noch andere 
Parameter in Betracht gezogen werden müssten, die in der Arbeit vernachlässigt wurden. Dazu 
gehören zum Beispiel die exakte Volksstärke, die Aktivität des Biens im Verlauf des Tages 
sowie die genaue Honigmenge und deren Verhältnis zur Wachsmenge innerhalb des Bienen-
stocks. Darüber hinaus war es den Autoren im Rahmen der Arbeit nicht möglich, die Honige 
von mehr als zwei Bienenvölkern zu analysieren. Für eine präzisere Herstellung von kausalen 
Zusammenhängen zwischen den Standortunterschieden und den ermittelten Inhaltsstoffen der 
Honige wäre eine Analyse von den Honigen mehrerer Völker nötig, die sich an denselben Ko-
ordinaten befinden. Dies hätte allerdings die Kapazitäten der Seminarfachgruppe überschritten. 
Die hier präsentierten Erkenntnisse mit potentiellen Untersuchungsansätzen bieten jedoch 
nichtsdestotrotz einen wertvollen Ausgangspunkt für zukünftige Forschung in diesem Bereich. 
Die Seminarfachgruppe war stets in der Lage, produktiv und zielführend zusammenzuarbeiten. 
Jegliche Probleme wurden umgehend kommuniziert und konstruktiv gelöst. 
Die Autoren bedanken sich bei Frau Anne Steiner und Herrn Matthias Weigel für ihre Unter-
stützung bei Fragen während des Arbeitsprozesses. Ein besonderer Dank gilt der AG-Natur-
wissenschaften der Salzmannschule Schnepfenthal für die Bereitstellung ihrer Materialien. 

Exkursionswoche 
Die Exkursionswoche der 6. Klassen 
 
Am Montag, dem 17. Juni 2024, begannen wir die Exkursionswoche mit einer Busfahrt nach 
Finsterbergen zum Waldhof. Am Waldhof angekommen, teilten die Lehrer uns in zwei Grup-
pen auf. Die erste Gruppe startete mit Gruppenspielen, die zweite Gruppe mir etwas viel Span-
nenderem, nämlich Klettern. Danach machten wir eine kleine Pause und kurze Zeit Später klet-
terte die erste Gruppe und die zweite machte einen Parcours und ein kleines Gewichtsverlage-
rungsspiel. Zum Mittagessen gab es Nudeln mit Tomatensoße. Am Nachmittag wurde wieder 
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mit Parcous und Gruppenspielen gewechselt. Nach den Spielen wanderten wir zurück nach 
Schnepfenthal. 
 
~ Leo Recknagel und Karl Stöckert, 6/2 ~ 
  
 
Hallo liebe Leute, heute erzählen wir euch vom Dienstag unserer Exkursionswoche. Wir fuhren 
mit der Waldbahn nach Gotha, um das Kunstforum zu besuchen. Dort gab es eine Ausstellung 
zu textiler Kunst. Wir freuten uns darauf, die Kunstobjekte zu bestaunen. In der Mittagszeit 
durften wir eine Stunde durch Gotha schlendern. Am Nachmittag wanderten wir mit den Leh-
rern zum Bergarten und trafen dort nach einem zwei Kilometer langen Fußmarsch ein. Wer 
Lust hatte, konnte vom Bürgerturm in die Landschaft schauen. Wir kauften uns ein Eis und 
setzten uns in die Sonne. Später liefen wir im schnellen Gang zurück zur Bahnhaltestelle und 
fuhren zurück nach Schnepfenthal. Es war ein sehr schöner und ereignisreicher Tag. Im Internat 
haben wir den Tag dann ausklingen lassen. 
~ Mika Zacher und Arne Rathmann, 6/2 ~ 
 
Am 19.06.2024 trafen wir uns um 8:30 Uhr zu einer einstündigen Wanderung zur Marienglas-
höhle. Dort erfuhren wir sehr viel über Höhle, in der das Marienglas unter Naturschutz steht. 
Danach fuhren wir mit der Waldbahn zurück zur Schule, um anschließend in der Sporthalle 
Zwei – Felder – Ball zu spielen: Wir gingen danach zum Klassenraum der 6/2, um Pizza zu 
essen und den Film „König der Löwen“ (Echtverfilmung 3 ) zu sehen. Insgesamt war es ein 
toller Tag.  
~ Charlotte Hofmann und Lena Schilling, 6/2 ~ 
 
Am Donnerstag, dem 20. Juni 2024, fuhren wir mit der Waldbahn nach Gotha. Dort konnten 
einige an einem Workshop im Kunstforum und die anderen an einer Führung durch die Kase-
matten teilnehmen. Herr Adam führte durch viele interessante und gut erhaltene Gänge und 
Räume. Nach der Führung gingen wir in die Innenstadt und verbrachten dort unsere Mittags-
pause. Anschließend besuchten wir eine Ausstellung zum Klimawandel im Herzoglichen Mu-
seum. Eine junge Frau erzählte uns viel Interessantes über die Klimaveränderungen und dar-
über, wie die Tiere nach Deutschland kamen. Mit der Waldbahn ging es wieder zurück nach 
Schnepfenthal. 
~ Sigrid Shorina, 6/2 ~ 
 
 
Am 20.06.2024 fuhren wir im Rahmen unserer Exkursionswoche ins Kunstforum Gotha. Als 
wir die Waldbahn dorthin nahmen, war ich sehr aufgeregt, denn ich freute mich schon auf den 
bevorstehenden Workshop. Am Ziel angekommen, liefen wir, begleitet von Frau Klose, Frau 
Minuge und Frau Rötscher, zum Kunstforum.  
Als wir in das Kunstforum hineingingen, konnte man spüren, wie die Vorfreude auf den Work-
shop mit der Künstlerin stieg. Wir betraten den Raum und waren begeistert. Obwohl wir das 
Kunstforum bereits vorher besucht hatten, war es schön, nochmals alle wunderschönen Kunst-
werke anzuschauen.  
Wir bekamen ein Geschenk von der Künstlerin und die Aufgabe, nochmals durch die Ausstel-
lung zu schlendern und uns ohne Einfluss von anderen unser Lieblingskunstwerk auszusuchen, 
um später drüber zu sprechen.  
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Danach kamen wir zum praktischen Teil. Die Aufgabe bestand, daraus eine Postkarte selbst zu 
gestalten. Es war sehr lustig, es war wahrscheinlich mein Lieblingsteil. Wir konnten dabei un-
serer Kreativität freien Lauf lassen. Wir konnten malen, sticken, kleben und vieles, vieles mehr. 
Es war ein wirklich toller Ausflug und wir haben einiges gelernt und konnten uns künstlerisch 
ausleben. 
~ Ella Steiner, 6/2 ~ 

 
Wasserlager der Klassenstufe 8 
 
Nach anstrengenden Wochen voller 
Schulstress mit Klassenarbeiten und 
Leistungskontrollen hatten wir Acht-
klässler uns in der Exkursionswoche mit 
der Klassenfahrt an die Bleilochtal-
sperre eine willkommene Ablenkung 
von den zurückliegenden Strapazen ver-
dient. Am Morgen des 17. Junis war es 
dann endlich so weit,… pünktlich 8.15 
Uhr waren Reisetaschen und Camping-
zubehör im Reisebus verstaut und die 
Fahrt zum „Thüringer Meer“ konnte 
starten.  
Auf der zweistündigen Fahrt durchs 
verregnete Thüringen konnten wir uns 
schon auf den bevorstehenden Zeltauf-
bau einstellen. Angekommen im See- 
und Erlebnissportzentrum Saalburg-
Ebersdorf hatte sich auch der Regen 
verzogen und so stürzten wir uns direkt 
ans Zeltaufbauen und Zeltbeziehen, was mehr oder weniger gut und schnell funktionierte. Zum 
Glück gab es Campingerfahrene, die an Hämmer für das Einbringen der Heringe und an eine 
„Turbopumpe“ für die Luftmatratzen gedacht hatten. Nach einer kurzen Camp-Einweisung und 
dem Mittagessen war im ersten Programmpunkt Teamfähigkeit und Cleverness gefragt. In 
Gruppen geteilt mussten wir sportliche Teamaufgaben wie Seildurchläufe oder Transportvari-
anten von Bällen und Wasserbehältern ohne Hände mit Zusatzgeräten bewältigen.  Die Team-
aufgaben wurden insgesamt ganz gut gelöst, obwohl es bei einer Aufgabe in einer Gruppe bissel 
Stress gab und der Balltransport ins Ziel einfach nicht gelingen wollte. Besser klappte dann das 
Floßbauen in kleineren Gruppen. Alle entworfenen und befestigten Floßvarianten überstanden 
die geforderten Testpaddelfahrten auf dem Wasser. Zum Tagesprogramm gehörte dann noch 
eine „Kanu-Fackeltour“ am späten Abend. Mit zwei 10er- und einem 4er-Kanadier paddelte ein 
Teil von uns bei Dämmerung bis zur Staumauer und mit jeweils zwei Fackeln pro Boot zurück 
durch die Dunkelheit der angebrochenen Nacht. Die gleichmäßigen Paddelschläge im 
Bootsteam, die nächtliche Ruhe und vor allem die optische Stimmung mit Fackellicht erwiesen 
sich als herrlicher Tagesausklang.  
Am zweiten Tag hatten wir die Wahl zwischen einer Mountainbiketour und Segelbootfahren. 
Die Mountainbiketour war zwar anstrengend, aber sehr schön. Hinaufgekämpft auf die Höhen 
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des Schiefergebirges hatten wir einen herrlichen Ausblick auf die Bleilochtalsperre und desen 
Umland. Das Segelbootfahren, für den sich der größere Teil entschieden hatte, war zwar nicht 
ganz so anstrengend, erwies sich aber ebenfalls als sehr interessante Wassersportalternative. 
Bei bestem Badewetter konnten wir dann den Rest des Tages mit Badminton, Volleyball, Mu-
sikhören oder Baden genießen. Leider machte uns dann das Wetter einen gehörigen Strich durch 
die Abendplanung. Immer näher kommende Blitze und Donner am Horizont verkürzten die 
geplante zweite „Kanu-Fackeltour“. Gerade noch rechtzeitig am Ufer angelangt, begann es sint-
flutartig zu regnen. Herr Bähr entschied spontan, dass wir unsere Zelte räumten und alle zu-
sammen mit den notwendigsten Schlafutensilien in einer kleinen, aber zum Glück schön war-
men Basketballhalle übernachteten,… auch ein Erlebnis, an das wir bestimmt noch lange 
zurückdenken werden.  
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Drachenboot und Kajak sind wir dann am dritten Tag gefahren. Wahnsinn, welche Geschwin-
digkeit ein Drachenboot mit 21 Personen an Deck erreichen konnte, wenn alle im richtigen von 
Ida per Trommel vorgegebenen Schlagrhythmus blieben. Und das Einer-Kajakfahren erwies 
sich als gar nicht so einfach. Gleichgewicht auf dem Boot halten, richtiges Lenken und vor 
allem Kraft und Ausdauer beim Paddeln gegen den Wind waren hier entscheidende Anforde-
rungen, die allseits bestens gemeistert wurden. Am Ende konnten sogar noch ein paar lustige 
Übungen und Wettkämpfe auf und mit den Kajakbooten auf dem Wasser stattfinden.  
Leider fiel der Gruppenwechsel zwischen Drachenboot und Kajakfahren am Nachmittag dem 
Dauerregen zum Opfer. Alternativ konnten sich einige an der Kletterwand austesten, was sie 
mit Bravour meisterten und sehr große Kletterwandhöhen erreichten. Eine andere Gruppe ließ 
es beim Biathlonschießen etwas ruhiger und weniger anstrengend angehen. Die Erfolge stellten 
sich auch hier sehr häufig ein. Es gab einige Superschützen, die drei, vier oder sogar alle fünf 

Scheiben mit den Lasergewehren abräumten. Den letzten Abend konnten wir dann alle zusam-
men beim Fußballschauen mit einem Sieg der deutschen Mannschaft über Ungarn ausklingen 
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lassen. Das war ein richtig schöner Abschlussabend, an dem  sich sogar Frau Taube, Frau 
Heinze und Herr Li für Fußball begeistern konnten. 
 
Am Donnerstagmorgen wurden wir mit den lieblichen Worten von Herrn Bähr, dass wir die 
Zelte abbauen sollten, aus unseren Träumen von trockener Kleidung und unseren warmen Bet-
ten zuhause geweckt. Als motivierte Klassen, die wir sind, haben wir - nach dem kurzen Früh-
stück - natürlich sofort angefangen, die Zelte im Eilzugtempo abzubauen und in ihre Hüllen zu 
stopfen. Etwa halb 11 wurden wir vom Namensvetter von Herrn Bähr (Torsten) abgeholt und 
sicher zurück nach Schnepfenthal gebracht. Ein erlebnisreiches Wasserlager ging damit Zu 
Ende. 
~ Mathilde Kleber und Herr Bähr ~ 

 
 

Abschlussfahrt der 10. Jahrgangsstufe nach Dresden 
Vom 17.06.-20.06.2024 unternahmen die Klassen 10/1 und 10/2 unter Begleitung von Frau 
Denner, Herrn Nashed und Herrn Eick ihre gemeinsame Abschlussfahrt nach Dresden. Unter-
gebracht war die Gruppe in einem schönen Hostel nahe des Dresdener Hauptbahnhofs.  

 
Nach der Ankunft im Hostel machte sich die Gruppe am Montag dann gleich auf den Weg in 
die Altstadt, um bei einer Stadtführung die Sehenswürdigkeiten der sächsischen Metropole nä-
her kennenzulernen. Die Rundgänge erwiesen sich dabei als von gemischter Qualität, besonders 
die Neigung der einen Führerin zu persönlichen Anekdoten und die Neigung der anderen Füh-
rerin, die Gruppe bei hochsommerlichen Temperaturen in der prallen Sommerhitze warten zu 
lassen, sorgten nicht unbedingt für Begeisterungsstürme. Für willkommene Abkühlung sorgte 
jedoch der Stopp im schattigen „Nymphenbad“ (eine opulente, am Dresdener Zwinger gelege-
nen Brunnenanlage des Barock). Nachdem dann auch die Zimmer bezogen worden waren, 
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klang der Tag gemeinsam auf den Dresdener Elbwiesen aus, wobei besonders das Stadtpano-
rama vor der untergehenden Abendsonne zu beeindrucken wusste. Ein Teil der Jahrgangsstufe 
besuchte im Anschluss daran sogar noch eine Abendführung in der stimmungsvoll illuminierten 

Dresdener Semperoper. 
 
Am Dienstagvormittag hatten die 
Schülerinnen und Schüler etwas Ge-
legenheit, die Stadt selbstständig 
unsicher zu machen. Am Nachmit-
tag besuchten dann alle gemeinsam 
das „Deutsche Hygiene-Museum“, 
welches trotz des merkwürdigen 
Namens interessante Ausstellungen 
rund um Körper, Gesundheit und 
kulturellen Kontext bot. Am frühen 
Abend besuchte ein Teil der Jahr-
gangsstufe eine Schwarzlicht-Mini-
golfanlage, der andere Teil ver-
suchte, durch geschickte Zusam-
menarbeit aus einer Reihe von „Es-
cape Rooms“ auszubrechen. Die 
Zählung der Schülerinnen und 
Schüler bei der Abfahrt legt nahe, 
dass dies auch allen gelang. Am 
Abend trafen sich Begleiter und 
Zehntklässler dann auf der Dachter-

rasse des Hostels, welche eine schöne Aussicht über die Stadt bot. 
 
Der am Vortag mit dem „Hygiene-Museum“ begonnene „MINT-Fokus“ der Fahrt setzte sich 
dann am Mittwoch fort. So wurde die Jahrgangsstufe durch die „Gläserne Manufaktur“ des 
VW-Konzerns geführt und besuchte das „DLR School Lab“ des Deutschen Zentrums für Luft- 
und Raumfahrt. Dort konnten die Schülerinnen und Schüler in Kleingruppen selbst naturwis-
senschaftliche und technologische Experimente durchführen und nebenbei einen Blick in die 
Technischen Sammlungen der TU Dresden werfen. Ein besonderes Highlight war der Besuch 
des „Public Viewing“ zum EM-Spiel Deutschland-Ungarn. Pünktlich zum Anpfiff öffnete der 
Himmel seine Schleusen, der teilweise heftige Regen tat der guten Stimmung jedoch fast keinen 
Abbruch! 
 
Am Donnerstag war der Sommer allerdings wieder zurück und beleuchtete die letzten „Klas-
senfotos“ auf den Treppen der Brühlschen Terrasse. Mit einem Schiffsausflug auf der Elbe bis 
zum „Blauen Wunder“ und zurück endete die Zeit in Dresden, welche wohl bei allen Beteiligten 
schöne Erinnerungen im Gedächtnis hinterließ. 
 
~ Stefan Eick, Klassenleiter ~ 
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Klasse 05/1  – Klassenleiter: Frau Bode, Herr Bravo 
Frida Valerie Bechmann, Helena Brandt, Kanica Lilli Urs Cihar, Lena Diedrichs, Eskil Joakim Diem, Tim Dworaczek, Willi Eberhardt, Isabella Ernemann, Clara 
Fischer, Konstantin Heinig, Lennard Jakob, Tia Trinity Kettner, Lilly-Marie Klimes, Linus Meerbach, Bogdan-Mihai Mirkovics, Prinzessin Vivien Pinke, Stella
Sophia Schneppat, Jasy Vieweg, Mariella Wenzlowski, Timur Yildirim 

�
�
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K lasse 05/2  – Klassenleiter: Frau Großmann, Frau Tang 
Emil Asbach, Vanessa Borchardt, Lana Pauline Degenhardt, Otto Edinger, Johanna Fettin, Linett Friederichs,   
Marla Louisa Gesang, Nea Allegra Hoffmann, Ava Jewel Allegra Apolline Hofmann, Jayden Noe Hollmotz,  
Gwen Koppers, Kai Stefan Ortmann, Anton Gustav Pandrock, Nyka Runge, Emma Luise Schmidt, Nora  Seyfarth, 
Robert Simovici, Oskar Taubert, Alina Traberth, Luise Weist 
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Klasse 06/1 – Klassenleiter: Herr Jänner, Frau Rötscher 
Oscar Cornelius Betz, Mahra Botschatzki, Clara Hechelmann, Arthur Hertrampf, Frieda Leonore Herzog, Theo Himpel, Ferun Jeron, Philipp Kurth, Victoria Land, 
Alma Lux, Jan Clemens Reda, Jördis Rodigast, Mirja Rodigast, Pearl Luies Schreiber, Otto Schwarz, Annemarie Rosa Seidler, Hanna Taubert, Lia Louise Uhe, 
Juana-Marie Weber, Emely Wüstemann 
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Klasse 06/2 – Klassenleiter: Frau Klatt, Herr Schäfer 
Anton Linus Büttner, Sophie Espig, Charlotte Hofmann, Pauline Jeitner, Leni Marie Kintzel, Thea Oetzel, 
Arne Philipp Rathmann, Leo Recknagel, Lene Schaller, Laura Schilling, Lena Schilling, Alfred Schlegel,   
Sigrid Shorina, Ella Margarethe Steiner, Karl Stöckert, Leonora Cecile Christiane Stöckigt, Mika Anton Zacher 
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Klasse 07/1 – Klassenleiter: Frau Steiner, Herr Adam 
Leon Alessandro Biegler, Sophie Viktoria Hafermann, Pauline Hasenbein, Marie Heinig, Ella Köbis,  
Mathilda Maja Köllmer, Leif Kunzewitsch, Leyla Lang, Elisa Sufei Li, Tim Lilienthal, Helena Meyer, Jakob Mücke, 
Shania-Nayeli Mücke, *1��' �	��1 ��;� ��������"�	�/� Liam Seth Yarden Wehr, Ronald Zhaorong Xu 
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Klasse 07/2 – Klassenleiter: Frau Knorr, Herr Hauk 
Mavie Bosse,  Alexander Briese, Luis Fernández, Mallon Julius Gallego, Till Gottschalk, Janina Leticia Anneliese Jung, Ella Martha Kaesebier,  
Lilly -Elaine Kley, Paulina Joseline Marx, Malte Elias Gisbert Günter Merbach, Luca Rübsam, Leni Louise Schäfer, Frida Schwarz, Alexander  
Christof Seidler, Yve-Joline Spangenberg, Lukas Martin Stötzer, Elin-Anouk Willer 
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Klasse 08/1 – Klassenleiter: Frau Jentsch, Frau Zeita 
Laura Marie Friedemann, Anna Gerhardt, Marlene Hühn, Heidi Jakobi, Elisabeth Katharina Kämmerer, Emma Kirsch, Gustav Moses, Moritz Mücke, Mia
Reinländer, Jasmin Schmidt, Lena Emilia Schmidt, Hana Katharina Shehade, Nina Siebeneicher, Edward Stöckel, Charlotte Thees, Jan-Erik Traute,  
Marietta Wirz, Mark Willy Wißmann, Linus Stefan Ziche, Anna Ziegler, Nele Zöge, Zorrilla Wenzel Emiliano  
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Klasse 08/2 – Klassenleiter: Herr Bähr, Herr Li 
Almila Ataman, Leonhard Böckmann, Nicolas Teofilo Drägerdt, Pia Ende, Heidi Fota, Leonor Gerloff-Farias, Michelle Hartung, Anna  
Kallenbach, Amalie Mathilde Kleber, Ida Kossack, Johann Moritz Kürbis, Helena Neitzel, Lilith Pallaske, Jakob Luis Pölitz, Emilie-Nathalia Preuß, Julina 
Sauer, Greta Schmidt, Julian Schwichtenberg, Rosalie Seeboth, Mila Strohschein, Mara Taubert, Nele Sophie Zobel 
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Klasse 09/1 – Klassenleiter: Frau Holtz, Frau Vogel von Frommannshausen 
Romy Arnold, Sarah Marie Buttler, Kristin Mercedes Döring, Anouk Ernst, Zoé-Alysha Gerlach, Renée Sandrine Hauke, Carlotta Heim,  
Stella Paulin Hollmotz, Georg Alexander Joest, Elisabeth Maria Lehnen, Richard Friedrich Leutritz, Neele Mühlberg, Emilia Reja Müller,  
Sara Schönemann, Clara Adeline Schumann, Lotta-Emilia Starkloff, Marie Vonderlind, Antonia Werner, Lara Noemi Witt 
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Klasse 09/2 – Klassenleiter: Frau Honegger, Frau Bartsch 
Lucy Ann Bamberg, Jacob Wilhelm Brodführer, Tessa Brodmeyer, Maram-Renate Chelala, Anna-Sophia Grumbach, Mathis Georg Halle,  
Johanna Felicita Heidler, Nele Marie Heiland, Charlotte Johanna Kastelan, Timia Kummer, Julia Elizabeth Liebold, Lisa Möller, Anne Marie  
Sophie Peter, Jill Raßbach, Anjali Juliana Schieck, Merle Schippel, Pepe Stötzer, Carlo Wetzel 
 

 



130 

 

Klasse 10/1 – Klassenleiter: Frau Haag, Herr Eick 
Henryk Böckmann, Markus Paul Böttcher, Betty Helene Fleischmann, Mariella Friederichs, Tim Ganzenberg, Annalena Ruth Hornaff,  
Carl Gustaf Kannetzky, Emira Lang, Lydia Oertel, Eleonora Rödl, Marlene Schmidt, Romy Scholz, Annalena Schramm, Hugo Konstantin  
Steiner, Erik Storch, Charlotte Täntzer, Fenia Veronika Thomas, Lena Sophie Wagner 
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Klasse 10/2 – Klassenleiter: Herr Nashed, Herr Weigel 
Smilla-Male Burkhardt, Leni Degenhardt, John Phillipp Balthasar Echtermeyer, Jette Florentine Eisermann, Jennifer Fey, Paul Förster,  
Cecilia Fota, Janus Quirin Graichen, Tadeus Hartmann, Anna Heddergott, Johanna Heß, Max Himpel, Anna Maria Karin Laumen,  
Konstantin Peter Laumen, Lia Maria Lilienthal, Johanna Mädler, Jolanda Naumann, Iya Posadskaya, Helena Schmidt, Theresa Schmidt 
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Klasse A25K1 – Klassenleiter: Frau Brauhardt 
Lenya Brand, Aleksandra Dimitrova, Anna Emily Sophie Echtermeyer, Lina Kleingünther, Merle Charlot Kranz, Tabea Iris Kümmerling,  
Pascal Meusinger, Julia Plodek, Silja Johanna Reda, Leah Salzmann, Lareen Schmidt, Nele Seyfarth, Richard-Alexander Theilich, Linda  
Marie Weghenkel 
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Klasse A25K2– Klassenleiter: Frau Bravo 
Hannah Buchholz, Leopold Valentin Fenkl, Ida Goldacker, Celina Hauck, Leonhard Maximilian Hirsch, Ina Leipe, Jonas  
Lindauer, Henriette Lüth, Jette Elisabeth Müller, Vincent Priese, Sarah Rübsam, Ramon Victor Schmoll, Mia Eliane Strauß,  
Zoe Danielle Hannah Wehr 
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Klasse A25K3 – Klassenleiter: Frau Ilg 
Enola Marie-Claire Ehmer, Vladimir Garbe, Nils Paul Halle, Valeria Laetitia Hülfenhaus, Frieda Löbe,  
Jonah-Colin Metz, Sarah Luise Rheinländer, Katharina Schneider, Anton Willi Truppner, Clara Vogel von Frommannshausen  
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Klasse A24K1 – Klassenleiter: Herr Fadrique 
Sophie Bonsack, Nathalie Thea Bruschke, Alina Maria Brüsehaber, Franziska Flügge, Jette Hein, Sabine Jakobi, Lara Knoch, Sofia  
Koch, Marleen Mercedes Köllmer, Hannah Körner, Chelsea Langer, Mia Langlotz, Wilhelmine Lorenz, Garrido Alba Lorenzo,  
Anna-Lena Melzer, Robin Marlene Meyer, Max Vincent Mladenov, Sarah Naumann, Megan Ungermann 
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Klasse A24K2 – Klassenleiter: Frau Koch 
Mariella Kaufhold, Martin Klix, Helene Krech, Nele Raßbach, Neele Specht, Lina Thau 
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Klasse A24K3 – Klassenleiter: Frau Fuchs 
Ayisha Demuth, Louisa Gorff, Sebastian Laumen, Valeria Neumann, Tim Sperling, Max Volkert 
 



138 

 

Klasse A24K4 – Klassenleiter: Herr Cassagnes 
Erik Barth, Jonas Brodführer, Hannes Stefan Burkhardt, Laura Frank, Jan-Philipp Heilmann, Oskar Heyer, 
Emilie-Jane Huhnke, Emily Kraus, Liane Kira Liedloff, Maria Maternik, Cara-Ireen Witzel 
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Dirk Schmidt, Schulleiter   Mathematik, Geografie, Astronomie  
Beate Böhm, Stellv. Schulleiterin  Biologie, Chemie 
Uwe Adam     Englisch, Latein 
Torsten Bähr    Sport, Geografie 
Rebekka Bartsch    Französisch, Religion 
Marlene Bode    Geschichte, Englisch, Russisch 
Kerstin Brauhardt    Deutsch, Englisch 
Carlos Fidel Bravo Roger   Mathematik, Physik 
Susanne Bravo Roger   Deutsch, Russisch, Spanisch 
Yves Cassagnes    Französisch, Englisch 
Stefan Eick    Englisch, Geschichte, Sozialkunde 
Isidro Fadrique    Spanisch, Englisch 
Catrin Fuchs    Englisch, Französisch, Russisch 
Andrea Großmann    Spanisch, Kunsterziehung 
Karin Guther    Englisch, Deutsch 
Catrin Haag    Mathematik, Physik 
Tina Halle    Italienisch, Englisch, Deutsch 
Remo Hauk    Ethik, Englisch 
Birgit Holtz    Geschichte, Englisch, Deutsch 
Jana Honegger    Englisch, Geschichte 
Anne Ilg     Wirtschaft-Recht, Ethik 
Karsten Jänner    Englisch, Sport 
Birgit Jarry    Mathematik, Physik, Informatik 
Annett Jentsch    Englisch, Mathematik 
Tina Kalisch    Deutsch, Geografie  
Katrin Klatt    Deutsch, Latein 
Christine Knorr    Kunsterziehung, Ethik 
Constanze Koch    Italienisch, Französisch 
Shengchao Li    Chinesisch 
Shahir Nashed    Arabisch 
Sandra Polcuch    Musik, Geschichte 
Paula Rötscher    Arabisch 
Rosita Ruge    Französisch, Russisch, Ethik 
Mathias Schäfer    Englisch, Sport 
Karl-Heinz Schambach   Mathematik, Geografie 
Max Schewe    Geschichte, Sozialkunde 
Birgit Schulze    Spanisch, Englisch 
Anne Steiner    Englisch, Evangelische Religion 
Yue Tang    Chinesisch 
Luisa Voigt-Bösel    Englisch, Geschichte 
Marlene Vogel von Frommannshausen  Englisch, Latein 
Matthias Weigel    Biologie, Chemie 
Andreas Wolf                                                        Physik 
Mariko Zeita    Japanisch 
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Unsere Sprachassistenten 
 

 
Aoibh Kathleen Crimmins & Maria Elia Olabarria García de Olano 

 

Elia aus Spanien 
¡Hola! Ich bin Elia, die Spanischassistentin für dieses Schuljahr 2023-2024, und ich möchte 
euch gerne erzählen, wie meine Erfahrung von September bis jetzt war.  
Ich muss sagen, dass ich zuerst ein bisschen Angst hatte, in ein so kleines Dorf direkt am Wald 
zu kommen. Ich hatte auch noch nie zuvor von Thüringen gehört und mein Deutsch war nicht 
sehr gut. Mein größter Zweifel war: Würde ich ein ganzes Jahr dort überleben? Aber, ja, hier 
bin ich nun, 10 Monate später, sehr glücklich und mit einem Koffer voller Erinnerungen, Ler-
nen, Freunde und Erfahrungen, den ich mit nach Spanien nehmen kann. Ich werde euch jetzt 
einen Überblick über dieses Jahr geben:  
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Die Hauptsorge, die ich am An-
fang hatte, war, keine Freunde zu 
finden. Aber das war einfacher, 
als ich dachte, denn ich lernte 
schnell die anderen Sprachassis-
tenten kennen, die in Thüringen 
arbeiten. Ich habe Menschen aus 
der ganzen Welt kennengelernt: 
Frankreich, Italien, Großbritan-
nien, Irland, USA, Vietnam... und 
wir haben gemeinsam Aktivitäten 
wie Schlittschuhlaufen oder 
Weihnachtsmarktbesuche ge-
macht (Weihnachten in Deutsch-
land hat mich begeistert). Ich habe 
von Ihnen allen viel gelernt und hoffe, dass ich auch in Zukunft mit Ihnen in Kontakt bleiben 
werde. 
Am meisten habe ich meine Zeit hier genutzt, um zu reisen und Deutschland kennenzulernen. 
Einige meiner Lieblingsstädte in Deutschland waren Erfurt, Dresden, Berlin, Passau oder Ham-
burg. Ich war auch schon auf einigen wichtigen Festen wie dem Oktoberfest in München oder 
dem Karneval in Köln. Ich habe es wirklich genossen, all diese Orte kennenzulernen, aber die 
vielen Stunden, die ich in den Zügen verbracht habe, waren nicht immer einfach, besonders mit 
den Regionalzügen und der DB. Außerdem, da Deutschland in der Mitte Europas liegt, bin ich 
auch in viele Länder gereist. Ich war in Budapest, Danzig, Warschau, Kopenhagen, Amsterdam, 
Wien und Prag. 
Das sind einige der besten Erfahrungen, die ich hier ge-
macht habe. Aber ich muss sagen, dass nicht alles so 
schön war und es gibt Dinge in Deutschland, die mir nicht 
so gut gefallen haben: Der kalte und dunkle Winter in 
Deutschland war ziemlich hart für mich und ich weiß 
nicht, ob ich es noch einmal machen würde. Deutsch ist 
auch sehr kompliziert, ich glaube, ich habe mich in einem 
Jahr ziemlich verbessert, aber es gibt immer noch einige 
Akzente, die unmöglich zu verstehen sind. Ich mag auch 
nicht, wie streng die Regeln hier sind (Einmal wurden 
meine Freunde und ich von der Polizei in der Nacht ange-
halten, weil wir eine rote Ampel überfahren hatten, ob-
wohl kein einziges Auto auf der Straße war).  
Aber abgesehen von diesen Kleinigkeiten bin ich sehr 
froh, dass ich mich entschieden habe, dieses Jahr an der 
Salzmannschule zu verbringen. Ich habe es geliebt, alle 
Schüler kennenzulernen und euch ein bisschen über das 
Baskenland und meine Kultur beizubringen. Ihr seid alle 
etwas ganz Besonderes und habt das große Glück, an einer 
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so guten Schule zu sein, an der ihr so viele Sprachen lernen könnt. Ich hoffe, dass euer Spanisch 
in diesem Jahr ein bisschen besser geworden ist und dass ihr weiter lernen werdet. 
Vielen Dank an alle Studenten und Mitarbeiter, die mir das Gefühl gegeben haben, zu Hause 
zu sein. Ich werde euch alle und diese schöne Schule, den Spielplatz, den Wald und sogar die 
quakenden Frösche vermissen.  
 
¡Hasta la próxima! 
~Elia 

�
Dubliners in Schnepfenthal?  
Bericht der irischen Sprachassistentin Aoibh Kathleen Crimmins 
“Waltershausen? Was machen Sie in Waltershausen?” 
Das fragte mich ein Musiker in Halle an der Saale lauthals lachend, als mein Großvater und ich 
mit ihm Anfang Mai während des Händel-Festes ins Gespräch kamen. Der Musiker kannte 
Waltershausen – er hatte dort in den 1980er Jahren ein Konzert gespielt. Er fragte und lachte,  
als ob es nicht Komischeres, nichts Unwahrscheinlicheres geben könnte als eine dreiundzwan-
zigjährige Irin in Waltershausen. Was machte ich in Waltershausen? 
Das war gegen Ende meiner Zeit an der Salzmannschule, also war ich im Stande, ihm ein biss-
chen über die Salzmannschule und meine Arbeit dort zu erzählen: Es gibt in Schnepfenthal ein 
Spezialgymnasium für Sprachen und daher ist es nicht so erstaunlich, dass dort auch ausländi-
sche Sprachassistenten sind.  
Aber vielleicht ist die Überraschung des Musikers doch nachzuvollziehbar. Besonders in den 
ersten Monaten hatte ich mich in Waltershausen ziemlich, naja, unwahrscheinlich gefühlt. Wie 
kam es dazu, habe ich mich gefragt, wie hat mein Schicksal mich hierhin verschlagen? Zuge-
geben, in meinem Antrag für das irische auswärtige Amt habe ich Thüringen als meine erste 
Wahl unter den Bundesländern genannt, und ich wusste, dass es da schöne Landschaft und 
einige Orte mit großer kultureller Bedeutung, aber wenige berühmte Großstädte gab. Trotzdem 
kam es mir, als ich auf den Pfaden und Fußwegen Schnepfenthals spazierte, unwahrscheinlich 
vor, dass ich jetzt hier wohnte. Es schien mir, als ob wahrscheinlich nicht so viele Iren in Wal-
tershausen wohnten. 
Ich habe mich während der ersten Wochen meines Aufenthaltes oft gefragt, wie und warum ich 
hierher gekommen war und ob es mir gelingen würde, hier bis Ende Mai zu bleiben. Ehrlicher-
weise war es nicht immer leicht, besonders am Anfang. Meine erste Nacht war während eines 
langen Wochenendes und meine Mitbewohnerin Elia war noch nicht angekommen. Ich hatte 
das ganze dunkle Schulgelände für mich allein, und das Schweigen um mich herum war wie 
nichts, das ich (ein unheilbarer Stadtmensch aus einer großen Familie) vorher gehört hatte. An 
diese nächtliche Ruhe der langen Wochenenden habe ich mich nie gewöhnt und bis zum Ende 
meiner Zeit hier versuchte ich immer, am langen Wochenende irgendwohin zu reisen, beson-
ders wenn Elia auch nicht in Schnepfenthal war. Menschen zu treffen war auch nicht leicht und 
ich musste nach Gotha, Erfurt oder Eisenach fahren, um Freunde kennenzulernen.  
Aber glücklicherweise begann ich mit der Zeit, auch das Positive an dieser Erfahrung zu erken-
nen. Wenn auch das entsetzliche nächtliche Schweigen des Schulgeländes am langen Wochen-
ende mir nicht gefiel, hat seine Verwandte, die Ruhe eines Spaziergangs im Thüringer Wald 
oder auf den Feldern, mir immer sehr gut gefallen. Auch bei schlechtem Wetter liebte ich es, 
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stundenlang spazieren zu gehen, dabei Podcasts und Musik zu hören und die Schönheit der 
Thüringer Landschaft zu bewundern, besonders im Schnee oder im Frühling, wenn viele Bäume 
sich plötzlich mit weißen Blumen kleideten. Ich war befreit vom Lärm des Stadtzentrums in 
Dublin, von den Fristen und der Campus-Schauspielerei meines letzten Jahres an der dortigen 
Uni. Bald lernte ich das langsame Leben einer Sprachassistentin in Schnepfenthal zu schätzen.  
Es war aber neben der Langsamkeit auch etwas anderes, das mir geholfen hat, mich hier einzu-
gewöhnen, und zwar meine Arbeit bei euch an der Schule. Die Schüler und Lehrer hier waren 
von Anfang an freundlich und hilfsbereit und haben versucht, mir zu helfen, mich hier zuhause 
zu fühlen. Die Lehrer waren immer bereit, mit meinen Ideen im Unterricht zu arbeiten und mir 
nützliches Feedback zu geben, und die Schüler haben mir zugehört und interessante und enga-
gierte Sichtweisen zu dem, was ich unterrichtete, eingebracht. Auch wenn sie nicht immer be-
geistert waren, die Worte “Look at these two pictures. Compare and contrast them and answer 
the question... You have one minute” schon wieder zu hören, haben sie trotzdem mitgewirkt. 
Ich habe es sehr genossen, die Meinungen und Erlebnisse der Schüler, mit denen ich gespro-
chenes Englisch geübt habe, zu hören. Ein Vergnügen war es auch, irische Märchen und Lieder 
mit den jüngeren Klassen zu behandeln und englische Literatur mit den älteren Klassen zu be-
sprechen. Ich habe sehr gern mein Wissen über Irland und englischsprachige Kultur geteilt, und 
noch lieber habe ich von euch – Schüler und Lehrern – neues über Thüringen und Deutschland 
gelernt. Außer dem Englischunterricht hatte ich auch die Chance, andere Dinge zu lernen: Ich 
durfte im Latein- und 
Französisch-Unterricht 
hospitieren und an den 
Töpfern-AGs teilneh-
men, von denen ich eine 
stolze Sammlung von 
Keramikstücken zurück 
nach Irland gebracht 
habe.  
 Mein Wissen über 
Thüringen und deut-
sche Kultur vertiefte ich 
auch, indem ich an an-
dere Orten in Thüringen 
und Deutschland reiste. 
Dadurch habe ich ge-
lernt, wie reich an Kul-
tur und Geschichte 
Thüringen ist. Bach und 
Liszt waren bei uns zu-
hause in Dublin immer 
auf dem CD-Spieler zu 
hören. Als Jugendliche 
hörten ich und meine 
Klassenkameradinnen 
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in der Schule von Martin Luther in der Wartburg und der Weimarer Republik.  Als Germanistik-
Studentin in Dublin und Hamburg waren Goethe, Schiller, Novalis, Hegel, und Nietzsche an 
der Uni zu besprechen – alles Menschen, die auch in Thüringen gelebt haben. Aber das Bun-
desland selbst hatte ich vor diesem Jahr nie besucht, obwohl es der Wohnort aller obengenann-
ten Persönlichkeiten war. In diesem Jahr nutzte ich die Gelegenheit, diese Region kennenzuler-
nen, die im Herzen der europäischen Kultur und Geschichte steht. Auch weiter weg bin ich 
gereist – nach Düsseldorf, Bamberg, Amsterdam, Leipzig, Heidelberg, Breslau, Prag, Warschau 
und in andere Städte – und alles mit dem Zug! Für euch ist das vielleicht eine Selbstverständ-
lichkeit, aber für mich – aufgewachsen auf einer Insel mit wenigen Großstädten am westlichen 
Rand Europas – war es immer zauberhaft.  
Wenn ich den Schülern noch einen Rat geben darf, wäre es der, diese Chancen zu schätzen. Es 
ist wunderbar, dass ihr alle so viele Sprachen lernt und dass ihr schon so international ausge-
bildet seid. Macht davon Gebrauch! Nutzt die Möglichkeit, in andere Länder zu reisen, über 
andere Kulturen zu lernen und in anderen Ländern zu studieren. Aber während ihr das macht, 
vergesst Thüringen nicht. Es ist ein wunderbarer Ort, der Deutschland, Europa und der Welt 
viel gegeben hat und noch viel zu geben hat. Egal wohin ihr fahrt, bringt ein Stück Thüringen 
mit und habt keine Angst, den Menschen dort von Thüringen zu erzählen. Glaubt mir, sie wer-
den es zu schätzen wissen. 
Vielen Dank an euch alle für ein wunderbares Jahr und ich wünsche euch alles Gute für die 
Zukunft! 
Le gach dea-ghuí, 
~ Aoibh ~ 
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Frau Müller  
Verwaltungsleiterin 

Frau Messerschmidt 
Verwaltungsmitarbeiterin 

Frau Adler  
Sekretärin 

Herr Kiencke und Herr Thüne 
Hausmeister 
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